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Vorwort. 


Die nachfolgende Arbeit steht auch bezüglich der sie begleitenden Nebenumstände in engem 
_ Zusammenhang mit meiner in diesem Bande erschienenen Abhandlung, betitelt »Obere Trias von Buru und 
_Misöl«!. Ich hatte nämlich bei einem kurzen Aufenthalt in Bonn a. Rh. im Herbst 1910 dank des liebens- 
würdigen Entgegenkommens des Herrn Prof. Wanser erwünschte Gelegenheit zu einer flüchtigen Be- 
sichtigung der Fossilien aus den obertriadischen Plattenkalken des Padangschen Hochlandes, die sich zu 
jener Zeit, wie Herr Dr. R. D. M. Versezx unten auseinandersetzen wird, in Bonn vereinigt fanden.’ In 
Anbetracht der Schwierigkeiten, welche eine exakte Parallelisierung der Buru- und Misöl-Faunen damals 
bereitete, mußte mir an einem engeren Vergleich derselben mit der Padang-Fauna natürlich gelegen sein. 
"Daneben interessierte ich mich lebhaft für die in dieser enthaltenen, dem Pecten Clignetti, Leitfossil der 
Fogi-Schichten von West-Buru, augenscheinlich nahverwandten Pectiniden. Da Prof. Wınner eine Be- 
arbeitung des Materiales übrigens nicht beabsichtigte, erbat ich mir von Herrn Prof. KınkrLın, dem 
inzwischen verstorbenen Direktor der geologisch-paläontologischen Abteilung des Senckenbergischen 


' Museums und von Herrn Dr. Verserk die leihweise Überlassung der unter ihrer Obhut stehenden, be- 


ziehungsweise ihnen persönlich gehörenden Teile desselben. Ich fühle mich Herrn Dr. VERBEEK für die 
Güte, welche ihn meinen Wunsch nicht nur erfüllen, sondern mir zugleich auch das Manuskript der 
nachfolgenden Einleitung nebst Karte und Profilen zur Verfügung stellen ließ, auch bei dieser Gelegenheit 
zu großem Dank verpflichtet. Auch Herrn Ingenieur Morrman ‚gebührt für seine stratigraphisch wert- 
vollen Beobachtungen und Aufsammlungen der aufrichtige Dank aller an den Fortschritten der Geologie 
der austral-asiatischen Inselwelt interessierten Kreise. 

Eine geeignete Präparation des Materiales führte nun zu dem erfreulichen Ergebnis, daß die 
kürzlich von Herrn Morrman zusammengebrachte VergBerx’sche Sammlung eine interessante und ziemlich 
reiche Fauna enthält, die es mir in erster Linie ermöglichte, die Zugehörigkeit der triadischen Schichten 
am Tambang- und am Katialo-Flusse, welchen die fossilführenden Plattenkalke eingelagert sind, zu einem 
Alterskomplex darzulegen und ihr karnisches Alter zu ermitteln. Im folgenden bezeichne ich diesen, weil 
keine der genannten Lokalitäten ein Gesamtprofil bietet, zusammenfassend als Padang-Schichten. 

Hand in Hand m! dem Studium dieser neuen Aufsammlungen ging eine fast vollkommene Neu- 
bearbeitung und -abbildung des durch Präparation erweiterten Materiales, das BoETTGER seinerzeit vorlag. 

Erst nach Abschluß dieser Arbeit erhielt ich dann von Herrn Prof. Vorz zur Untersuchung einige 
Handstücke der grauen karnischen Schiefertone von Nord-Sumätra, die er am alten Fundplatz erst kürz- 


1 Beiträge z. Geol. von Niederl;-Indien von G. BoEHM. II. 1. Palaeontogr. Suppl. IV. 
2 Alles Wissenswerte über das Vorkommen und die Schicksale dieses von mir bearbeiteten Materials wir Dr. VER- 
BEER in der Einleitung so ausführlich darlegen, daß ich mich hier auf wenige erklärende Bemerkungen beschränken kann. 
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lich (i. J. 1906) sammelte. Auch die nähere Untersuchung dieser Fossilien erbrachte einiges Neue, das. 
im Anhang zum speziellen Teil verzeichnet ist. | 
Bezüglich der zitierten Literatur möchte ich auf meine älteren Angaben! und den soeben er- 
schienenen ausführlichen Katalog von Dr. VERBEER? hinweisen. ? 
Gern ergreife ich zum Schluß die Gelegenheit, den folgenden Herren für die mir gewährte, 
gütige Unterstützung herzlich zu danken: Herrn Prof. RorurLerz für die Erlaubnis zur Benutzung der 
Bibliothek und Sammlungen der Münchner paläontologischen Staatssammlung; Herrn Prof. Vorz für die 
Überlassung des erwähnten Materials; Herrn Prof. Broızı für die Aushilfe-mit Literatur aus seinem 
eigenen Besitz und Herrn Prof. Dervermann für die Verlängerung der Leihfrist der Borrrerr’schen 
Sammlung. | 
Abgeschlossen im September 1913. a 


! KRUMBECK |. c. S. 7 ff. | \ E 
” Opgave van Geschriften over Geologie en Mijnbouw van Nederlandsch Oost-Indie. Sep. Verhandel. geol.-mynb. 
Genootschap voor Nederland en Kolonien 1912, Teil 1, S. 31—248; Eeıste Verfolg, ebenda 1914, S. 293—318. 4 


Mi 


Die Lagerungsverhältnisse der Triasschichten,; von R, D, M, Vurszik, 199 


Einleitung. 


Die Lagerungsverhältnisse der Trias-Schichten im Padangschen Hochlande 
(Gouvernement Sumätras Westküste). 


Mit 2 Textbeilagen (1 Karte und 2 Profilen). 
Von 
R. D. M. VERBEEK. 


Im Jahre 1874 bot ich Herrn Geh. Rat Professor Dr. H. B. Geixnırz in Dresden eine Suite 
Sumätranischer Versteinerungen an mit der Bitte, sie womöglich von mehreren Paläontologen bearbeiten 
zu lassen. Die Tertiär-Versteinerungen wurden von ihm meinem Freunde Dr. O. Borrrcer in Frank- 
furt a. M. übergeben, und dieser veröffentlichte den ersten Teil seiner Untersuchungen in der Palae- 
ontographica, Supplement III, Lieferung 8 und 9, Cassel 1880. 

Unter den hier beschriebenen Fossilien waren solche aus schwarzen Plattenkalken vom Flusse 
Katialo, in der Nähe des Dorfes Bukit Kandung und von Lurah Tambang bei Bukit Besi!, welche eine 
solche Verwandtschaft mit älteren, namentlich jurassischen Formen zeigten, daß BoertGEr, wie er sagt, 
»sich nicht dagegen sträuben würde, die Fauna der west-sumätranischen Plattenkalke kurzweg für eine 
jurassische zu erklären, wenn auch nur eine Spur von Belemniten, Ammoniten oder Terebrateln unter 
den zahlreich vorliegenden Muschelresten nachweisbar gewesen wäre«. Dies war nun nicht der Fall; 
und da auch die Lagerungsverhältnisse der damals allerdings schlecht entblößten Schichten nicht gegen 
ein eocänes Alter sprachen, da die betreffenden Schichten meistens nur mit schwachem Einfallen (10°) 
unter den sicher eocänen Schichten liegen und anscheinend zum selben Komplex gehörten, obendrein 
auch petrographisch nahe übereinstimmten mit eocänen Gesteinen von anderen Fundorten im Padang- 
schen Hochlande, entschied Bortreer sich schließlich für ein unter-eocänes Alter der Fauna. 

Er war aber-von diesem Alter nicht völlig überzeugt, denn er setzt hinzu: »Ich muß mich also, 
so ungern ich es tue, damit begnügen, einzugestehen, daß die Einreihung der vorliegenden Schichten 
in das unterste Untereocän mir zur Zeit noch nicht sicher erscheint, daß ich aber nicht imstande bin, 
eine andere und bessere Einördnung derselben in ein weiter zurückliegendes Zeitalter zu empfehlen«. 

Wenn man erwägt, daß damals (1880) vortertiäre Sedimentgesteine im ganzen indischen Archipel 
überhaupt noch unbekannt waren und es gewiß gewagt gewesen sein würde, die genannten Plattenkalke 
ins Mesozoicum zu stellen, ohne dafür überzeugende paläontologische Beweise beizubringen, so wird 
man obigen Ausspruch Borrreer’s wohl zu würdigen wissen. 

Immerhin bleibt es auffallend, daß von den Paläontologen, welche sich speziell mit indischen 
Tertiär-Petrefakten beschäftigten, das tertiäre Alter dieser Versteinerungen nie bezweifelt worden ist. 


u. Nach holiindischer Schreibart: Boekit Kandoeng, Loeralı Tambang und Boekit Besi. Das holländische oe = dem 
deutschen u. Loerah heißt: kleiner Fluß, Boekit = Hügel, 
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aus den Sumätraner Plattenkalken identisch sind, und daß die zwei Faunen im ganzen auch große 
Übereinstimmung zeigen. Borrreer, der hiervon von Miß Hrary benachrichtigt wurde, gab mir von 
dieser Entdeckung Nachricht im August 1906, wovon ich wieder Mitteilung machte in meiner 1908 er- 
schienenen Molukken-Beschreibung!. Miß Hkaty sprach sich infolge der Übereinstimmung der Faunen } 
später auch für ein rhätisches Alter der Sumätraner Plattenkalke aus’. 
Es erschien mir nun wünschenswert, eine zweite und womöglich bessere Suite Versteinerungen 
aus diesen Kalken sammeln zu lassen und einen Geologen zu finden, der bereit war, dies zu besorgen. 
Die Versuche, welche ich schon früher zu wiederholten Malen in dieser Richtung angestellt hatte, 
waren immer gescheitert, hauptsächlich wegen der, mit einer Reise nach Sumätra verbundenen, hohen Kosten. 
Als aber der Bergingenieur C. Morrman im Monat April 1909 von Holland über Padang nach Batayia 
reiste, um dort in Staatsdienst zu treten, versprach er mir, in Padang seine Reise zu unterbrechen und 
die Fundstellen in den Flüssen Tambang und Katialo zu besuchen. Von ihm erhielt ich eine schöne 
Suite Fossilien, die er auf einer 14tägigen Tour an beiden Fundpunkten sammelte, nebst einer kurzen 
Beschreibung und Profilen der Schichten, wofür ich ihm auch hier bestens danke. Die weiter unten 
folgenden Mitteilungen über die Lagerungsverhältnisse, welche seit 1874 durch die fortschreitende Erosion 
sehr an Deutlichkeit gewonnen hatten, fußen auf seinen Angaben. } 
Wie aus dem beigegebenen Kärtchen zu sehen ist, liegen beide Fundpunkte östlich vom großen 
Singkarah-See, dessen Gewässer vom Umbilin-Strom abgeführt werden. Ein linker Nebenfluß des Umbilin A 
ist der Bangkawas, und ein rechtes Nebenflüßchen dieses letzteren ist der Tambang. Dies ist der nördlichste ° 
Punkt, wo Trias-Schichten zutage gehen, sie sind aber nur im Flußbett entblößt, so daß sie an der Ober- 
fläche nur einen sehr bescheidenen Raum einnehmen. An beiden Ufern werden sie zuerst von Geröllen und, 
etwas weiter vom Flußbett entfernt, überall von eocänen Sandsteinen in ziemlich flacher Lagerung bedeckt. 
Der Tambang entspringt in einem Gebirgsrücken, der »Bukit Pandjang« heißt und aus sehr 
verschiedenen Gesteinen besteht, nämlich aus Granit, obercarbonen Mergel-, Thon- und Kieselschiefern, 
sowie Kalksteinen. In meinem Profil Fig. 1 habe ich diese Gesteine als »Älteres Gebirge« angegeben. 
Die obersten Schichten sind hier die Kalksteine des »Bukit Besi«, welche ein wenig südlich vom Tam-' 
bang-Fluß unmittelbar am großen Fahrweg, der von Fort van der Capellen nach dem Singkarah - See 
führt, anstehen. W. Vorz, welcher diesen Ort 1901 besuchte, und von den Schichten des Bukit (Hügels) 
Besi auch ein Profil gibt’, unterscheidet hier 3 Stufen, eine untere Schiefer-Etage (Thon-, Mergel- und ° 
Kieselschiefer), eine mittlere Kalkstein-Etage mit einer spindelförmigen Fusulina (Fus. granum avenae Röm.), 
und eine obere Kalkstein-Etage mit einer kugelförmigen Foraminifere, welche hier als Doliolina Verbeeki Geıy.* 


U R.D.M. VERBEER, Rapport sur les Moludues, Batavia, 1908, p. 765. 
: M. Heary, The fauna of the Napeng beds or the Rhaetic beds of Upper-Burma. Palaeontologia Indica. New 
Ser. Vol. II. Mem. No. 4, 1908, p. 3. 
> W. Vorz, Zur Geologie von Sumätra. Geol. u. Paläont. Abh., herausgegeben von E. Koken. Neue Folge, Band VI, 
Heft 2, Jena 1904, S. 23 (107). 
i Dieses sehr charakteristische kugelförmige Fossil, das 8—10 mm im Durchschnitt erreicht, wurde im Jahre 1876 
von GEINITZ Fusulina Verbeeki benannt. Die Namen Fus. princeps EuREnB. und Borelis princeps wurden, als unrichtig für 
dieses Fossil, wieder eingezogen. Später ist der Genusname von verschiedenen Forschern im Laufe der Jahre abgeändert 
worden in Schwagerina, Möllerina, Doliolina neuerdings durch von STAFF in Verbeekina. 
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y angeführt wird. Sämtliche 3 Etagen werden von Vorz zum Obercarbon gerechnet. Das Streichen 
der Schichten ist 310°—300°, das Fallen 15° nach NO. 
# Fast unmittelbar östlich folgen die Trias-Schichten, welche im Flußbette des Tambang entblößt 
sind; der Kontakt, ist aber nicht sichtbar, da er von Geröllen und von schwach geneigten eocänen 
Konglomeraten überdeckt ist. Diese Schichten streichen 40° NO, das Einfallen ist meistens 10° nach 
NW,, oberhalb der Brücke aber etwas stärker, 20—30° (siehe Profil Fig. 1). Die Schichten bestehen 
_ aus Tonschiefern, Sandsteinen und Mergelkalken und 4 dunklen Kalkbänken, welche nahe zusammen 
| liegen, ungefähr in der Mitte zwischen der Brücke und der Mündung des TTambang im Bangkawas, bei welch’ 
_ letzterer Stelle die Schiefer unter schwach geneigten eocänen Sandsteinen und Konglomeraten verschwinden. 
"Die Trias-Schichten liegen also diskordant auf Obercarbon und werden diskordant vom Eocän bedeckt. 
Nur die Kalkbänke, im Profil mit a, b, ec, d angegeben, sind fossilführend, a hat aber keine 
brauchbaren Versteinerungen geliefert; die von Morrman gesammelten Stücke stammen von den drei 
'\ Kalkbänken b, c, d (No. 3-50), während No. 1 und 2 Rollstücke sind, im Flußbette stromabwärts von «a 
gefunden (Profil Fig. 1), 
a Die Entblößung, von der Brücke bis nahe der Mündung des Tambang im Bangkawas be- 
- trägt 1200 m,’ senkrecht zur Streichungsrichtung gemessen aber bloß 880 m, was bei einem Einfallen 
“ von 10° eine Mächtigkeit von 153 m. ergibt. Die Mächtigkeit der ganzen Formation kann aber be- 
- deutend größer sein, da gänzlich unbekannt ist, wie weit die Schichten östlich vom Bangkawas unter 
den eocänen Sandsteinen fortsetzen. 
Die Stärke der Kalkbänke wird von Morrman nicht angegeben, dürfte aber, so viel mir er- 
innerlich ist, die Gesamtmächtigkeit von 8 m nicht übersteigen." Die Plattenkalke sind dunkel ge- 
färbt, bituminös, schließen undeutliche Pflanzenreste ein und einige sehr dünne Schnürchen, welche aus 
einem glänzend schwarzen Anthracit bestehen. Diese Kalkbänke liegen 410 m. ü. d. M. 
Der zweite Fundpunkt liegt südöstlich vom vorigen, im Flußbette des Katialo, eines rechten 
 Nebenflusses des Umbilin. Die Gesteine sind genau dieselben wie im Tambang, Schiefer und Sandsteine 


re 


mit zwischengelagerten dunklen Kalkbänken, welche hier nicht nur im Flußbett, sondern auch an der 
rechten Talwand, bis 120 m. über der Talsohle, entblößt sind. Doch ist das Vorkommen auch hier sehr 
beschränkt, südlich stößt die Partie an Granit, östlich und nördlich wird sie von schwach geneigten 
_ eoeänen Sandsteinen und Konglomeraten, nach Westen von vulkanischem Material, dem Mantel des 
i alten Singkarah-Vulkanes, überdeckt (siehe Karte und Profil Fig. 2). Kalksteine mit Fossilen (No. 51 — 100) 
wurden an 4 Stellen gefunden. I und II liegen im Flußbett des Katialo selbst, 350 m. ü. d. M.; III liegt 
| p. m. 470 m. und IV p. m. 450 m. ü. d. M. Bei I ist das Streichen der Schichten 0° (N—S), das Fallen 
- 30° nach West; bei den Fundpunkten II, II und IV sind die Schichten mehr verbogen, unregelmäßiger 
gelagert, doch ist das Einfallen meistens westlich, nach NW oder SW, mit 20—25°. Da das Einfallen 
der Eocän-Schichten viel geringer ist, erscheint auch hier die Auflagerung diskordant. 
Ob die zwei Partien des Tambang und des Katialo etwa unter der jüngeren Bedeckung zu- 
sammenhängen, möchte ich bezweifeln, obgleich beide bestimmt zum selben Gesteinskomplex gehören. 


I Soeben erhalte ich von Herrn Morrman die Mitteilung, daß die Kalkschichten im Flußbette des Tambang über 
eine Distanz von 60 Metern entblößt sind, was eine Mächtigkeit von höchstens 60 X sin 10° = +10 m, ergibt. (Nachtrag 
während der Korrektur. V.) 
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Denn erstens weicht die Streichrichtung an beiden Punkten sehr ab, und zweitens u) beim Umbilin- 
Fluß wahrscheinlich eine Verwerfung. 

Die neu gesammelten Versteinerungen wurden natürlich zuallererst Prof. Borrreer zur Be- 
arbeitung angeboten, aber fortwährende schwere Krankheit verwehrte ihm schon damals fast jede wissen- 
schaftliche Tätigkeit. Mit meinem Vorschlag, sie dann Prof. E. Psıtıprı in Jena anzubieten, war er 
ganz einverstanden. Aber auch diesem Forscher, der die Bearbeitung sofort bereitwilligst übernommen 
hatte, war es nicht vergönnt, die Arbeit zu Ende zu führen, da er im Februar 1910 aus dem Leben schied. 


Vor seiner Ahreise nach Ägypten, wohin er sich auf ärztlichen Rat ‚begab, schrieb Prof. ParLıpp1 Bf 


mir am 12. November 1909, daß es ihm, nach einer vorläufigen Vergleichung meines Materiales mit 
dem, welches Miß Hraıry aus den Rhät- Schichten von Birma abbildet, scheinen wollte, »daß in der Tat 
eine ganze Anzahl von Formen, besonders aber die häufigsten, Sumätra und Birma gemein sind«. Die 
erste flüchtige Durchsicht der Versteinerungen scheint ihm also den Rindruck einer rhätischen Fauna 
gemacht zu haben. Y 

Dagegen war es Dr. J. Wanswer in Bonn aufgefallen, daß die Fauna gewisser Schichten von 
Misöl, welche Insel er 1909 besuchte, nämlich diejenige seiner von ihm Nucula-Mergel genannten, 
und als obernorisch bestimmten Schichten »die allergrößten Anklänge an -die Fauna der Sumätraner 
Plattenkalke zeigte«, wie er mir am 22. April 1910 schrieb. Damals hatte er nur die Borrrser’schen 
Abbildungen vergleichen können; da er aber auch meine zweite Sammlung zu Rate ziehen wollte, wan- 
derten auf seine Bitte die Versteinerungen im Juni 1910 von Jena nach Bonn. Das obertriadische Alter 
dieser Petrefakten wurde unterstützt durch neue Funde sehr ähnlicher obertriassischer Versteinerungen 
von der Westküste der Insel Buru, von verschiedenen Forschern in den Jahren 1901—1907 entdeckt, 


auch von Dr. Wanxer selber 1904. Die Formation, welche diese Fossilien einschließt, wurde zwar an- 


fänglich für obereretaceisch gehalten (vermeintlicher Tissotien wegen), aber Dr. Kruwszck wies schon 
1909 nach, daß diese Formation von Buru gleichfalls zur oberen Trias gehört (vergl. Gentralblatt für 
Min. ete. Jahrg. 1909, 8. 561—562). N 
Ende Mai 1910 bat Dr. Krunseck mich, ihm die Fossilien der Sumätranischen Plattenkalke auf 
einige Zeit zu überlassen, um sie bei seiner Bearbeitung der ihm von Prof. G. Borum und Prof. W. Dezore | { 
übergebenen Buru-Versteinerungen zu benutzen, eventuell zu beschreiben. 
Ich bin diesem Wunsche natürlich sofort nachgekommen und freue mich, daß die Versteinerungen 
in bewährten Händen sind. 
Da von anderen Stellen im Niederländisch-Indischen Archipel Rhät-Fossilien bis jetzt gänzlich 
unbekannt sind, und nun auch die einige Zeit als rhätisch angesehenen Plattenkalke von Sumätra, nach 
übereinstimmender Meinung von Wasser und Krumseor, älter sind, so scheint es, daß die Rhät- 
Formation im ganzen Archipel fehlt. 
Die Sumätranischen Fossilien wurden von mir der Technischen Hochschule in Delft (Holland) 
geschenkt, und sollen, nach Beendigung der Untersuchung, im dortigen geologischen Museum Auf- 
nahme finden. 


Haag, 25. Februar 1911. 
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Allgemeimer Teil. 


I. Die verschiedenen Vorkommen der Padang-Schichten 
nebst Schichtenfolge und Verteilung der Fauna. 


1. Lurah Tambang. 


Die mit 40° nach NO streichende, vorwiegend unter 10° flach gegen NW einfallende, über 
150 m mächtige Schichtenfolge der oberen Trias besteht nach VErBEER aus Tonschiefern, Sandsteinen 
und Mergelkalken, deren Mittelregion vier dunkle, nahe zusammenliegende, im ganzen etwa 10 m 
mächtige Kalkbänke eingeschaltet sind, welche neben undeutlichen Pflanzenresten einige sehr dünne 
Schnürchen von glänzend schwarzem Anthrazit einschließen. Davon lieferten nur die drei hangenden, 
_ von unten nach oben mit b—d bezeichneten, brauchbare Versteinerungen. | 

i Bank b. Ein schwarzgrauer, feinkörniger bis dichter, ziemlich fester, bald toniger und weicher, 
- bald feinkristalliner und harter, anscheinend dickplattiger Kalkstein im allgemeinen von unregelmäßigem, 
- an den dichteren Stellen von muschligem bis splittrigem Bruche; auf den Kluftflächen mit Kalzitüber- 
 zügen; innerhalb der dichteren Partien reich an feinverteiltem Kalkspat; stellenweise von gröberen und 
feineren Kalzitadern durchtrümert und reich an Schalenresten von Mollusken. Ich präparierte ein 
ziemlich verdrücktes Exemplar der G@ervilleia Bouei v. Hıver. Außerdem fand sich ein Abdruck der 
Pinna Blanfordi Boerrre. nebst einem im Anhang No. 2 beschriebenen Rest eines großen Lamellibran- 
_ chiatensteinkerns. 

| Bank ce. Lithologisch wie b, jedoch von dunkelblau-grauer Farbe, zuweilen knollig entwickelt 
und dann kleine Knöllchen von Eisenkies einschließend; Kluftflächen und Bivalvensteinkerne häufig mit 
h rostfarbenem Ocker beschlagen; mit zahlreichen, vielfach verdrückten Fossilien. Bestimmt wurden: 
Pecten Verbeeki BoETte. 

P. microglyptus BoETte. 

-Placunopsis cfr. fissistriata WınKL. 

? Trigonodus sp. ind. 

Myophoria Verbeeki BoETTG. 

Cardita globiformis BoETTG. 

? Gonodon sp. ind. 

Pomarangina aff. Haydeni Dirn. 

? Dicerocardium sp. ind. 

Großer Lamellibranchiat (vgl. Anhang No. 3). 

; Bank d. Petrographisch wie die Bänke b und c, jedoch blaugrau gefärbt, ausgesprochen dick- 
_plattig und beim Anschlagen senkrecht zerspringend; stellenweise auch grau, mergelig und feinpseudo- 
 oolithisch. Charakteristisch sind für diese Bank zahlreiche, bis über 0,10 m lange, bald rundliche oder 
| Palaeontographica. Suppl. IV, Ily3. 26 
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ovaloide, vielfach flachgedrückte oder auch längliche, unregelmäßig gebogene, oft mit Eisenocker be- 
schla&ene Konkretionen eines härteren und dichteren, dunkelblaugrauen Kalksteins, der vielfach reich ist 
an feinen Schüppchen von Eisenkies. Fossilien sind im Kalkstein ziemlich häufig. Neben unbestimm- 


baren Muschelresten fanden sich 
_ Pecten microglyptus BoErTG. 


Cardita globiformis BoETTG. 


Lurah Tambang im allgemeinen. ’ 


Das Muttergestein der Fossilien ist ein dunkel- bis hellblaugrauer, hellgrau verwitternder, mergeliger, 
plattiger Kalkstein, dessen hellblaue Varietäten unter dem Hammer ein charakteristisches, senkrechtes 
Zerfallen zeigen ähnlich der Bank d des obigen Profils. Besonders fossilreich sind graue, weiche, erdige, 
teilweise pseudooolithische Lagen, wie sie ebenfalls in der Bank d vorkommen. An Fossilien fanden sich: 

Pinna Blanfordi BoETTe. 

Gervilleia cfr. praecursor Hear. 

Pecten Verbeeki BoETTE. 

Pecten microglyptus BoETTe. 

Pecten sp. 

Placunopsis cfr. fissistriata Winkt. 

? Ostrea sp. ind.? 

? Anodontophora lutrariaeformis BOoETTE. 

Myophoria Verbeeki BoETTe. 

Oardita globiformis BoETTE. 

? Prolaria mirabilis BoETTe. 
Davon kommt die eine P. Blanfordi in der Bank b vor; vier Formen dagegen in c, nämlich: Peeten Ver- 
beeki, P. microglyptus, Placunopsis cfr. fissistriata, Myophoria Verbeeki; in der hangendsten Bank d aber: { 
P. mieroglyptus und Cardita globiformis. 

Angesichts der petrographischen Ähnlichkeit der einzelnen Bänke des Tambang-Profils halte ich h 
es zwar nicht für ratsam, die nicht nach Horizonten gesammelten Fossilien nach dem Verhalten ihres 
Muttergesteins schon jetzt auf jene zu verteilen. Anderseits glaube ich aus dem soeben dargelegten 
Vorkommen der Fossilien und aus der lithologischen Übereinstimmung des Muttergesteins aber schließen ' 
zu dürfen, daß jene zum allergrößten Teil den fossilreichen Bänken ce und d jenes Profils entstammen. 


2. Bukit Kandung und Katialo. 
Bukit Kandung.’ K 


Die Fossilien dieses Vorkommens wurden zwar sämtlich nicht nach Horizonten gesammelt. Wie 3 
der Erhaltungszustand zeigt, entstammen sie jedoch wahrscheinlich alle ein und derselben Schicht, deren 


1 Unter dieser Bezeichnung werden die nicht nach Horizonten gesammelten Fossilien aufgezählt, welche BoOETTGER 
schon vorlagen. 

?® Innerhalb der das Schaleninnere dieser Form ausfüllenden, bräunlichgelben, mergelig-kalkigen Gesteinsmasse 
finden sich kleine, intensiv glänzende Körnchen und Kriställchen von Zinkblende. F 

® Vgl. BoETTGER, Untereozän-Schichten, S. 30. Die von ihm als von „Bukit Kandung“ stammend bezeichneten 
Fossilien wurden, wie er ausdrücklich vermerkt, durch VERBEER im Katialo-Tal gesammelt. Hierbei scheint es sich um eine 
unweit nördlich des Morrman’schen Profils gelegene Stelle zu handeln. 
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petrographische Beschaffenheit und Fossilführung mit der Bank IV des weiter unten besprochenen Katialo- 
Profils beträchtlich übereinstimmt. Es ist der nämliche, nur durchschnittlich etwas dunklere, von Sand- 
steinen über- und unterlagerte,. schwarzgrau gefärbte, dünnplattige, mergelige Kalkstein von bald splitt- 


 rigem, bald muschligem Bruch, dessen Schichtflächen häufig von Fossilresten strotzen, die hier gleich- 
falls vorwiegend als etwas verdrückte Schalenexemplare erhalten sind. ?Nucula Fritschi, Myophoria 


myophoria, Cardita globiformis und Cardium Martini stellen auch hier die Mehrzahl der Individuen; da- 
neben Cassianella Verbeeki, Gervilleia, Gonodon sphaerioides, Anatina cfr. praecursor und Dentalium cfr. un- 


 dulatum. Es liegen vor:! 


* Cassianella Verbeeki sp. nov. 

Halobia sumatrana sp. nov. 

* Gervilleia aff. rugosa HEAL. 

G. sp. ind. aff. angulata Münsr. 

Pecten (Entolium) sp. aff. quotidianus Hear. 

* Nucula Fritschi BoETTE. 

* Myophoria myophoria BoETTe. 

* M. cfr. napengensis Hraı. 

? Myophoriopis Moermani sp. nov. 

* Myophoriopis latedorsata sp. nov. 

* Cardita globiformis BoRTTe. 

* Gonodon sphaerioides BoETTa. 

* Oardium Martini BorTte. 

Myophoricardium sublineatum sp. nov. 

* Anatina cfr. praecursor Orr. 

Prolaria V-sculptata sp. nov. 

* Dentalium cfr. undulatum Münsrt. 
Daß von diesen siebzehn ‚Arten elf mit der Fauna der hangendsten Bank IV und sieben 
mit der der Bank III des Katialo-Profils übereinstimmen, spricht unzweideutig für die Gleichaltrigkeit 
der bei Bukit Kandung entblößten, von VERBEEXK ausgebeuteten Schichten mit den Kalkbänken des 
Hangendkomplexes des Katialo-Profils. Vielleicht darf man sogar noch weiter gehen und annehmen, 
daß der Mutterhorizont der Fauna von Bukit Kandung der einen Bank IV des Katialo-Profils äquivalent 
ist, was übrigens auch mit der lithologischen Beschaffenheit dieser beiden Schichten im Einklang stände. 


Katialo. 


Ähnlich den Verhältnissen am Tambang-Flusse tritt die obere Trias auch hier als eine, jedoch 
nur in einer Mächtigkeit von 60 m aufgeschlossene Folge von Sandsteinen und Schiefern mit Einlagerung 
der vier von VerBE&K erwähnten, dunklen Kalkbänke I bis IV entgegen. Wahrscheinlich finden sich I und II 
im liegenden, III und IV im hangenden Teil des Komplexes. Das Streichen ist hier im Durchschnitt nord- 
südlich bei einem Fallen von 20-30’ nach NW, W und SW. Das lithologische Verhalten dieser Bänke 
- weicht von dem der Tambang-Kalke dadurch ab, daß sie zum Teil bunte, blaß- bis dunkelrote und gelb- 


1 Die mit einem Stern bezeichneten Arten finden sich auch in der Bank JV am Katialo, 
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liche Färbungen aufweisen, während ihnen bezeichnende konkretionäre Bildungen, wie sie uns dort in | 


der Lage d begegneten, ganz zu fehlen scheinen. 


Bank I. Ein graugelber und bräunlicher, rauher und weicherer, etwas erdiger oder tonärmerer, 


feinkristalliner, harter Kalkstein, durchschwärmt von zahlreichen, feinen, vielfach mit hellem Kalzit 2 
ausgefüllten Klüften und an diesen häufig dunkelrot gefärbt; auf den Kluftflächen ockerig oder reich I 


an Mangandendriten; mit Rutschflächen und etwas schrattenartig verwitternd; mit Resten von Pelecypoden F 1 
und Seeigelstacheln. Bestimmt wurden: 


= 


Myophoria myophoria BorTTe. 
Cardita globiformis BoEtte. 
Cardium Martini BoETTe. 


Bank II. Ein in frischem Zustande schwarzgrauer, harter, dichter, lokal feinkristalliner, zuerst 


blaßblaugrau, dann grünlichbraungrau und schließlich gelblichbraun verwitternder, mergeliger Kalkstein 


(ähnlich der Bank b von Tambang), der von wenigen Kalzitäderchen durchtrümert ist; nesterweise ganz Ri | 
erfüllt mit. kleinen Individuen der 


Cardita globiformis Borrte. 


Bank Ill. Ein vorherrschend matt- aber auch lebhaft roter, bräunlichgelb verwitternder, da- 2 
neben auch grünlichbraungrauer, dünnplattiger, dichter, mergeliger, nicht selten von feinen Kalzitadern 


durchtrümerter Kalkstein von splittrigem Bruch, der zahlreiche, regellos im Gestein verteilte, beschalte 
Fossilien von trefflicher Erhaltung einschließt. Unter diesen überwiegen Myophorien derart, daß man 
diese Bank auch als Myophorienbank bezeichnen könnte. Es fanden sich: 

Halobia sumatrana sp. nov. 

? Nucula Fritschi BorTTe. 

Myophoria myophoria BoETTe. 

M. cfr. napengensis HEAL. 

Cardita globiformis BoErTTG. (häufig)' 

Cardium Martini BoETTG. (häufig) 

Prolaria V-sculptata sp. nov. 


Bank IV. Der dünnplattige, blaßblaugraue, auf Schicht- und Kluftflächen häufig ockerig be- 


schlagene, manchmal auch dünne Überzüge von Gips tragende, dichte, zuerst bräunlichgrau, dann gelblich- 


braun verwitternde, ziemlich harte, mergelige Kalkstein besitzt muschligen bis splittrigen Bruch und ist 
verhältnismäßig selten von feinen Kalzitadern durchtrümert. Schichtflächen reich an zumeist beschalten, 
vielfach etwas verdrückten Mollusken, unter denen neben kleinen Cassianellen, angusten Gervilleien und 
Gonodon-Brut Nucula Fritschi, Myophoria myophoria, Gonodon sphaerioides, Anatina cfr. praecursor, Cardium 
Martini: und Dentalium cfr. undulatum häufig gesteinsbildend auftreten. Cardita globiformis ist hier er- 
heblich seltener als in Bank III und I. Es liegen vor: 
Cassianella Verbeeki sp. nov. 
OÖ. katialotica sp. nov. 
Gervilleia af. rugo0sa Hraı, 
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Placunopsis efr. napengensis HEaL. 
P. sp. ind. efr. Mortilleti Stopp. 
Nucula Fritschi BoETTG. (häufig) 
Myophoria myophoria BorTTte. (häufig) 
M. cfr. napengensis Hrar. ’ 
Myophoriopis latedorsata sp. nov. 
Cardita globiformis BoETTe. 
Gonodon sphaerioides Borrre. 

@. aff. sphaerioides BoETTe. 
Cardium Martini Borttre. 

Anatina cfr. praecursor Opp. 
Dentalium cfr. undulatum Münsr. 


Was nun die Beziehungen der Fauna der. Katialo-Kalke zu der Tambang-Fauna 


_ betrifft, so beschränken sie sich, wie die Tabelle S. 214 zeigt, auf das gemeinsame Vorkommen von zwei 
‚Arten, Myophoria myophoria Bortre. und Cardita globiformis Borrrte., von denen jene überdies auf das auf 


Taf. III, Fig. 17 abgebildete Bruchstück beschränkt ist. Ich glaube aber, daß man dem gemeinsamen 
Auftreten der C. globiformis um so höhere Bedeutung beimessen darf, als die petrographische Ausbildung 
der in den beiderseitigen Profilen aufgeschlossenen Schichten sowohl im Großen wie speziell bezüglich 
der fossilführenden Kalkbänke, wie im folgenden Abschnitt dargelegt werden wird, bedeutende fazielle 


- Übereinstimmung zeigt. Ich nehme deswegen im Einklang mit Vrreerk an, daß beide Faunen 


einem, von mir als Padang-Schichten bezeichneten Alterskomplex angehören, innerhalb dessen sie 
wegen ihrer Verschiedenheit auch verschiedene geologische Horizonte zu vertreten scheinen. Welche 
Stellung diese vermutlich zueinander einnehmen, soll weiter unten erörtert werden. S. (212 ff.) 


II. Faziesverhältnisse der Padang-Schichten. 


Der von mir als Padang-Schichten bezeichnete, petrographisch einheitliche Gesteinskomplex be- 
steht aus einer mehr als 210 m starken, bezüglich ihrer Gesamtmächtigkeit nicht bekannten Folge von 


vorherrschenden Tonschiefern, Sandsteinen und Mergelkalken, über deren nähere Beschaffenheit ebenfalls 


nichts bekannt ist. Sie enthalten in den beiden bekannten Profilen am Tambang- und Katialo-Flusse aber 


je vier, diek- und dünnplattige Bänke von durchweg mergeligen, vorherrschend dunkel gefärbten Kalk- 


steinen, die eine formen- und besonders individuenreiche Lamellibranchiaten-Fauna enthalten. Es sind 
entweder blaugraue, dickergeschichtete, ziemlich dichte Kalke, von rauhem, unregelmäßigem, seltener 
muschligem, oft klotzigem Bruch, wie am Tambang, die an Stellen stärkerer Fossilführung feinkristallin 
erscheinen. In ihnen herrschen große, meist dickschalige Bivalven vor wie Pinna, Gervilleia (Odontoperna), 
Myophoria, Cardita, Pomarangina, ? Dicerocardium, ? Gonodon, die aber vergesellschaftet sind mit kleineren, 
dünnschaligen Typen aus den Geschlechtern Gervilleia, Pecten, Entolium, Placunopsis, ? Anodontophora und 
Prolaria. Abweichend davon finden sich am Katialo (an Versrer’s und Morrman’s Fundorten), dunkel- 
blaugraue, dünnplattige Kalke von dichtem Gefüge und muschligem bis splittrigem Bruch, deren Schicht- 
flächen vielfach dicht bedeckt sind mit kleinen, dick- und dünnschaligen Muscheln wie Cassianella, Ger- 
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villeia (Angustella), Entolium, Placunopsis, ? Nucula, Myophoria, Myophoriopis, Cardita, Gonodon, Cardium, 
Myophoricardium, Anatina und Prolaria. Daneben finden sich hell- und dunkelrote, seltener bräunlich- 
graue, sehr dichte, durch regellose Verteilung der Fossilien ausgezeichnete Plattenkalke, reich an den 
meisten der obenerwähnten Formen, zu denen hier Halobia hinzutritt. Auch gelbe, bald rauhe, erdige, 
bald dichte splittrige Kalke mit den einzigen Seeigelresten liegen vom Katialo vor. 2 


Geodenbildungen finden sich in großer Anzahl und wechselnder Form und Größe in acc F 
hangendsten Kalkbank des Tambang-Profils in Gestalt von Konkretionen eines härteren, scheinbar fossil- | 
leeren Kalksteins. Von Mineralien kommt der Kalzit nur als Ausfüllung feiner Klüfte und Spalten vor, 
besonders reichlich im roten und gelben Plattenkalk. Gips wurde nur als dünner Überzug auf Schicht- 
fugen und Klüften angetroffen. Eisenkies beobachtete ich in Gestalt kleiner Knollen in der Nähe 
von Fossilresten der Bank ec. Limonit spielt in den roten Kalken und besonders in den blaugrauen 
Tambang-Kalken, hier auch als ockriger Überzug von Muschelsteinkernen, eine Rolle. In solchen wurde 
vereinzelt auch Zinkblende in winzigen Kriställchen beobachtet. 


Der Erhaltungszustand der Fossilien ist im allgemeinen ziemlich gut, jedoch am Tambang 
etwas mangelhafter als an den anderen Lokalitäten. Am Tambang haben die großen Formen wie Pinna, 
Gervilleia (Odontoperna), Pomarangina, ihre Schale zumeist erhalten, sind aber mehr oder weniger ver- 
drückt. Die kleineren, vielfach dünnschaligen Sippen aber, wie Gervilleia (Angustella), Pecten, Entolium, 
Placunopsis, ? Anodontophora, ? Prolaria, ja selbst (ardita, zeigen überwiegend Steinkerne, in den hellgrau- 
blauen, mergeligen, pseudoolithischen Partien aber auch treffliche Abdrücke. Im Tale des Katialo- 
Flusses liegen die Verhältnisse besser. Die Fossilien der blaugrauen Kalke sind hier vorwiegend beschalt, 
und nur dünnschalige Typen wie Placunopsis, Anatina, Prolaria vielfach deformiert. Ein trefflicher Er- 
haltungszustand herrscht innerhalb des roten Kalkes (Bank III) im Katalio-Profil, wo Oberflächen- 
verzierungen sich ausgezeichnet konservierten. Ei 

Bezeichnend für die Fauna der Kalkbänke ist die absolute Vorherrschaft der Lamellibran- 
chiaten, unter denen große und kleine, ja winzige, ferner dick- und dünnschalige, und reich- wie schwach- 
verzierte Typen in enger Verknüpfung auftreten. Daneben spielen die Scaphopoden eine untergeordnete | 
Rolle. Gastropoden und Echinoiden aber sind nur andeutungsweise vertreten. Oder mit einem Wort: die 
Padang-Schichten bilden, soweit wir ihre Zusammensetzung kennen, eine reine Lamellibranchiaten-Fazies. 

Bezüglich der Entstehung der Padang-Schichten kann es nicht zweifelhaft sein, daß es 

sich um rein marine Absätze aus ziemlich seichtem Wasser handelt. Für die durchweg schlammliebende 
Fauna der ton- und eisenreichen Kalkbänke, welche Landpflanzen und dünne Schnüre von Anthrazit ein- 
schließen, nehme ich auf Grund einer vergleichenden Zusammenstellung der Wohnräume der nächst- 
verwandten rezenten Gattungen an, daß ihre Bildung sich in Tiefen zwischen 20 und 200 m voll- 
zogen habe. 
Was endlich die Herkunft der Sedimente betrifft, so stammen diese wahrscheinlich einer- 
seits von der Schieferhülle, anderseits von dem schon vor der Karbonzeit teilweise entblößten Granitkern 
des vorkarbonischen Padangbogens'! ab, welch’ ersteren die Padang-Schichten nach VERBEER transgredie- 
a a 


ıW. Vorz, Sumätra, Palaeontol. Abhandl. N. F., Bd. 6, S. 15 ft. 
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III. Analyse der Fauna. 


Die im letzten Abschnitt beschriebene Fauna der Padang-Schichten umfaßt 40 spezifizierte Arten ' 
Kr und eine Anzahl nicht näher bestimmter Individuen und Schalenreste. Darunter befinden sich 7 neue 
5 Spezies, deren Zahl sich bei Hinzurechnung der zwar von BortrGer schon benannten, tatsächlich aber 
| | one neuen 11 Formen auf insgesamt 18 erhöht. Fast, oder nach Ausscheidung der nicht näher 
_ bestimmbaren Formen, sogar mehr als die Hälfte sämtlicher Lamellibranchiaten besteht also aus neuen 
Spezies. Identifiziert wurde im ganzen nur eine Art: Gervilleia (Odontoperna) Bouei v. Haver. Unter 
- Vorbehalt identifizierte ich 9 Arten, nämlich Gervilleia efr. praecursor Hran., Entolium cfr. quotidianus Hzaı.., 
j Ara efr. fissistriata Wınkı., P. efr. napengensis Hran., P. sp. cfr. Mir tilleti Hzaı., Pomarangina aff. 
4 "Haydeni Dıen., Myophoria efr. napengensis Hrar., ae efr. praecursor Opr., Dentalium cfr. undu- 
 latum Münst. 
{ Die Lamellibranchiaten sind durch die stattliche Anzahl von mindestens 38 verschiedenen 
Arten vertreten, die sich aber auf 15 Familien und 21 Gattungen nebst drei Untergattungen verteilen. 
_ Bedenkt man überdies, daß in den Kalken nur zweimal und eigentlich nur vorübergehend gesammelt 
- wurde, so darf man sich von zukünftigen, noch eingehenderen Untersuchungen ein sehr mannigfaltiges, 
 formenreiches Bild der Fauna der Padang-Schichten versprechen. 
l Die Aviculiden sind zunächst durch zwei kleine, individuenreiche, teils anguste, teils breit- 
geohrte Cassianellen vertreten, die mit Arten aus den Cassianer- und Cardita-Schichten verwandt sind. — 
Großes Interesse verdient das Vorkommen einer kleinen eigenartigen Halobia, die an unternorische 
Formen der Ostalpen erinnert. — Mit dem großen, gut erhaltenen Vertreter von Pinna ist bei dem be- 
R stehenden Mangel an Abbildungen, welche scharfe Unterscheidungen ermöglichten, wenig auszurichten. 
 — Die Perniden werden besonders durch eine individuenreiche Angustella-Art vepräsentiert, die sich an 
- die karnischen und oberladinischen Formen der Ostalpen und des Bakony-Waldes anschließt, anderseits 
einer Art aus den Napeng-Schichten Ober-Birmas nächstverwandt ist. — Odontoperna ist durch den 
- Urtyp, die große O. Bouei vertreten, eine auf die Karnische Stufe beschränkte, palaeontologisch wie strati- 
i graphisch sehr wichtige Form der Alpen und des Bakony-Waldes. Zu Gervilleia gehört eine jener kleinen 
; Formen, wie sie in der europäischen Trias in ähnlicher Ausbildung in der karnischen wie rhätischen 
Stufe auftreten. Sie besitzt nahe Verwandtschaft mit einer Art der Napeng-Schichten. — Unter den 
; Peetiniden fallen durch ihre interessante, ziekzackförmige Innenskulptur besonders die Aequipecten- 
Arten der Verbeeki-Microglyptus-Gruppe auf, welche zu den bezeichnendsten Typen der austral-asiatischen 
Faunenprovinz zählen. Sie sind, wie a. a. O. erwähnt wurde,? nahverwandt mit der Gruppe des norischen 
P, Olignetti, deren Vertreter besonders in den Fogi-Schichten W.-Burus und im Athyridenkalk des Misöl- 
 Archipels als Faunenelemente wie als Leitfossilien eine wichtige Rolle spielen, aber auch im westlichen 
- Himälaja auftreten. — Die kleinen, mit einer Art aus den Napeng-Schichten nahverwandten, möglicher- 
weise ein und der nämlichen Art angehörenden Entolium-Formen zeigen bezüglich ihrer Form und Innen- 
skulptur wie jene nahe Beziehungen zu der Gruppe des #. Filosus der Raibler- und Lunz-Cardita- 
chen der Ostalpen, wo diese Form auf die mittlere und obere Karnische Stufe beschränkt ist. — 
{ 


z on 17 schon früher durch BoETTGER beschriebene Spezies. 
? KRUMBECK, Buru und Misöl, S. 155. 
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Ebenso stehen die wegen ihrer Erhaltung weniger Beachtung verdienenden, anscheinend auch nicht 
horizontbeständigen Placunopsis-Arten solchen der Napeng-Schichten nahe. In der alpinen Trias sind | 
die einander ähnelnden karnischen und rhätischen Vertreter bisher zu wenig verglichen worden, um für N 
stratigraphische Zwecke schon jetzt brauchbar zu sein. — Den Nuculiden gehört eine individuen- 4 
reiche, der Gattung Nucula oder Palaeoneilo zugehörige Spezies an, die einer karnisch-oberladinischen | 
Art der Südalpen nahesteht. — Einen sehr wichtigen Bestandteil der Fauna bilden die Trigoniden mit 
mehreren Vertretern der Gattung Myophoria. Diese sind zu einem Teil nahverwandt mit einer Art der | 
Napeng-Schichten, zum anderen mit der ausgesprochen karnischen Whateleyae-Chenopus-Gruppe. — Ein | 
bezeichnendes Licht auf die Altersstellung wirft ferner das Vorkommen ‘von wahrscheinlich zwei An- 
gehörigen des, soviel ich weiß, bisher nur aus der Anisischen, Ladinischen und Karnischen Stufe bekannten | 
Genus Myophoriopis, die mit karnischen Vertretern der ostalpinen Trias verwandt sind. — Die Astartiden | 
werden durch die als Leitfossil an erster Stelle stehende Cardita globiformis vertreten, deren häufiges 
Vorkommen in fast allen fossilreicheren Horizonten der Padang-Schichten mich veranlaßt haben würde, 
diese als Cardita-Schichten zu benennen, wenn diese Bezeichnung nicht schon in der alpinen Trias be- 
stände. Sie bildet, wie ich a. a. O.' schon erwähnte, den zuerst beschriebenen Typ einer Gruppe, die 
durch ihre Eigenart zu den wichtigsten endemischen Formenkreisen der austral-asiatischen Provinz zählen 
darf. Nahverwandt ist ©. globiformis mit einer Art der Napeng-Schichten. Etwas ferner steht sie da- 
gegen der Ü.buruca aus den unternorischen Fogi-Schichten W.-Burus. Noch ferner erscheinen die Be- 
ziehungen zu der oberladinischen ©. crenata. — Für die Luciniden kann als faunistisch und strati- 
graphisch wichtig das individuenreiche Erscheinen der Gattung Gonodon gelten. G. sphaerioides ist sehr 
nahe verwandt mit G. Mellingi, welche Form in den Alpen und im Bakony-Walde die mittleren und 
oberen Horizonte der Karnischen Stufe vertritt. Noch interessanter erscheint das anscheinend häufige 
Auftreten einer neuen Art der bisher auf die untere Karnische Stufe von Spiti beschränkten Gattung 
Pomarangina, welch’ letztere ich auf Grund des Schlosses in die Nähe von @onodon stelle. — Den Gar- 
diiden gehört das kleine, charakteristische, in den Kalken des Katialo-Tales ungemein häufige 
Cardium Martini an, das an eine Art der Napeng-Schichten lebhaft erinnert, sonst aber ganz vereinzelt | 
dazustehen scheint. Es sei deshalb zu den endemischen Vertretern der austral-asiatischen Provinz ge- 5 
rechnet. — Dagegen zählt das kleine Myophoricardium sublineatum generell und spezifisch wieder zu | 
mit echt karnischen Vertretern der alpinen Trias verwandten Formen. — Die Anatinidae erscheinen 
mit einem kleinen, individuenreichen, nicht gerade charakteristischen Typ, wie dieser in sehr ähnlicher 
‚Gestalt auch im Rhät der Südalpen vorkommt. — Die zu den wichtigsten, einheimischen Elementen 
unserer Faunenprovinz zählenden Burmesiiden sind durch eine kleine Prolaria-Art repräsentiert, die | 
mit einer solchen der Napeng-Schichten verwandt ist. — Auch die merkwürdige ? P. mirabilis scheint 
sich an Vertreter aus jenen Schichten anzuschließen. — Die Scaphopoden reihen sich mit einer in den 
Katialo-Kalken individuenreich verbreiteten, kleinen Dentalium-Spezies an, die an karnische und ober- 
ladinische Typen der Ostalpen erinnert. — Die Gastropoden sind nur spärlich und durch Material 
von mangelhafter Erhaltung vertreten. 

Ein Rückblick auf diese Zusammenstellung ergibt zunächst, daß die Lamellibranchiaten der 
Padang-Schichten mit Bezug auf Familien einerseits an die karnisch-oberladinische, dann auch an die 
4 Buru und Misel, $. 156. 
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rhätische Fauna in alpiner Fazies erinnern. Von der Fauna des Rhäts unterscheidet die Padang-Fauna 
als Ganzes sich aber von vornherein durch den vollkommnen Mangel an Brachiopoden und Korallen 
und durch die armselige Rolle der Gastropoden. Diesen Eindruck muß eine Betrachtung der vertretenen 
Gattungen noch verstärken. Denn nirgends sind Halobia und Odontoperna meines Wissens bisher aus 
dem Rhät bekannt geworden. In Myophoriopis und Myophoricardium aber begegnen uns Geschlechter, 
die auf die karnische, ladinische und anisische Fauna beschränkt zu sein scheinen. Am meisten fällt 
natürlich ins Gewicht, daß die einzelnen Arten, soweit sie bestimmbar sind, zum größten Teil auf sehr 
enge Beziehungen der Padang-Fauna zu der karnischen Cardita-Lunz-Raibler Fauna 
der Ost- und Südalpen hinweisen. Als in dieser Beziehung besonders charakteristisch sei hier nur die 
Vergesellschaftung gewisser Formenkreise genannt, z. B. der kleinen, breitgeohrten Cassianellen, der an- 
gulaten Angustellen, der glatten Intolium mit innerer Ziekzackskulptur und der Myophorien der Inaeqwi- 


 costata-Gruppe mit den Myophoriopis, Gonodon und Myophoricardium. 


Gegenüber diesen sehr mannigfaltigen, ja schlagenden Ähnlichkeiten der Lamellibranchiaten der 
Padang-Fauna zu den Faunen faziell ähnlicher karnischer Bildungen der alpinen Provinz treten die Be- 
ziehungen zu der der nämlichen austral-asiatischen Provinz! angehörenden Fauna der Napeng-Schichten 
von Ober-Birma trotz der relativ zahlreichen, unter Vorbehalt identifizierten Arten merklich zurück. 


' Anderseits veranlaßt mich aber gerade die beträchtliche Übereinstimmung der Napeng- mit der Padang- 


Fauna schon hier zu einem Hinweis auf den merkwürdig starken Einschlag an karnischen Elementen, 
den jene als rhätisch geltende Tiergesellschaft besitzt. 

Mit der karnischen Fauna von Spiti (Himälaja) besitzt die Padang-Fauna zwar erheblich geringere, 
aber deutlich nachweisbare Zusammenhänge. 

In kurzer Zusammenfassung führen die obigen Betrachtungen zu dem folgenden palaeofauni- 
stischen Ergebnis: der faunistische Grundzug der Fauna der Padang-Schichten ist wie 
der der alpinen karnischen Fauna circummediterran. Und gleich dieser besitzt auch 
jene daneben ein eigenes, auf endemischen Formenkreisen und einer großen Anzahl 
von eigenen Arten beruhendes Gepräge. Außerdem läßt sie einen Einschlag karnischer 
Faunenelemente der indischen Provinz klar erkennen. 


V. Stratigraphische Ergebnisse. 


Von den vierzig aus den Kalkbänken beschriebenen verschiedenen Arten entfallen auf die 


einzelnen Vorkommen: 


Damhano? an una an ut. Arten 
Bananen mut ect an 
On 17 5 


Was das gegenseitige Verhältnis dieser Faunen betrifft, so sahen wir oben (S. 205 ff.), daß die 
Fauna von Bukit Kandung mit der der Oberregion der Katialo-Schichten altersgleich ist. Dagegen sind die 
Beziehungen dieser Faunen zu der Tambang-Fauna derart, daß wir die Tambang-Schichten einerseits, 
ı Vgl. KrumßBEck, Buru und Misöl, S. 160. 
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die Schichten des Katialo-Profils anderseits, für verschiedene Horizonte eines Alterskomplexes er- 
klärten. Unsicher blieb jedoch die Art der Aufeinanderfolge der beiden verschiedenen Horizonte. Im 
folgenden soll deshalb der Versuch gemacht werden, die Altersstellung jeder einzelnen der Faunen dieser 
Horizonte so genau wie möglich zu fixieren. Nun läge es zwar am nächsten, die obertriadischen Faunen 
der austral-asiatischen Faunenprovinz zum Ausgangspunkt diesbezüglicher Vergleiche zu nehmen. Doch 
lassen jene zum großen Teil selbst noch eine genaue Parallelisierung vermissen. Übrig bleibt deshalb 
nur ein Vergleich mit den exakter erforschten Faunen der alpinen und himalajischen Obertrias, zu welchen 
die Padang-Fauna, wie oben (S. 210) gezeigt wurde, mehr oder weniger enge Beziehungen aufweist. 


1. Geologisches Alter und vorläufige Gliederung der Padang-Schichten. 


a) Tambang-Schichten. 
Die Beziehungen der Fauna erhellen aus der folgenden Übersicht: 


Tambang-Schichten PR Alpin-mediterrane Obertrias 


Avicula Sturi Bırty. Karnisch. 


1. Gervilleia efr. praecursor HEAL. in 


2. G@. (Odontoperna) Bouei v. HAuEr. ale: (Odontoperna) Bouei v. Haver. Karnisch. 


3. Placunopsis cfr. fissistriata WINKL. P. fissistriata Wınkr. Karnisch und rhätisch. 


Von diesen Arten sind No. 1 und 3 für die Altersbestimmung wenig geeignet. Dahingegen gehört 
No. 2 zu dem ausschließlich karnischen Formenkreis der @. Bouei und stimmt mit dem Arttyp so be- 
deutend überein, daß sie zur Festlegung des karnischen Alters der Tambang-Schichten genügt. Nun ist 
@. Bouei wegen ihrer Verbreitung innerhalb der unteren und oberen karnischen Stufe zwar ein Stufen-, 
aber kein Zonenfossil. Es bedarf zur möglichst genauen Parallelisierung der in Rede stehenden Schichten 
deshalb noch anderer Anhaltspunkte. Zu bieten scheinen sich diese in den nahen Beziehungen der in 
der Bank c anscheinend ziemlich häufigen Pomarangina zu der himalajischen P. Haydeni Dırn. aus den 
Grauen Schichten, die in Spiti nach Diexer ! die Aonoides-Zone vertreten. Soviel bisher bekannt wurde, 
ist nun die Gattung Pomarangina. in Gestalt der obigen, einzigen Spezies auf die höheren Lagen dieser 
Grauen Schichten beschränkt.” Ziemlich berechtigt erscheint daher wohl die Annahme, daß P. aff. Hay- 
deni ungefähr das nämliche Niveau innehält.° Ich stelle die Tambang-Kalke deshalb vor- 
läufig in die Oberregion der unteren Karnischen Stufe. 


b) Katialo-Schichten. 


Faunistisch und lithologisch stimmen die beiden Katialovorkommen, wie wir oben sahen, derart 
überein, daß sie als vollkommen äquivalent gelten müssen. Ich halte es daher auch für zulässig, zwecks 


! Ladinic- usw. faunae of Spiti, Tabelle S. 158. 

? DIENER |. c. 

® Sollte Pomarangina aff. Haydeni wider Erwarten einem anderen Horizont angehören als die nahverwandte 
P. Haydeni Dien., so könnten die Tambang-Schichten, da G@ervilleia Bouei innerhalb der gesamten Karnischen Stufe auftritt, 
natürlich auch oberkarnisch sein. Für diesen Fall ergäbe sich, abweichend von der im Profil S. 217 vertretenen Annahme, 
eine Überlagerung des Katialo-Komplexes durch die Tambang-Schichten. 


| 
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einer möglichst genauen Altersbestimmung die gesamte, aus 22 verschiedenen Arten zusammengesetzte 


Fauna heranzuziehen. Davon verweisen auf alpine Formen die folgenden vierzehn gut bestimm- 


baren Spezies: 


Katialo-Schichten | Alpin-mediterrane Obertrias 


a Verbeeki-sp. nor. ©. efr. wicularis Bırrn. und C. tenuistria Bitmn. 
Oberladinisch. 


Euglypha-euglyphoides-Gruppe. Karnisch und ober- 


2. C. katialoti ; . 
atialotıca SP. NOV ladinisch. 


3. Halobia sumatrana sp. nov. H.plicosa v. Mo,s. und H.norica v. Moss. Unternorisch. 


. Gervilleia (Angustella) aff. rugosa Hrar. Angusta- Angulata-Gruppe. Karnisch u. oberladinisch. 


5. Pecten (Entolium) sp. aff. quotidianus HEaAL. raus Al aut Rn 


karnisch. 

6. Placunopsis cfr. napengensis HEaL. P. Rothpletzi v. Wönrm. Karnisch. 

rn Kostscht Bokvro. Palaeoneilo praeacuta Kıırst. Karnisch und ober- 
ladinisch. 


r & M. Whateleyae v. Buch und M. chenopus Lavse. 
er phora Bone. Mittel- und oberkarnisch. 


9. ? Myophoriopis Moermani sp. nov. M. Rosthorni Boux. Mittelkarnisch. 


10. M. latedorsata sp. nov. M. carinata Bırrn. Mittel- und oberkarnisch. 


Mittel- und oberkarnisch. 


11. Gonodon sphaerioides BoETTe. @. Mellingi v. HAuER. 


M. lineatum v. Wöhurm. Mittelkarnisch. 


. Myophoricardium sublineatum sp. nov. 


13. Anatina cfr. praecursor Opp. A. praecursor Opr. Rhätisch. 


14. Dentalium cefr. undulatum Münsr. D. undulatum Münst. Karnisch und oberladinisch. 


Unter diesen Arten sind nun acht oder, unter Außerachtlassung der nicht einwandfrei erhaltenen 
Entolium- und der vielleicht wenig charakteristischen Placunopsis-Spezies, sechs Formen, deren nächste 
Verwandte auf die Karnische bezw. unternorische Stufe des alpinen Faziesgebiets beschränkt erscheinen. 
Es ist zunächst Halobia sumatrana, die, wie wir sahen, mit Bezug .auf einzelne Eigentümlichkeiten sich 
verschiedenen unternorischen Gruppen nähert, von welchen sie sich aber durch einen festen Komplex 
von Merkmalen unterscheidet. Die fünf anderen Spezies, nämlich Myophoria myophoria, ? Myophoriopis 


 Moermani, M. latedorsata, Gonodon sphaerioides und Myophoricardium sublineatum haben ihre nächsten Ver- 


wandten in den Hangendschichten der Aonoides- und in der Unterregion der Subbullatus-Zone, wo die 
letzteren eine für die merglig-kalkige Fazies ebenso charakterische wie konstante Vergesellschaftung zu 
bilden scheinen. Ich nenne als dieselben Myophoria Whateleyae bez. M. chenopus, Myophoriopis Rosthorni, 
M. carinata, G@onodon Mellingi und Myophoricardium lineatum. 


? Anodontophora lutrariaeformis BOETIG. 


En. 
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Seite | No. Beschriebene Arten All Bank Bank Bank | Kandung EEE 

gemein d N 
225 | 1 | Cussianeita Verberki sp. mov. —-TS Ta I 
226 2 Cassianella katialotica sp. nov. = — I 
227 3 Halobia sumatrana Sp. noVv. —_ — +] 
228 Pinna Blanfordi BoETTG. =. 1-1 Tee 
230 Gervilleia (Angustella) aff. vugosa Dar == 7 
231 Gervilleia (Angustella) sp. ind. aff. angulata Münsr. — — | 
231 @. cfr. praecursor HEAL. . ; + ı 
232 G. (Odontoperna) Bouei v. HAUER = 
235 Pecten (Aequipecten) Verbeeki BoETTc. se u 
237 P. (Aequipecten) microglyptus BOETTG. SF << | ? | i 
239 P. (Aequipecten) sp. E ß + | 4 
240 P. (Entolium) cfr. quotidianus Bee =E es 
241 P. (Entolium) sp. aff. quotidianus HEAL. — Bi 
241 Placunopsis cfr. fissistriata WINKL. +  - I[# 
242 15 P. cfr. napengensis HEAL. — = 
243 P. sp. cfr. Mortilleti (STOPP.) TE — | 
243 ? Ostrea sp. ind. eher + 
244 ? Modiola sp. = 
244 ? Nueula Fritschi BoETTG. = 1 


? Trigonodus sp. ind. 


Myophoria myophoria BOETTe. . 
M. cfr. napengensis HEAL. 
M. Verbeeki BOoETTG. 


? Myophoriopis Moermani sp. nov. 


Myophoriopis latedorsata sp. nov. 
Cardita globiformis BOETTG. 

? Cardita Sp. 

? Dicerocardium Sp. Id 


|, 


jsORUDOR 


DEBORSCH 


Gonodon sphaerioides BOETTG. 


Pomarangina aff. Haydeni DiEN. 


Gonodon aff. sphaerioides BOETTG. 


? Gonodon Sp. 


CANON 
u. 


Cardium Martini Biene 


Myophoricardium sublineatum sp. nov. . 


Anatina cfr. praecursor OPP. 


Prolaria V-sculptata sp. nov. 


? Prolaria mirabilis BOETTG. 
Dentalium cfr. undulatum Münsrt. 
? Katosira sp. ind. 


= 
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Indische Provinz Alpin-mediterrane Provinz 


C. cfr. aricularis Bırtn. Oberladinisch. St. Cassian. 


Gruppe der C. euglypha Bırın. Karnisch und ober- 
ladinisch. St. Cassian. 


H. norica v. Moss. Unternorisch. H. plicosa v. Moss. 
Unternorisch. Ostalpen. 


ng-Schichten. Ober-Birma. 


G.angulata Münst. Karnisch u. oberladin. St. Cassian. 


\peng-Schichten. Ober-Birma. 


A. Sturi Bırın. Karnisch. Ostalpen, 


!peng-Schichten. Ober-Birma. 
©. ? Unternorisch. BeBarn.) 


‘L. ? Unternorisch. 


/apeng-Schichten. Ober-Birma. 
Japeng-Schichten. Ober-Birma. 
W.-Buru. 
sr. Napeng-Sch. Ober-Birma. 


G. Bouei v. Hauer. Karnisch. Ostalpen. 


Pecten n. sp. ex aff. 


monilifero Münst. 
Unternorisch. 


Spiti. 


\Gruppe des P. filosus v. Hauer. Karnisch. Ostalpen 
f und Bakony. 


P. fissistriata \WINKL. “ Karnisch und rhätisch. 
P. Rothpletzi v. WÖHRM. Karnisch. Ostalpen. 


peng-Schichten. Ober-Birma. 


\ıchi BiTTn. 
'isöl-Archipel. 


? Unternorisch. 


Karnisch. Süd-Tirol. 
Karnisch und ober- 


Myoconcha recta BROILI. 


Palaeoneilo praeacuta KLIPST. 
ladinisch. Süd-Tirol. 


A. Griesbachi Bırrn. Norisch. Spiti 


und Niti. 


M.Whateleyaev. Buch; M.chenopus LAUBE. Karn. Ostalp. 


apeng-Schichten. Ober-Birma. 


| M. Rosthorni Bouk. Karnisch. Ostalpen. 


= M. carinata Bırtn. Oberkarnisch. Ostalpen. 


apeng-Schichten. Ober-Birma. 


G. Mellingi v. Hauer. Mittel- u. oberkarnisch. Ostalp. 


G. rostratum LAUBE. Oberladin. u. karnisch. Südalpen. 


P. Haydeni Dien. 


Deng-Schichten. 


Ober- Birma. 


jeng- Schichten. 


Ober-Birma. 


M. lineatum v. WÖHRM. Karnisch. Südalpen. 


A. praecursor Opp. Rhätisch. 


u] D. undulatum MÜNST. Karnisch u. oberladin. Ostalpen. 
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Aus diesen Vergleichen ergibt sich nun der Schluß, daß eine endgültige Entscheidung darüber, 
ob die durch die obige, stratigraphisch wichtige Artengesellschaft vertretenen oberen Katialo-Schichten 
noch der unteren oder schon der oberen Karnischen Stufe angehören, einstweilen nicht möglich ist. 
Ich parallelisiere deshalb den ganzen Komplex der Katialo-Schichten vorläufig mit 
der Mittelregion der Karnischen Stufe. Nach meiner persönlichen Überzeugung gehören aber 
zum mindesten die oberen Katialo-Schichten schon in die Subbullatus-Zone.- 


c) Vorläufige Gliederung. 


Das nachfolgende Profil (S. 217) bedeutet den vorläufigen Versuch einer stratigraphischen Einteilung 
der karnischen Padang-Schichten auf Grund der Ergebnisse der vorhergehenden Abschnitte. Zu ihrer 
Erläuterung sei, obwohl dies eine Wiederholung bedeutet, bemerkt, daß ich unter der Bezeichnung 
Katialo-Schichten die im Katialo-Profil Morrman’s aufgeschlossenen Horizonte der Padang-Schichten ver- 
stehe, welche durch das häufige Vorkommen von Cardium Martini, Myophoria myophoria und Cardita 
globiformis charakterisiert werden. Als Tambang-Schichten sind die am Tambang-Fluß entblößten Sedi- 
mente bezeichnet, die im Hangenden vermutlich in die wahrscheinlich jüngeren Katialo-Schichten über- 
gehen. Doch ist die Mächtigkeit der Zwischenschichten unbekannt. Als Leitfossilien der Tambang- 
Schichten können Cardita globiformis und Pecten (Aequipecten) microglyptus gelten. Fraglich ist auch die 
Mächtigkeit der vermutlich weniger starken Unterregion der Padang-Schichten ; ebenso die der Oberregion, 
für welche man aber eine bedeutendere Mächtigkeit erwarten darf. 


2. Beziehungen der Padang-Schichten zu verwandten Bildungen. 


a) Von alpiner Fazies. 


lm Anschluß an die nahen, oben (S. 209 ff.) erörterten Beziehungen der Fauna der Padang-Schichten 
zu den karnischen Faunen von alpiner Fazies erhebt sich jetzt die Frage, ob jene sich bezüglich ihrer 
faziellen Ausbildung nicht an einen bestimmten, alpinen Faziestyp enger anlehnen. In Betracht kommen 
diesbezüglich natürlich nur die fossilreicheren Ablagerungen, unter denen die tuffreichen Äquivalente des 
Seiseralm- und Schlerngebietes sowie der Lombardei von vornherein ausscheiden. Aber auch die süd- 
alpinen Raibler-Schichten gehen uns wegen ihrer überwiegend mergelig-schiefrigen Ausbildung hier nicht 
näher an. Dagegen enthalten die Padang-Schichten zahlreiche interessante Hinweise auf die nordalpinen 
Cardita-Schichten. In lithologischer Hinsicht beruhen sie in der ebenfalls sandigen und mergelig-schiefrig- 
kalkigen Ausbildung, welche die den Padang-Schichten wahrscheinlich äquivalente Mittelregion jenes 
Komplexes aufweist. Während echte Kalksteine den beiderseitigen Bildungen vollkommen fehlen, ist die 
Übereinstimmung hinsichtlich der fossilreichen Mergelkalke, wie ich durch Vergleiche mit dem Material 
der Münchner paläont. Staatssamml. feststellte, oft geradezu verblüffend.” An den beiderseitigen Faunen 
überrascht die Ähnlichkeit der Pelecypoden der oberen Katialo-Kalke (= Oberregion der Padang- 
Schichten) mit denen des oberen Mergelzuges v. Wörmann’s®, welcher der Mittelregion der Karnischen 


! Vgl. auch die Fußnote 4, S. 233. 
2 Cardita- und Raibler-Schichten, S. 255 ff. 
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I TE 


Oberkarnisch 
(Subbulatus-Zone) 


Unterkarnisch 
(Aonoides-Zone) 


Transgredierendes Eozän; Sandsteine und Konglomerate. 


Oberregion der Padang-Schichten; durch diskordant auflagerndes 
Eozän verdeckt; Mächtigkeit unbekannt. 


Schiefer und Sandsteine; wenig mächtig. 


Bank IV. Dunkelblaugrauer Plattenkalk mit Cassianella Verbeeki, 

C. katialotica, Gervilleia aff. rugosa, ? Nucula Fritschi, Myophoria. myophoria, 

? Myophoriopis Moermani, M. latedorsuta, Cardita globiformis (selten), Gonodon 

sphaerioides, Cardium Martini, Myophoricardium sublineatum, Dentalium 
cfr. undulatum. 


Schiefer, Sandsteine usw. . > 2 22 = 22 2 2.2022.20 m. 


Bank III. Roter und grünlichbrauner Plattenkalk mit Halobia sumatrana, 
? Nucula Fritschi, Myophoria myophoria, M. cfr. napengensis, Cardita globi- 
formis, Cardium Martini, Prolaria V-sculptata. 


Beni Baer. ee. ea. 35 m. 


Bank II. Blaugrauer, grünlich und gelblich verwitternder Kalk mit 
viel Cardita globiformis. 


Zwischenmittel; wenig mächtig. 


Bank I. Bräunlichgelber Mergelkalk mit Myophoria myophoria, Cardita 
globiformis, Cardium Martini und Seeigelresten. 


Schiefer, Sandsteine, Mergel usw. Mächtigkeit unbekannt, jedenfalls üb. 75m. 


Bank d. Blaugrauer, vertikal zerklüfteter Plattenkalk erfüllt mit Kalk- 
geoden; Pecten microglyptus, Cardita globiformis. 


Zwischenmittel; wenig mächtig. 


Bank ce. Blaugrauer, manchmal knolliger und kalzitreicher Kalk, reich 

an großen Lamellibranchiaten. Pecten Verbeeki, P. microglyptus, ? Trigo- 

nodus sp. ind., Myophoria Verbeeki, Cardita globiformis, Pomarangina aff. 
Haydeni, ? Dicerocardium sp. ind.. ? Gonodon sp. 


Bank b. Dunkelblaugrauer Kalk mit Pinna Blanfordi, Gervilleia (Odon- 
toperna) Bouei. 


Zwischenmittel; wenig mächtig. 


Bank a. Dunkler Kalk; fossilarm. 


aeginn der Padang-Schichten; nicht aufgeschlossen ; 
Mächtigkeit unbekannt. Diskordanz. 


uoyoryag-oferyey] 


2u207 
us}y9Tyog-Zuequg], 


usJy9ryas-Zuepeg 


Oberkarbonische Kieselschiefer und Kalksteine oder vorkarbonischer Granit. 
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Stufe äquivalent ist. Namentlich erinnert an diese die oben erwähnte (S. 213) Vergesellschaftung von 
Formen aus der Gruppe des Pecten filosus mit Myophoria Whateleyae, Myophoriopis Rosthorni, Myophori- 
cardium lineatum und Dentalium undulatum, zu denen in der Unterregion des Opponitzer-Horizontes 
Gonodon Mellingi hinzutritt, dessen nächste Verwandte, @. sphaerioides, die hangendste Bank (IV) der 
Katialo-Schichten charakterisiert. Es war hauptsächlich dieser Umstand, welcher mich dazu veranlaßte, 
die Oberregion der Katialo-Schichten noch in die Subbullatus-Zone (= Opponitzer Niveau) einzureihen. 
Anderseits scheint mir das Fehlen der in den Opponitzer-Schichten so häufigen und leitenden Ostreen 
in Anbetracht der bedeutenden faziellen Übereinstimmung der alpinen mit den Sumätra-Bildungen für 
kein erhebliches Hinaufgehen der oberen Katialo-Bänke in die obere Karnische Stufe zu sprechen. 
Analogien zur Fauna der Cardita-Schichten bietet sodann die Häufigkeit der Cardita globiformis, welche 
C. Guembeli gleichsam zu vertreten scheint und, wie diese, mit Beginn der Subbullatus-Zeit merklich zu- 
rückgeht; ferner das Vorkommen des Myophoricardium sublineatum, insofern die nächstverwandte Form, 
M. lineatum, soviel mir bekannt wurde, auf die Cardita-Fazies beschränkt zu sein scheint. 

Aber trotz der zahlreichen Analogien zwischen den beiden in Rede stehenden Komplexen muß 
anderseits darauf hingewiesen werden, daß die Padang-Schichten, soweit wir sie kennen, deutlich den 
Stempel eines anderen Faziesgebiets tragen. In lithologischer Beziehung zeigt sich dies durch ihre be- 
deutendere Mächtigkeit und ausgesprocheuere schiefrig-sandige Ausbildung; außerdem im Fehlen der 
für die alpinen Sedimente bezeichnenden Einlagerungen von Dolomit und Rauhwacke. In faunistischer 
Hinsicht aber lassen die sonst so fossilreichen Kalkbänke der Padang-Schichten jede Spur der Krinoiden, 
hornschaligen Brachiopoden und Wirbeltierreste bisher vermissen, die v. WÖHRMANN aus seinem oberen 
Mergelzuge anführt. Um so reicher scheint dafür die Lamellibranchiaten-Fauna jener Bildungen zu sein, 
welche den durch v. Wönurmann'! aus den gesamten Oardita-Schichten aufgeführten Arten an Zahl schon 
jetzt gleichkommt. 

b) Von indischer Fazies. 


Wenden wir uns nun den karnischen Ablagerungen des Himälaja zu, so kann die Subbullatus- 
Zone wegen ihrer Ausbildung als reine Cephalopoden-Fazies von vornherein ausscheiden. Dagegen er- 
scheinen die den oberen und Hauptkomplex der Aonoides-Zone bildenden »Grauen Schichten«* von 
Spiti gewisse Faziesanklänge aufzuweisen. Es ist dies eine etwa 170 m mächtige Folge von grauen, 
erdigen Schiefern und schiefrigen Kalken, deren Fauna sich überwiegend aus Brachiopoden und CGephalo- 
poden zusammensetzt. In der oberen Hälfte führen sie jedoch auch eine Anzahl von Lamellibranchiaten, 
von welchen die individuenreiche Pomarangina Haydeni Dies. der in den Tambang-Bänken sicher gleich- 
falls häufigen P. aff. Haydeni nahesteht. Auch erinnert Gonodon (Schafhäutha)? sp. ind.® an unser 
? Gonodon sp. ind. i 
c) Von austral-asiatischer Fazies. 


Nord-Sumätra. Mit den faziell abweichenden grauen und gelben Schiefertonen von Öber- 
Kwalu, aus denen W. Vorz* eine interessante, karnische Faunula beschrieb, zeigen die Padang-Schichten 


171,90..8,.286/tt 

2 Vgl. Diener, Ladinic usw. faunae of Spiti S. 48, 
3. c. S. 63, Fig. 3. 

* Nord-Sumatra, S. 26 ff. 
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keinerlei Berührungspunkte. Wenn ich jene Bildungen trotzdem hier erwähne, geschieht es, weil mir 
die Untersuchung neuen Materials eine noch genauere Parallelisierung der Halobienschiefer zu ermög- 
lichen scheint. Wie nämlich die Übersicht der von Vorz beschriebenen Arten! zeigt, verweisen diese 
direkt oder indirekt sämtlich auf die Aonoides-Zone mit alleiniger Ausnahme der Halobia kwaluana, 
deren halbwüchsige, von Vorz untersuchte Individuen der H. Suessi, oder vielleicht noch mehr?, der 
H. austriaca aus der alpinen Subbullatus-Zone zu ähneln schienen. Nun lehrt aber die Untersuchung 
neueren, vollständigeren Materiales,? daß H. kwaluana einem typisch unterkarnischen Formenkreise an- 
gehört. Die Halobienschiefer von Ober-Kwalu sind demnach wahrscheinlich unter- 
karnisch. Was die Gliederung dieses Komplexes anlangt, so wies Vorz* nach, daß die gelben Schiefer- 
tone mit H. styriaca® und Daonella cassiana‘® älter sind als die grauen, aus denen nur die eine, der 
H. Beyrichi nahestehende A. kıraluana in erwachsenem Zustande vorliegt. Da nun H. styriaca nach Kırru? 
ihre Hauptentwicklung in der Unterregion, DH. Beyrichi aber in der Oberregion (Elliptieus-Subzone) der 
Aonoides-Zone aufweist, wäre es wohl möglich, daß die gelben Schiefertone dem unteren Teil dieser 
Zone äquivalent sind, die grauen, der unteren Kwaluserie eingeschalteten Schiefertone jedoch dem oberen. 
Die Oberregion der Kwaluserie ist dann zum mindesten oberkarnisch, kann aber natürlich in die Norische 
Stufe hinaufgehen. 

Napeng-Schichten. Nach einer Durchsicht der Tabelle (S. 214) oder der Analyse der Fauna 
der Padang-Schichten kann, glaube ich, niemand daran zweifeln, daß zwischen diesen und den Napeng- 
Schichten® von Ober-Birma jene engen Zusammenhänge bestehen, die Miß Hrauzry als erste mit Scharf- 
blick erkannt hat. Wir können deshalb nicht umhin, diese Beziehungen auf Grund der neugewonnenen 
Erkenntnis vom karnischen Alter der Padang-Schichten eingehend zu würdigen. Bemerken möchte ich 
zunächst, daß die Napeng-Schichten vorwiegend aus gelben, mergeligen, aber auch aus harten, blauen 
und grauen, kalkigen und fossilreichen Schiefern bestehen, die durch den Bahnbau von Mandalay nach 
Laschio in den nördlichen Schanstaaten an 33 verschiedenen Lokalitäten aufgeschlossen wurden. Doch 
war es nicht möglich, sie von einem Vorkommen zum andern zu verfolgen. Als ihr Liegendes erwiesen 


023386; 

2 Vgl. Kırıı, Halobiidae usw. S. 105. 

3 Diese Arbeit S. 265 ff. 

deie.290.06, 

5 Ich halte das prächtige Exemplar ]. c. Taf. 1, Fig. 1, für eine Varietät dieser Art. 

° Von den durch W. Vorz zu der oberladinischen Daonella cassiana v. Moss. gestellten Exemplaren, die Herr 
Prof. Frech mir auf meine, einer Anregung des erstgenannten Herrn entsprechende, Bitte hin (welche aber erst nach Ein- 
sendung dieser Arbeit an den Verlag erfolgte) zur Untersuchung anvertraute, scheinen die beiden am besten erhaltenen, 
sparsam berippten und durch zwei glatte Dreiecksfelder ausgezeichneten Individuen ganz in die Nähe der Halobia styriaca 
zu gehören, wie sie von KırtTı jüngst (Halobiidae, Taf. 6, Fig. 5) aus unterkarnischen Kalken abgebildet wurde. Man be- 
zeichnet sie deshalb unter Aufgeben der Bezeichnung D. cassiana v. Moss. nach meiner Ansicht am besten als II. cfr. styriaca 
v. Moss. Dagegen sind die übrigen, feiner und dichter berippten Exemplare, die G. BoEHM zu seiner Daonella lilintana 
(bei J. WANNER, Triaspetrefakten, S. 194ff.) vechnete, kaum sicher zu bestimmen. Jedenfalls aber gehören sie wegen ihrer 
Vergesellschaftung mit Vertretern der H. cfr. styriaca mit hoher Wahrscheinlichkeit ebenfalls einem unterkarnischen Formen- 
kreise an. Nach diesem Resultat spräche also die Gesamtheit der aus den Halobienschiefern be- 
kannten Arten klar füreinunterkarnisches Alterdieses Komplexes. (Nachtrag während der Korrektur. K.) 


Velelr cr7S7215. 
8 Heatey, The Fauna of the Napeng beds or the Rhaetic beds of Upper Burma. 


Palaeontographiea. Suppl. IV, II, 3. 28 
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sich an den wenigen Stellen, wo dasselbe entblößt wurde, palaeozoische Kalke, welche von jenen trans- 
gredierend überlagert werden. Charakteristisch ist außerdem die Erhaltung der Fossilien als Steinkerne 
oder vortrefflich erhaltene Abdrücke, die als Folge einer intensiven Pressung der Gesteine zumeist ver- 
drückt erscheinen. Vergleichen wir hiermit unsere Sumätra-Bildungen, so sind es nicht nur die er- 
wähnten Lagerungsverhältnisse, welche lebhaft an die der Padang-Schichten erinnern, sondern auch das 
Vorkommen lithologisch ähnlicher, fossilreicher Gesteine mit Petrefakten, deren Erhaltung mit derjenigen 
der Tambang-Schichten ziemlich übereinstimmt. Die Beziehungen der beiden Faunen möge die folgende 
Tabelle zeigen. 


Padang-Schichten 
a en Napeng-Schichten 
Tambang-Schichten Katialo-Schichten 
1. Pinna Blanfordi Borrtte. P. cfr. Blanfordi BoErTTe. 
2. Gervilleia aff. rugosa HEAL. @. rugosa HEAL. 
3. Gervilleia cfr. praecursor HEAL. Ar @. praecursor Hear. 
4. G.(Odontoperna) Bouei v.Hav. ] G. Shaniorum HEaAL. 
5. Entolium efr. quotidianus Hear. E. quotidianus HEaL. 
6. 5 Entolium sp. aff. quotidianus Hear. 9 E. quotidianus HEaAL:. 
7: Placunopsis cfr. napengensis Hrau. | Anomia napengensis HsaL. 
8. | Placunopsis sp. cfr. Mortilleti Hzar. | P. Mortilleti Hzar. 
9. Myophoria cfr. napengensis HEar. | 
10. Myophoria Verbeeki Bortte. ) DET 
11. Cardita globiformis BoETTe. CO. globiformis BoRTTe. ©. singularis Hrau. 
12. Cardium Martini BoETTe. O. nequam H&AL. 
13. Prolaria V-sculptata Krums. P. Sollasi HEaL. 


Hieraus ergibt sich, daß von den 40 Arten der Padang-Schichten 13 mit solchen der Napeng- 
Fauna engverwandt sind. Das ist also ungefähr die nämliche Anzahl, welche die Padang-Fauna mit 
der alpinen Tierwelt verbindet (Vgl. S. 215). Von ihr entfallen 6 Spezies auf die Tambang-Fauna, da- 
runter 3 unter cfr. gleichgestellte, die sich bei zahlreicherem Auftreten und besserer Erhaltung fraglos 
identifizieren lassen würden. Die Katialo-Fauna enthält sogar 8 Arten, worunter sich 3 mit Vorbehalt 
identifizierte und 2 nächstverwandte (aff.) befinden. 

In doppelter Hinsicht sind diese Ergebnisse nun für uns von Interesse. Denn einmal bedeuten 
die engen Beziehungen der Faunen der beiden Horizonte zu der Napeng-Fauna ja eine weitere Be- 
stätigung unserer obigen Annahme, wonach Tambang- und Katialo-Schichten verschiedenaltrige Glieder 
eines Alterskomplexes bilden. Und ferner hat es den Anschein, als schlössen die Napeng- und Padang- 
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Schichten eine mindestens zum Teil äquivalente Fauna ein oder, mit anderen Worten, als besäßen die 
ersteren Bildungen ebenfalls karnisches Alter. Da aber die Napeng-Schichten durch Miß Hrarey für 
rhätisch erklärt wurden, müssen wir uns hier mit der stratigraphischen Stellung der Napeng-Fauna'! un- 
ausweichlich etwas näher beschäftigen. 

Ich bemerke zunächst, daß von den drei mit europäischen Arten identifizierten Typen der 
Napeng-Fauna Avicula contorta mit der Rhaetform vollkommen übereinstimmt. Dagegen halte ich es für 
fraglich, ob Gervilleia praecursor Hzat. mit dem Quensteor’schen Arttyp ident sei. Mit jener nahverwandte 
Formen finden sich auch in der Karnischen Stufe, so Avicula Sturi Bern. Die dritte Spezies, Grammo- 
todon Lycetti Hzar., unterscheidet sich von der Moorr’schen Originalbildung nach meiner Meinung durch 
die schwächere mediane Depression, konvexere Vorderregion, kräftigere Ausbildung der Radialskulptur, 
sowie die geringere Anzahl und kräftigere Ausbildung der Rippen des Hinterflügels. Ein der ersteren 
ebenso nahverwandter Typ findet sich in Gestalt des Macrodon mediodepressum übrigens in den wahr- 


- scheinlich unternorischen Fogi-Schichten West-Buru’s. Von den übrigen Arten werden vier unter Vor- 


behalt mit solchen des europäischen Rhäts identifiziert. Der größere Teil von jenen verweist aber, wie 
Hrarzy selbst hervorhebt, auf karnische Formen. So scheint mir die große Gervilleia Shaniorum wegen 
des Besitzes von zwei, ziemlich kleinen Schloßzähnen an @. Bouei zu erinnern, von der sie sich aller- 
dings durch schiefere Schalenform und den Besitz eines kleinen Seitenzahnes unterscheidet. @. rugosa 
steht der oberladinisch-karnischen G. angulata Münst.?, Hoernesia filoa Hrar. (Fig. 4 und 6) der kar- 
nischen H. Sturi Bırrn.” nahe. Myophoria napengensis ist nach Heatey nächstverwandt mit ladinisch- 
karnischen Typen; M. tenuis mit der karnischen M. chenopus Lauge. Und Pecten quotidianus stellt die ge- 
nannte Autorin in die Nähe der karnischen Gruppe des P. filosus v. Hauer. Auf die Anomia- und 
Placunopsis-Arten kann zu stratigraphischen Zwecken wohl kein besonderer Wert gelegt werden. Doch 
sei darauf hingewiesen, daß den Napeng-Typen sehr ähnliche Formen in den unternorischen Fogi-Schichten 
vorkommen. Die Gattung Palaeoneilo aber sehen wir in den Napeng-Schichten durch einen Artenreichtum 
vertreten, wie sonst nur in den karnischen bez. ladinischen Faunen. Arten wie Cardita singularis- HEaL., 
Protocardia contusa HraL. und die Burmesien zeigen nahe Beziehungen zu solchen der unternorischen Fogi- 
Fauna. Promathildia exilis Heau. ist nahverwandt der karnischen P. Ammoni v. WöHrM., und von 
Moerkeia Burmensis Hzau. liegen ähnliche Typen aus ladinischen Faunen und der Fogi-Fauna vor. Schließ- 
lich scheint mir auch.die Vergesellschaftung zahlreicher Arten von Cassianella und Palaeoneilo an kar- 
nisch-oberladinische Verhältnisse auffällig zu erinnern. 

Alles in allem können wir uns hiernach der Ansicht nicht verschließen, daß die Napeng-Fauna 
neben echten Rhättypen einen auffallend kräftigen Einschlag an Faunenelementen aufweist, die zu kar- 
nisch-oberladinischen Arten der alpinen Provinz und zu karnischen der austral-asiatischen Provinz in 
engen Beziehungen stehen. Die Frage läge deshalb nahe, ob in den Napeng-Schichten nicht etwa 
verschiedenaltrige Bildungen vertreten seien. Lieferten von den 33 Vorkommen doch nur 9 das ent- 
scheidende Leitfossil Avicula contorta, welche hier jedoch mit Formen von eher karnischem Habitus wie 
Gervilleia Shaniorum, Pecten quotidianus und Myophoria napengensis gerade vergesellschaftetr ist. Für eine 

1 Vgl. Hrarey, Napeng beds, S. 2—3. 


2 Vgl. Bittner, Lamell. d. alp. Trias, Taf. IX. 
einer Tat, 10; Fig. 3: 


222 L. Krumseck. Obere Trias von Sumatra. (Niederl.-Indien, II, 3.) 


etwaige Annahme aber, als sei an diesen Fundorten vielleicht in verschiedenen Horizonten gesammelt 
worden, fehlt es an Anhaltspunkten vollkommen. Andere Bedenken liegen übrigens in der Erwägung, 
daß den Napeng-Schichten die für das Rhät sonst so bezeichnenden Brachiopoden vollkommen fehlen, 
während die Stockkorallen eine recht spärliche Vertretung aufweisen. Merkwürdig ist ferner auch die 
Tatsache, daß eine rhätische und karnische Fauna hier faunistisch enger verbunden sein sollen, als jede 
davon mit der Fauna der in ähnlicher Fazies entwickelten, wahrscheinlich unternorischen Fogi-Schichten, 
Und etwas seltsam berührt angesichts der allgemeinen Regression des Meeres im Randgebiet des Pazi- 
fischen Ozeans zur Rhätzeit vielleicht auch das Auftreten transgredierender Bildungen, wie der Napeng- 
Schichten, in Ober-Birma. 

Leider zeigt sich zur Enträtselung dieser anscheinend etwas verworrenen Verhältnisse vorläufig 
kein geeignetes Mittel. 

Nucula-Mergel. Sehr interessant und in verschiedener Hinsicht klärend erscheinen hingegen 
die Beziehungen der Padang-Schichten zu den Nucula-Mergeln des Inselchens Liös im Misöl-Archipel. 
Sie bilden eine in einer Mächtigkeit von etwa 12 m aufgeschlossene Folge von schwarzgrauen, schiefrigen 
Mergeln nebst vier eingeschalteten Bänken von dunklem Kalkstein, über die wir J. WAnneR nun sehr 
wertvolle Beobachtungen verdanken.! Darnach zeigen die Faunen der beiden oben genannten Bildungen 
eine bedeutende Ähnlichkeit des Gesamtcharakters. So fand sich in der Liös-Fauna eine Nucula-Art 
in enormer Anzahl neben Vertretern der Gattungen Cassianella, Myophoria, Cardita usw. Noch wichtiger 
ist die Übereinstimmung dieser Fauna mit der Padang-Fauna bezüglich dreier Arten, nämlich: Peecien 
mieroglyptus Bosrre., Cardita globiformis Bowrre. und Gonodon sphaeriodes Boerrrte. Den neuen Pecten 
misolensis stellte J. Wanner außerdem in die Nähe des P. Verbeeki Borrre. Ich schließe mich der An- 
sicht dieses Autors daher nur an, wenn ich die Nucula-Mergel auf Grund des gemeinsamen Vorkommens 
von 3 oder 4 Spezies, die in den Padang-Schichten zu den wichtigsten Leitfossilien zählen, für ein 
Äquivalent dieser halte. Zugleich möchte ich in der Tatsache, daß sich in den Nucula-Mergeln Leit- 
formen der Tambang-Schichten (Peecten microglyptus) neben solchen der Katialo-Schichten (@onodon sphae- 
riodes) finden, eine erneute Bestätigung meiner Meinung sehen, wonach diese beiden Horizonte einem 
Alterskomplex, eben den Padang-Schichten, angehören. 

Was die Bestimmung des geologischen Alters der Nucula-Mergel betrifft, so erklärte J. WAnnEr* 
sie wegen des Auftretens von Rhabdoceras Suessi v. Hauer und Cochloceras misolense sp. nov. aff. con- 
tinuecostatum v. Moss. nebst ihren Äquivalenten im Padang’schen Hochlande für obernorisch. Es empfiehlt 
sich aber auf Grund der Erkenntnis vom karnischen Alter der Padang-Schichten, jetzt auch die Nucula- 
Mergel in die Karnische Stufe zu stellen. Und zwar um so mehr, als dieses Ergebnis die bisher etwas 
dunklen stratigraphischen Verhältnisse auf Liös in erfreulicher Weise aufhellt. Bekanntlich war es eine 
der grundlegenden Beobachtungen J. Wanners im Misöl-Archipel,’ daß die Nucula-Mergel auf Liös von dem 
an Brachiopoden des Genus Misolia* so reichen Athyridenkalk überlagert werden. Er folgerte dies einmal mit 


! Centralbl. f. Min. usw. 1910, S. 738 ff. 

271.70..9..789. 

3 Beiträge z. geol. Kenntnis d. Insel Misöl, S. 481 ff. 

* W. v. Seipuitz, Misdlia, eine neue Brachiopoden-Gattung aus den Athyridenkalken von Buru und Misöl; dieser 
Band, S. 163 ff. 
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ziemlicher Sicherheit aus den Lagerungsverhältnissen und ferner aus der Tatsache, daß Misölien bereits 
in der hangendsten Kalkbank der Nucula-Mergel auftreten. Und weil diese ihm für obernorisch galten, 
stellte er den Athyridenkalk folgerichtig in das Rhät. Dagegen kam der Verf. nach Untersuchung der 
Lamellibranchiaten und Brachiopoden (mit Ausnahme der Misölien) kürzlich zu einem abweichenden Er- 
gebnis, wonach der Athyridenkalk wahrscheinlich unternorisch ist.‘ Es bedarf wohl keines besonderen 
Hinweises mehr, daß diese Meinung durch den obigen Nachweis des karnischen Alters der Nueula- 
Mergel an Zuverlässigkeit zu gewinnen scheint. 

Fogi-Schichten. Hinsichtlich der Beziehungen der Padang-Schichten zu den Fogi- 
Schichten von West-Buru kann ich mich kürzer fassen. Ich sehe in der von mir vertretenen Äqui- 
valenz? der Fogi-Schichten mit dem, wie wir soeben sahen, ziemlich sicher unternorischen Athyriden- 
kalk des Misöl-Archipels eine weitere Stütze der Ansicht,’ daß jene gleichfalls unternorisches Alter 
besitzen. Als eine Bekräftigung dieser Anschauung scheinen sich ferner auch die relativ geringen, aus 
der Tabelle (S. 214) ersichtlichen Zusammenhänge zwischen der Fogi- und Padang-Fauna werten zu lassen. 
Denn es ist doch bezeichnend, wie erheblich diese hinter den Beziehungen zwischen der Nucula- und 
Padang-Fauna, ja, merkwürdigerweise sogar zwischen dieser und den Napeng-Schichten von Ober-Birma 
zurückstehen. 


3. Schlußbemerkungen. 


Mit einigen Bemerkungen allgemeineren Inhalts möge der allgemeine Teil dieser Arbeit ab- 
schließen. Vor allen Dingen liegt es mir ob, einige a. a. O.* erfolgte, auf die verschiedenen Faziestypen 
und die Faunistik der austral-asiatischen Provinz bezügliche Ausführungen auf Grund der erwähnten, 
stratigraphischen Veränderungen einer kritischen Durchsicht zu unterziehen.’ 

Zunächst läßt es sich nicht mehr aufrechterhalten, daß die Karnische Stufe, im Gegensatz zu 
der faunistisch angeblich viel mannigfaltigeren Norischen Stufe, durch eine einförmige Bivalvenfauna 
ausgezeichnet sei. Gehören zu jener neben den bivalvenreichen Padang-Schichten doch vielleicht auch 
die Nucula-Mergel, welche nach Wanner® neben einer stattlichen Lamellibranchiatenfauna auch Cephalo- 
poden, Gastropoden, Brachiopoden, Korallen u. a.m. enthalten. Dagegen scheint sich an der Geltung 
des Noetling’schen Satzes, daß die tonigen und mergeligen Bildungen unserer Provinz überwiegend 
Lamellibranchiaten enthalten, während die Cephalopoden auf die kalkreiche Faziesnahezu beschränkt sind 
(Fogi-Schichten, Nucula-Mergel), nichts zu ändern. Wohl aber fällt mit dem Wechsel unserer Anschauung 
bezüglich des Alters der Padang-Schichten und vielleicht auch der Nucula-Mergel die zuvor von mir ver- 
tretene Meinung, daß der Norischen Stufe ein höherer Prozentsatz an endemischen Formenkreisen und 


ı KRUMBECK, Buru und Misöl, S. 130 ff. 

2 Ebenda, S. 131. 

3.1. c. 8.119. 

2100. 8, 187 ff. 

5 Hinsichtlich der |. c. 8. 157 angeführten Anzahl der dazumal beschriebenen Arten sei bemerkt, daß die Gesamt- 
zahl (in welcher die Spezies der Padang-Schichten aber noch nicht inbegriffen sind) sich selbstverständlich nicht ändert. 
Dagegen ergibt ihre etwas andere Verteilung — eine Folge der Verschiebung der Fauna der Nucula-Mergel — eine geringe 
Änderung des Verhältnisses zwischen der Karnischen und Norischen Stufe. 

6 Beitr. z. geol. Kenntn, d. Insel Misöl, S. 481. 
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neuen Arten eigen wäre als der Karnischen. Denn neben der Gattung Prolaria scheint nun auch die 
charakteristische Brachiopodensippe Misolia in dieser zum ersten Male aufzutreten; ebenso bezeichnende, 
endemische Formenkreise wie die Gruppe des Pecten Verbeeki, der Myophoria napengensis, Cardita globi- 
formis und des Cardium Martini. Und selbst die zur unternorischen Zeit ziemlich lebhaften Beziehungen 
zwischen der austral-asiatischen und indischen Provinz (Lima subeumaunica, Pecten Clignetti, Anodontophora 
Griesbachi, Tibetiten) sind durch das Erscheinen von Pomarangina aff. Haydeni und der für das Liegendste 
der indischen Obertrias bezeichnenden Daonella indica bereits angedeutet. Was aber die Rolle der neuen 
Spezies innerhalb der karnischen Fauna betrifft, so bilden sie allein unter den gutbekannten Arten 
schon mehr als die Hälfte der Gesamtzahl. Zum Beispiel in der Padang-Fauna, den Nucula-Mergeln, 
den Halobien von Ober-Kwalu (Ost-Sumätra), von Rotti'! und Timor. 

Alles in allem scheinen mir die Ergebnisse dieser Arbeit zu einer Verstärkung des früheren 
Eindrucks beizutragen, wonach die obertriadischen Bildungen der austral-asiatischen Inselwelt neben der 
engen faziellen Verwandtschaft mit denen der alpinen Provinz einen eigenen Zug aufweisen, der sie 
im Rahmen des sehr ausgedehnten, circummediterranen Faziesgebiets als ziemlich selbständige bio- 
nomische Einheit erscheinen läßt. 


ı Vgl. diesbezüglich äuch Kırrı, Monogr. d. Hulobiidae usw., S. 206—207. 
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Spezieller Teil. 


Lamellibranchiata. 


Aviculidae Lan. 


Cassianella Bkyr. 
1. Cassianella Verbeeki sp. nov. 
Taf. XVI, Fig. 4-6. 
Synonym: 1910. Cassianella sp. WANNER, Centralbl. f. Min. usw., S. 739. 


Beschreibung. Kleine, ziemlich dünnschalige, schiefe, bezüglich der Höhe wie der Breite 
kräftig gewölbte, linke Klappen, deren kleine, nach vorn gedrehte, stark eingerollte, vor der Mitte gelegene 
Wirbel den von den Ohren gebildeten, geraden Schloßrand kräftig überragen. Der schiefe, stark gewölbte, 
oben gerundete Schalenrücken ist hinten scharfbegrenzt durch einen kräftigen, breitgerundeten Kiel und 
fällt nach vorn und hinten steil ab. Seichte Furchen trennen ihn von den Ohren. Lebhaft kontrastiert das 
kleinere, stark zugespitzte Hinterohr mit dem außen fast rechtwinklig begrenzten und breiteren Vorderohr. 

Die Skulptur besteht auf Schalenrücken und Ohren aus feinen, gleichmäßigen, scharfen, vor 
und hinter dem Radialkiel leicht nach außen geschweiften Anwachsstreifen. Radialverzierung wurde nicht 
beobachtet. 

Bemerkungen. Cassianella Verbeeki gehört in Anbetracht ihrer schiefen Gestalt in die Gruppe 
der »Cassianellae angustae«. Durch den Besitz eines hinteren Radialkieles zeigt sie Beziehungen einer- 
seits zu gewissen von Bırtser! abgebildeten Übergangsformen von O. gryphaeata zu C. tenuistria, anderseits 
zu einer Abart der (©. avicularis, die ich mit Bırrner für von dem Arttyp spezifisch verschieden erachte. 
Hinsichtlich der Schalenform zeigt dieses Exemplar? aus der oberen Ladinischen Stufe von St. Cassian 
mit unserem Typ erhebliche Übereinstimmung betreffs des schiefen Umrisses, der kräftigen Schalen- 
wölbung, der Schmalheit des Schalenrückens und des nach hinten konkaven Verlaufes des Radialkieles. 
Als wichtig erscheint daneben auch die Ähnlichkeit der kleinen, spitzen, elegant geformten Hinterohren, 
die mit dem kräftigen Abfall des Schalenrückens in lebhaftem Gegensatz stehen. Mit Bezug auf die 
Skulptur unterscheidet die alpine Form sich erheblich durch die radiale Streifung des Schalenrückens, 
was die Schalenform betrifft aber durch die schiefere Gestalt des vorderen und durch die — auf den 
Wirbel bezogen — etwas höhere Lage des hinteren Ohres sowie die erheblichere Tiefe der das erstere 
abtrennenden Furche. 

Von den Übergangstypen zwischen C. gryphaeata und tenuistria ähnelt der Sumätra-Art am meisten 
©. tenuistiia° im Hinblick auf die Stärke und nach hinten gerichtete Konkavität des Kieles. Sie differiert 

1 BITTNER, St. Cassian, S. 53 ff., Taf. 6. 


271..0. 8.62, Taf. 6, Fig. 13. 
3 BITTNER, 1. c. S. 58, Taf. 6, Fig. 9. 
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indessen durch die abweichenden Umrisse der Ohren, zudem auch durch die kräftige Abschnürung des 
Vorderrohres. 

Untersuchte Stücke: Neun zum Teil beschalte Exemplare zwischen 10 und 2 mm Schalenhöhe. 

Vorkommen: Katialo, Bank IV; im dunklen Plattenkalk, zuammen mit Nucula Fritschi, Myophoria 
myophoria, Gonodon sphaerioides, Cardium Martini. 

Original: Samml. VeRrBRER No. 86; Polytechnikum Delft. 


2. Cassianella katialotica sp. nov. 
Taf. XVI, Fig. 2—3. 

Maße: Höhe: 1,5 mm; Breite: 2,5 mm. 

Beschreibung: Die kleine, dreieckige, bezüglich der Höhe wie der Breite starkgewölbte 
Art ist beträchtlich breiter als hoch und etwas schief und ungleichseitig. Der stark eingerollte, nach 
vorn gebogene Wirbel liegt etwas hinter der Mitte und überragt den vermutlich langen und geraden 
Schloßrand beträchtlich. Den bei dem jüngeren Exemplar flacheren und breiteren, bei dem ausgewachsenen 
aber hohen, schmalen und sehr stark gewölbten, schief zur Vertikalen verlaufenden Schalenrücken be- 
grenzen zwei vom Wirbel gegen den Unterrand divergierende Kiele. Der hintere ist schmal und scharf, 
der vordere breitgerundet. Zwischen ihnen verläuft vom Wirbel zum Unterrande eine gerade, seichte 
Furche. Sie ist bei dem größeren, wohl ausgewachsenen Individuum erheblich enger als bei dem kleineren. 
Die beiderseits konvexen Flanken des Rückens fallen hinten steiler ab als vorn. u; 

Sehr verschieden entwickelt sind die Ohren. Das bedeutend kleinere Hinterrohr bildet eine | 
kurze, flache, dreieckige, an die Schalenflanke sich gleichmäßig angliedernde Vorragung. Das breite 
kräftig aufgeblähte Vorderohr ist vorn fast rechtwinklig begrenzt. Seine stärkste Wölbung verläuft aus 
der Wirbelgegend schräg nach vorn und unten. Vom Schalenrücken wird es durch eine, bei dem kleineren 
Exemplar breite, bei dem größeren schmale und tiefe Furche getrennt. 

Die Skulptur der Ohren besteht aus zahlreichen, feinen, scharfen, konzentrischen Streifen. 
Auf dem Schalenrücken bemerkt man zwischen den Kielen außerdem Spuren einer regelmäßigen, kräftigen, 
konzentrischen Faltung. Radialve.zierung ist nicht vorhanden. 

Bemerkungen: Bezüglich seiner ansehnlichen Breite und kräftigen, konzentrischen Skulptur 
erinnert dieser Typ an Formen der Euglypha-Gruppe von St. Cassian!. Er unterscheidet sich von dieser 
durch das Fehlen des dritten Kiels, die abweichende Gestalt des Vorderohres und die stärkere Schalen- 
wölbung. 

C. bidorsata Münsr.” nähert sich zwar der Sumätra-Art durch den Besitz von nur 2 Radialkielen, 
unterscheidet sich aber durch die erheblichere Breite des Schalenrückens und abweichende Entwicklung 
der beiden Ohren. 

Untersuchte Stücke: Ein Schalenexemplar, vier Steinkerne. 

Vorkommen: Katialo, Bank IV. Im dunklen Plattenkalk, zusammen mit Nucula Fritschi, 
Myopk. myophoria, Cardita globiformis, Gonodon sphaerioides, Cardium Martini. 

Original: Samml. VerBerk No. 81, 87, 93. Polytechnikum Delft. 


1 BITTNER, St. Cassian, S. 52, Taf. 7, Fig. 1. 
2 Vgl. BiTTNER, ebenda, S. 59, Taf. 7, Fig. 4 u. 5. 


Padang-Schichten von West-Sumätra. 227 


Halobia Bkronn. 
3. Halobia sumatrana sp. nov. 
Taf. XVI, Fig. 15a—b. 
Synonym: 1910. Daonella sp. WANNER, Centralbl. f. Min. usw. S. 739. 
Maße: Höhe 14 mm; Breite: 25 mm. 
Beschreibung: Das vorliegende Exemplar besteht aus dem Abdruck einer rechten Klappe, 


' welche dem Beschauer ihre Innenseite zuwendet (Fig. 15a, linke Hälfte) und aus dem Steinkern der 
\ Hinterregion einer linken Klappe. Gegen die rechte ist diese nach oben ein wenig verschoben, wodurch 


es kommt, daß das hintere untere Eck der rechten Klappe auf der Fig. 15a rechts unten freiliegt. Vermutlich 
gehören beide Klappen zu einem Individuum. Es ist eine kleine, dünnschalige, querovale, flachgewölbte, 


ungleichseitige, erheblich breitere als hohe, unterhalb des Vorderohres konkave (Fig. 15b) Form mit in 


der vorderen Schalenhälfte gelegenem Wirbel. Der Schloßrand ist wahrscheinlich ziemlich lang und 
gerade. Das 5,5 mm breite, 2,5 mm hohe, kräftig entwickelte, innen vollkommen glatte, deutlich konkave 
Vorderohr wird durch einen schmalen, scharfen Radialkiel von der übrigen Schale abgesetzt und zer- 


' fällt durch einen schwachen Radialwulst in zwei etwa gleichgroße Abschnitte. Sein Vorderrand ist konkav 


ausgeschnitten. 

Die Skulptur der Schalenoberfläche ist radial und konzentrisch., Die radiale besteht aus 
etwa 25 schmalen aber kräftigen, am First gerundeten, gegen den Schalenrand gleichmäßig diver- 
gierenden, auf der Schalenmitte etwas dichter als auf den Seiten gruppierten, hinten und mittlings 
geraden, auf der Vorderregion aber nach vorn konkaven Hauptrippen, in deren wesentlich breiteren 
Zwischenfurchen durch einfache Gabelung etwas oberhalb der Schalenmitte je eine schwächere Zwischen- 
rippe sich einschaltet. Frei von Radialverzierung bleiben nur zwei dreieckige Felder: eins vor 
dem Wirbel unterhalb des Ohres (Fig. 15a und b), das andere dahinter unterhalb des Schloßrandes. 
Die konzentrische Verzierung besteht auf der Oberregion aus zahlreichen, feinen, auf der. Vorder- 
seite unterhalb des Vorderohres leicht S-föürmig geschweiften Streifen. Gemeinsam mit den Radial- und 
Zwischenrippen bilden sie eine zarte Gitterung und an den Kreuzungspunkten zierliche Knötchen. Davon 
abweichend trägt die hintere Schalenhälfte breite, kräftige, auf der Diagonalen zwischen dem Wirbel 
und dem hinteren, unteren Eck am breitesten entwickelte und von hier aus beiderseits sich verschmälernde, 
kräftige Faltenrippen. Sie reichen nach hinten bis zum Schloßrande und bedingen einen, auf der Zeichnung 
leider nicht genügend zum Ausdruck gebrachten, welligen Verlauf der sehr viel schwächeren, über sie 
hinwegsetzenden Radialrippen. 

Bemerkungen: Trotz des ziemlich mangelhaften Erhaltungszustandes, insbesondere des Fehlens 
der Wirbelgegend, läßt sich über die Beziehungen dieser Art ein Urteil gewinnen. Bezeichnend ist für 
sie die scharfe Abgrenzung des vorderen Dreiecksfeldes, die schmale und zugleich hohe Gestalt des 


- Öhres, und seine etwas konkave, in der Mitte von einem schwachen Wulst unterbrochene Wölbung, durch 


welche Vereinigung von Merkmalen diese Art sich von sämtlichen durch Kırrı u. a. bekannt gewordenen 
Halobien unterscheidet. 
Auf Grund der Außenskulptur steht H. sumatrana der Gruppe der Halobia rarestriata v. Moss. ' 
1 y, Mossısovics, Üb. d. triad. Pelecyp.-Gatt. Daonella u. Halobia. Abh. k. k. geol. Reichsanst. Bd. 7, Heft 2, S. 24 ff. 
Palaeontographica. Supp). IV, II, 3. 29 
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nahe, welche durch KırrL! vor kurzem in eine Anzahl kleinerer Gruppen zerlegt wurde, unter welchen 
die Gruppe der AH. norica” Formen mit einer der unsrigen ähnlichen Skulptur aufweist. 

Mit dieser unternorischen FH. norica v. Moss.” stimmt unsere Art nun bezüglich der leichten, nach vorn 
konkaven Biegung und der Gabelung der Radialrippen sowie der bezeichnenden konzentrischen Faltung 
der Hinterregion überein. Allerdings sind die Radialrippen der H.sumatrana erheblich feiner und wahr- 
scheinlich nur auf der Vorderregion konkav, hinten dagegen gerade. Auch laufen die konzentrischen 
Falten erheblich schräger auf den hinteren Schloßrand zu. 

Mit der gleichfalls unternorischen H. plicosa v. Moss.* ist ihr gemeinsam der Besitz der beiden, 
von Radialrippen freien Dreiecksfelder. Dagegen unterscheidet sie sich von der alpinen Form durch 
die schmalere Beschaffenheit und durch die auf der Vorderregion der Schale konkave Biegung der 
Radialrippen, welche sich auf der Schalenmitte überdies in je einen stärkeren und schwächeren Ast 
gabeln; ferner durch die Beschränkung der konzentrischen Faltung auf die Hinterregion; endlich durch 
die kürzere und höhere Gestalt sowie die überwiegend konkave Beschaffenheit des Vorderohres. 

An die ebenfalls unternorischen H. Sir& Kırrv? und H. fallax v. Moss. erinnert lediglich die 
kurze, hohe Form des Vorderohres unserer Art, welch’ letztere im übrigen von jenen abweicht. 

Von den aus der oberen Trias der austral-asiatischen Provinz beschriebenen Halobien kommen die von 
W.Vorz aus Tonen der Karnischen Stufe von Ost-Sumätra beschriebenen Arten für Vergleiche nicht in Frage. 

An die nach Wanner vielleicht norische /I. talauana Wan.°® aus den Geröllen des Talau-Flusses 
auf Timor erinnert F. sumatrana durch die hohe und schmale Form des Vorderohres und die Anzahl und 
einfache Gabelung der Radialrippen. Es fehlt jener Art indessen das vordere, der Radialverzierung‘ 
ermangelnde Dreiecksfeld. Auch ist das Ohr der Timor-Spezies konvex, ungeteilt und konzentrisch gestreift. 

Als relativ ähnlichste Formen müssen demnach die einander sehr naheverwandten, unternorischen 
HA. plicosa und F.norica gelten. 

Untersuchte Stücke: Ein Steinkern (Fig. 15) und Reste eines anderen. 

Vorkommen: Katialo, Bank III, im roten Kalk; Bukit Kandung, im dunklen Kalk. 

Original: Samml. VerBErk No. 72; Polytechnikum Delft. 


Pinnidae Gkar. 


Pinna Lim. 
4. Pinna Blanfordi Bortre.”’ 


Taf. XVI, Fig. 1; Taf. XVII, Fig. 1. 
Synonym: 1880. P. Blanfordi BoETTGER, Untereozän-Schichten, S. 48, Taf. III, Fig. 4-6. 


ı Halobiidae und Monotidae, Resultate d. wiss. Erforsch. d. Balatonsees Bd. ], Teil 1, Pal. Anh., Bd. II 1912. 

® Kırıı, Halobiidae, S. 124, Taf. 9, Fig. 7 9. 

® v. Mossısovics, 1. c. S. 25, Taf. 5, Fig. 9. 

* Kırıı, 1. c. S. 124, Taf. 9, Fig. 7—9. 

5]. c. S. 125, Taf. 6, Eig:17. 

8% Bei,Kırtı.)]. ce. S. 151. ft., Dat. 7, Bieg20. 

? W. Vorz, Nord-Sumätra, S. 31 ff. 

8 WANNER, Triaspetrefakten usw., S. 207 ff., Taf. 10, Fig. 10—11. 

° Von den Abbildungen BoETTGeEr’s sind ident den unsrigen: 1. c. Taf. III, Fig. 4 mit Taf. I, Fig. 1; 1. c. Taf. II, 
Fig. 6 mit Taf. III, Fig. 1. 


; 
‘ 
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Maße: Vergl. Bortreer, |. ce. S. 48, 


Beschreibung: Die große, keilförmige, wahrscheinlich nur schwachgewölbte, mittlings dach- 
artig abgeknickte Schale besitzt einen langen, schnurgeraden Schloßrand und einen ebenso beschaffenen 
Vorderrand. Die Wirbel sind nicht erhalten, waren aber wohl klein, spitz und endständig. Der Hinterrand 
besitzt, aus dem Verlauf der konzentrischen Skulptur zu schließen, in seiner unteren Hälfte durchaus 
konvexen, in der oberen S-förmigen Verlauf. 


Die Skulptur der ziemlich dicken, hier allein erhaltenen Prismenschicht der Schale besteht 
auf der Oberhälfte aus 15, auf der Unterhälfte aus 16-20 kräftigen, wohlgerundeten, hier mehr, dort 
weniger kräftig gewellten, nach der Schalenmitte hin etwas verbreiterten, durch erheblich breitere 
Zwischenräume getrennten, auf der Oberhälfte durchweg kräftigeren Radialrippen. Frei von diesen 
bleibt nur ein schmaler Saum längs des unteren Vorderrandes. Daneben findet sich zweierlei konzen- 
trische Verzierung: 1. Eine zarte, nicht sehr dichte Streifung, die auf den Radialrippen jene bei Pinna 
so allgemeine, bei den einzelnen Arten nicht selten etwas verschiedene, zarte, ziemlich regelmäßige 
Schuppung erzeugt. 2. Eine auf die Unterhälfte beschränkte, auf deren Unterregion am deutlichsten 
hervortretende Faltung, welche den unregelmäßigen Verlauf der Radialrippen veranlaßt. 


Bemerkungen: Als P. cfr. Blanfordi bildete Hrarey'! aus den Napeng-Schichten Ober-Birmas 
ein Individuum ab, das, soweit der Mangel einer Schale ein Urteil zuläßt, im wesentlichen sich nur durch 
den Minderbesitz von 3—4 Radialrippen und seine schärfer ausgeprägte konzentrische Faltung von dem 
Arttyp unterscheidet. 

Unter Bezugnahme auf alpine Formen scheint unsere Art der P. Meriani Wınkr.” vielleicht nahe- 
zustehen, worauf wenigstens die übereinstimmende Verzierung der 1. c. Fig. 1b hinweist. 

Bei P. miliaria Stopp. ° ist — abweichend von P. Blanfordi — die obere Schalenhälfte die schmalere. 
Die Anzahl der Radialrippen erscheint geringer, auch sind diese und die zugehörenden Knoten gröber. 


Exemplare der Rhätart in der Münchner palaeont. Staatssamml. aus den Kössener Schichten von Reit i. W. 


unterscheiden sich durch den bezeichnenden runden, niemals schuppigen Habitus der Warzen. Im übrigen 
stimmen sie bezüglich der Größe, der Schalendicke, der Anzahl und des leicht geweliten Verlaufes der 
Radialrippen mit dem Sumätra-Typ überein. 

Untersuchte Stücke: Ein Steinkern einer linken Klappe (Taf. II, Fig. 1); die teilweise be- 
schalte Hinterregion einer größeren rechten Klappe; ein Steinkern des unteren Teiles der Hinterregion 
der linken Klappe des größten bekannten Individuums. 

Vorkommen: Lurah Tambang i. allgem. und Bank b; im dunklen Kalk, zusammen mit Pecten 
microglyptus, Entolium sp. aff. quotidianus, Cardita globiformis. 

Originale: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a.M. 

1 HEALEY, Napeng beds, S. 14, Taf. 1, Fig. 24— 26. 


2 WINKLER, Oberkeuper, S. 14, Taf. 7, Fig. 1a—b. 
3 Stoppanı, Pal. lombarde, III, S. 63, Taf. 8, Fig. 3-6; Taf. 9, Fig. 1—3. 
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Pernidae Zırr. 
Gervilleia Derr. 

5. Gervilleia (Angustella) aff. rugosa Hear.‘ 
Taf. XVI, Fig. 14. 


Beschreibung: Die Wölbung dieser kleinen, sehr niedrigen, breiten und ungleichseiligen, 
im ganzen wohl etwas gekrümmten, dickschaligen rechten Klappe ist am stärksten in der Wirbelregion 


und vermindert sich nach hinten gleichmäßig. Die kleinen, ziemlich stumpfen, nach vorn und oben I 


gewandten Wirbel sind endständig. Die sehr kurze Vorderseite ist unmittelbar unterhalb des Wirbels 
leicht unterhöhlt. Ober- und Unterrand laufen einander fast parallel. Hinter dem Wirbel verbreitert 
sich die Schale zu dem breiten, niedrigen, den langen, geraden Schloßrand bildenden, konkaven, drei- 
eckigen Hinterohr, das unten durch eine feine, rundliche Radialrippe begrenzt ist, die ihrerseits durch 
eine schmale, rillenarfige Furche von der Schale getrennt wird. Das Vorderohr ist nicht erhalten. Der 
im ganzen nur mäßig gewölbte Schalenrücken dacht sich nach unten sanft, nach oben steiler ab. Seine 
stärkste Aufwölbung liegt nahe dem Oberrande. Am Steinkern ist der Rücken abgeflacht und bildet 
nahe dem Oberrande eine deutliche Kante. 

Die Skulptur der Schalenoberfläche besteht lediglich aus unregelmäßigen, auf dem Hinterohr 
zierlich gebündelten Anwachsstreifen, welche nur auf der Abdachung des Schalenrückens zum Unter- 
rande scharf ausgeprägt sind. 

Schloß und Schaleninneres sind unbekannt bis auf die Ausfüllung des hinteren Muskeleindrucks, 
die auf dem Steinkern eine querovale, längliche Erhöhung bildet. 

Bemerkungen: Auf Grund ihrer im Vergleich zur Höhe sehr starken Verbreiterung gehört 
diese Art zur Gruppe der @. angusta Münst. in der Auffassung von Bırrxer.” Von dessen typischer 
G. angusta? unterscheidet den Sumätra-Typ allerdings der Besitz der charakterischen, den Hinterflügel 
unten begrenzenden, von einer Radialrippe begleiteten Furche und die Bündelung der Anwachsstreifen 
auf dem Flügel. Das aber sind Merkmale, die Bırrer zum Teil als charakteristisch für G. angulata 
Münsr.* angibt. An @. angusta Brrrn. erinnert noch die breite, oben abgeflachte Gestalt des Schalenrückens. 

Diese letztere Eigentümlichkeit sowie eine übereinstimmende Skulptur des Flügels findet sich 
auch bei @. ensis Bırrnm.”. Doch unterscheidet sich diese durch erheblichere Schalengröße, gleich- 
mäßig gerundeten Rücken und den Nichtbesitz von Kiel und Furche zwischen letzterem und dem 
Hinterflügel. 

In naher Verwandtschaft steht unser Typ wahrscheinlich zu @. rugosa Hrar.° aus den Napeng- 
Schichten Ober-Birmas, deren Vertreter durch Verdrückung leider beträchtlich gelitten haben. Mit 


i Das abgebildete Exemplar kam gelegentlich der Pıäparation des auf dem nämlichen Handstück befindlichen, 
größten Gonodon-Individuums neu zum Vorschein. 

? BITTNER, St. Cassian $. 85 ff., Taf. 9. 

3]. c. Fig. 7—10, 12, 16. 

41. c. S. 86, Taf. 9, Fig. 11, 13—15, 17. 

5 BiTTNER, Lamell. a. d. Trias d. Bakonyerwaldes, S. 32, Taf. 4, Fig. 19—22; vgl. auch Frech, Leitfossil. d. Wer- 
fener usw. und Nachträge. Balatonsee, I, 1, Pal. Anh. 1909, S. 67, Taf. 8, Fig. 3. 

* Heatey, Napeng beds, S. 21 ff., Taf. 3, Fig. 18-21. 
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Sicherheit stimmt sie mit dem ersteren indessen überein betreffs der Gestalt und der Steilheit des 
vorderen Abfalls des Wirbels und des Besitzes der bezeichnenden, von einem Kiel begleiteten Furche, 
welche das Hinterohr begrenzt. Auch die nach hinten gerichtete Verschmälerung und Abflachung der 
Schale erinnern an unser Exemplar. Abweichend von der Birma-Art ist die Radialfurche bei diesem 
jedoch schmaler und die Zuwachsstreifen des Hinterflügels sind kräftig gebündelt. Während letztere 
bei der Birma-Spezies im mittleren und oberen Teil des Schalenrückens scharf und überdies beträchtlich 
stärker als bei unserer Form hervortreten, sind sie bei dieser, wie erwähnt, nur auf dem Abfall zum 
Unterrande entwickelt. 

Untersuchte Stücke: Ein teilweise beschalter Steinkern; ein Steinkern. 

Vorkommen: Bukit Kandung (Schalenexemplar). Katialo Bank IV; im dunklen Kalk zusammen 
mit Cassianella Verbeeki, Gonodon sphaerioides, Cardium Martini. 

Original: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


6. Gervilleia (Angustella) sp. ind. aff. angulata Münsr. 
Taf. XVI, Fig. 12—13. 
Synonyme: 1880. Teredo sp. BoETTGER, Untereozän-Schichten, S. 32, Taf. 1, Fig. 11—13. 
1910. Gervillia angusta WANNER, Centralbl. f. Min. usw. S. 739. 

Bemerkungen: Das bereits durch Boertreer und WANnnER untersuchte Steinkernexemplar 
(Fig. 12) unterscheidet sich von der obenbeschriebenen @. aff. rugosa durch die kıäftigere Wölbung des 
Schalenrückens, der eine deutliche Abflachung zudem vermissen läßt. Die den Steilabfall des Hinter- 
randes begrenzende Kante ist dagegen ebenfalls vorhanden. Die Wirbelregion ist ausgezeichnet durch 
eine vom Wirbel schräg nach unten verlaufende, seichte Depression, die ein kräftiges, dreieckiges, 
außen abgerundetes Vorderohr abgrenzt, ähnlich dem von Bırrner! bei @. angulata Münst. abgebildeten. 
Nur ist das Vorderohr dieser Form erheblich größer und außen nicht abgerundet, sondern scharf gewinkelt. 
Die Sumätra-Exemplare gehören demnach meines Erachtens zwar in die Gruppe der G. angusta und erinnern 
sowohl an den Typ der letzteren selbst wie an @. angulata, stehen dieser aber entschieden näher. Sie 
dürfen wegen des Mangels an Schalenindividuen vorläufig indessen mit keiner dieser Arten vereinigt werden. 

Untersuchte Stücke: Drei Steinkerne. 

Vorkommen: Bukit Kandung; in dunklem Kalk, zusammen mit Myoph. myophoria, Cardita 
globiformis, Cardium Martini, Anatina cfr. praecursor. 

Original: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


7. Gervilleia cfr. praecursor Hear. 
Taf. XVI, Fig. 10. 
Synonym: 1880. Avicula sp. BOETTGER2, Untereozän-Schichten, S. 49, Taf. 2, Fig. 7. 


Maße: Vgl. Borttezs, |. c. 
Beschreibung: Die kleine, flachgewölbte, schiefdreieckige, rechte Klappe besitzt einen kleinen, 


spitzen, im vorderen Schalendrittel gelegenen, an den langen, geraden Schloßrand heranreichenden 


ı BITTNER, St. Cassian, Taf. 9, Fig. 14. 
? Die Abbildung BoETTGER’s ist ident mit der unsrigen. 


232 L. Krumseor. Obere Trias von Sumatra. (Niederl.-Indien, II, 3.) 


Wirbel. Die Ohren heben sich gegen den mäßig gewölbten, schräg nach hinten verlaufenden Schalen- 
rücken scharf ab. Das schmale, spitze, ebene Vorderohr zeigt einen leicht S-förmigen Vorderrand. 
Das gleichfalls schmale, lange Hinterohr besitzt mittlings eine radialverlaufende Anschwellung, die 
unten durch eine schmälere, oben durch eine breitere Furche begrenzt ist Letztere bewirkt ein leisten- 
artiges Hervortreten des Schloßrandes. 

Die im ganzen etwas undeutliche, auf dem Vorderohr am besten erhaltene Skulptur unserer 
Steinkerne besteht aus feinen, unregelmäßigen Anwachsstreifen, die auf dem Hinterohr eine kräftige 
Einbiegung zeigen. Ihr Verlauf wird durch Fig. 10 exakt wiedergegeben. __ 

Bemerkungen: Der weitaus größere der beiden -vorliegenden, auch durch BoErTT@ekr (l. €.) 
abgebildeten Steinkerne paßt in Bezug auf Größe, Umriß, charakteristische Gestalt des Vorderohres und 
die Abschnürung des Hinterohres in den Formenkreis der durch zahlreiche Abbildungen veranschaulichten 
@. praecursor Hrau.! Er ähnelt betreffs der Größe und des Umrisses bedeutend dem leider mangelhaft 
erhaltenen Individuum 1. c. Fig. 15, hinsichtlich der Verzierung den Fig. 7a und 9a. Nur fehlt ihm 
anscheinend die für diese bezeichnende Zuspitzung des Hinterohres. 

Mit der allerdings erheblich größeren Avicula Buvignieri Tergou.” aus dem Rhät von Höttingen 
(Hettange) zeigen die Sumätra-Exemplare bezüglich der eben besprochenen Merkmale erhebliche Über- 
einstimmung bis auf die abweichende Wölbung des Hinterohres, das bei jener konkav und am Hinter- 
rande dementsprechend tiefer ausgeschnitten ist. 

Von den durch QuENSTEDT, OPPEL-Suzss, WINKLER, MoorE u. a. abgebildeten Typen der 
G. praecursor unterscheiden unsere Individuen sich durch ihren schlankeren, schieferen Umriß sowie 
durch die bedeutendere Größe und abweichende Form des Vorderohres. 

Dagegen erinnern sie durch allgemeine, habituelle Ähnlichkeit sehr lebhaft an die allerdings er- 
heblich größere Gervilleia (? Avicula) Sturi Bırrn.” aus den Cardita-Schichten der nordöstlichen Kalkalpen. 
Sie unterscheiden sich von dieser Art nur durch die relativ bedeutendere Größe des Vorderohres und 
den anscheinenden Mangel einer Zuspitzung des Hinterohres, Merkmale, die, wie aus der Variationsbreite 
der Hraney’schen Exemplare erhellt, innerhalb des ganzen Formenkreises beträchtlich zu variieren scheinen. 

Alles in allem ist es eigentlich nur die Übereinstimmung hinsichtlich der Schalengröße, welche 
unseren Typ mit den Rhätformen näher verwandt erscheinen läßt. 

Untersuchte Stücke: Zwei kleine Steinkerne rechter Klappen. 

Vorkommen: Lurah Tambang (i. allgem.); in dunklem Kalk zusammen mit Pecten micro- 
glyptus, ? Anodontophora lutrariaeformis, Cardita globiformis. 

Original: Senckenbergisches Museum der Universität Frankfurt a. M. 


8. Gervilleia (Odontoperna) Bouei v. Havzr.* 
Taf. XVI, Fig. 11. 
Synonym: 1889. G. Bouei v. WÖHRMANN, Curdita- und Raibler-Schichten, S. 207, Taf. 7, Fig. 16-18, 
(Weitere Synonyme siehe hier.) 
! HEALEY, Napeng beds, S. 18, Taf. 3, Fig. 2—17. | 
?2 TERQUEM, M&m. Soc. geol. de France, Bd. 5, 1855, 2. Teil, S. 97, Taf. 21, Fig. 14. 
3 BITTNER, St. Cassian, S. 79 ff., Taf. 8, Fig. 1—4- 
* Diese Form wurde vom Verfasser durch Präparation erst freigelegt. 
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Beschreibung: Die große, in der Mitte verdrückte, am Vorder-, Hinter- und Unterrande 
mehrfach zerbrochene, hinten schwerbeschädigte, ziemlich dickschalige Muschel besitzt sehr ungleich- 
seitigen, dreieckigen Umriß. Der kleine, vorwärts gedrehte Wirbel liegt fast terminal. Das schlecht- 
erhaltene Vorderohr läßt auf eine kräftige Entwicklung schließen. Der Schloßrand ist lang und gerade, 
der Vorderrand leicht S-förmig geschweift. Infolge starker Verdrückung der Vorderregion erscheint 
die stärkste Schalenwölbung täuschenderweise an den Vorderrand herangerückt, während sie dem Ver- 
lauf der Zuwachsstreifen nach, ähnlich wie bei den unten besprochenen @. Bouei und @. Broilü, der 
Mitte des Schalenrückens genähert war. In Analogie mit diesen Typen läßt sich aus dem Verlauf der 


 Anwachsstreifen eventuell schließen, daß der Hinterflügel lang und spitz war. Eine — ursprünglich wohl 


ziemlich flache — Depression trennt diesen von der übrigen Schale, die an den Wirbelbuckeln 
ehemals eine wahrscheinlich ziemlich kräftige Wölbung besaß, die sich gegen den Unterrand aber 
gleichmäßig verflacht. Der verdickte Schloßrand zeigt auf seiner Oberseite die Andeutung einer 
der Bandgruben. 


Bemerkungen: Mit dem durch v. Hauer! abgebildeten Exemplar aus den Torer Schichten 
(oberkarnisch) von Raibl in Kärnten stimmt das unsrige bezüglich der Größe, der Skulptur und des 
Umrisses, soweit dieser bei dem letzteren bekannt ist, ziemlich gut überein. Abweichend verhält sich 
dieses durch seine breitere Unterregion und die etwas stärkere Einbuchtung der konzentrischen Streifen 
innerhalb der Depression. Gerade diese Merkmale besıtzt nun aber das Original jenes Exemplars der 
Münchner palaeontol. Staatssamml., das v. WöHrmAann” aus der Karnischen Stufe von Kienberg (Nörd- 
liche Kalkalpen), leider ziemlich unvorteilhaft, abbildete. Auf der anderen Seite weist dasselbe eine 
weniger schiefe Form und ein etwas höheres und breiteres Vorderohr auf. 


An die Abbildung der G. Broilii Leucas® scheint es bezüglich der geringen Individualisierung 
des Vorderohres zu erinnern, unterscheidet sich von dieser ebenfalls karnischen, mit G. Bouei nahever- 
wandten Art jedoch durch schieferen Umriß, kräftigeren Wirbelbuckel und stärkere Einbuchtung der 
konzentrischen Streifen.* 


Soweit der Erhaltungszustand unseres Exemplars ein Urteil erlaubt, ist es mit @. Bouedi sehr 
wahrscheinlich ident. 


Von der durch Brrrw£r® aufgestellten schieferen und schlankeren Varietät aus den Raibler- 
Schichten des Bakony unterscheidet jenes sich erheblich. Dies gilt in noch stärkerem Grade von den 
kleineren Typen aus den lombardischen Raibler-Schichten, unter denen @. Meriani Storr.” der Bouei- 
Gruppe am nächsten zu stehen scheint. 


1 v. HAuER, Raibler Schichten, S. 28, Taf. 5, Fig. 1—3. 
2 v. WÖHRMANN, Cardita- und Raibler-Schichten, S. 207, Taf. 7, Fig. 16—18. 

3 Luchs, K., Die geologische Zusammensetzung usw. des Kaisergebirges, München 1907 (Ferd. Zeitschr. III. Folge, 
Heft 51), S. 83, Taf. 2, Fig. 1—4. 

* Überraschend ist die Ähnlichkeit zwischen dem Gestein des vorliegenden Handstückes mit @. Bouei und dem 
des Originales der G. Broilii aus den Cardita-Schichten des Kaisergebirges, das mir aus der Münchner paläontologischen 
Staatssammlung vorlag. 

® Bırtner, Bakony, S. 30, Taf. 5, Fig. 6, 7. 


% Bei ParonaA, Fauna raibliana, S. 99, Taf. 7, Fig. 2a. 
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Von Gervillia Shanorium Hrauey! unterscheidet sich der Sumätra-Typ wahrscheinlich durch 
seine geringere Wölbung, durch die S-förmige Biegung des Vorderrandes, welcher dort ziemlich gerade 
verläuft, durch die breitere Beschaffenheit seiner Unterregion verbunden mit einer geringeren Konvexität 
des Unterrandes und die kräftigere Einbiegung der konzentrischen Streifen. Sein Hinterflügel ist ver- 
mutlich länger und spitzer als der der Birma-Art. 

Die ? rhätische Avicula (2 Meleagrina) Foulloni Bırrn.” zwar erinnert durch ihren Umriß an die 
Sumätraform, unterscheidet sich aber besonders durch das längere Vorderohr und den Mangel an Ver- 
zierung der Schalenolerfläche. 

Untersuchte Stücke: Eine Be Klappe. 

Vorkommen: Lurah Tambang, Bank b; im dunklen Plattenkalk. 

Original: Samml. Vraseer No. 4; Polytechnikum Delft. 


Pectinidae Lam. 
Pecten Kırım. 


Unter dem aus den Plattenkalken vorliegenden Material wird diese Untergattung durch mindestens 
zwei verschiedene, auf die Lokalität Lurah Tambang beschränkte Arten vertreten, die eng miteinander 
verwandt sind. Als gemeinsame Merkmale dieser Typen, die ich nach dem weitaus am besten erhal- 
tenen Repräsentanten schon früher als Verbeeki- Gruppe bezeichnete, ergeben sich: 1. die etwas 
schiefe Schalenform; 2. die kräftige Entwicklung der ungleich großen Ohren, deren vorderes in der 
rechten Klappe mit einem ziemlich tiefen Byssusausschnitt versehen ist: 3. die Anzahl von fünf 
ziemlich breiten, falienartigen Radialrippen der rechten Klappe und von sechs schmaleren der linken; 
4. die Beschränkung der Knotenbildung auf die Oberregion der Radialrippen der linken Klappe, die 
außerdem eine Neigung zur Abflachung gegen den Außenrand hin zeigen; 5. der Besitz einer zickzack- 
förmigen Innenskulptur in der linken Klappe. 

Was die engere Verwandtschaft dieser Gruppe betrifft, so beschränkt sie sich auf die a.a.O. 
von mir behandelte Gruppe des Pecten Olignetti G. Bornm.” Dieser interessante Formenkreis findet sich 
einerseits mit großwüchsigen Vertretern — P. Clignetti und P. Clignelti var. glabra — in den unter- 
norischen Fogi-Schichten West-Burus und dem Athyridenkalk des Misöl-Archipels, anderseits mit, soviel 
wir bisher wissen, etwas kleineren Typen in der Norischen Stufe des westlichen Himälajas.* 

Gemeinsam ist diesen beiden Gruppen, wenn wir von dem nicht genau bekannten, unten be- 
schriebenen Pecten sp. der Plattenkalke absehen, der stattliche Wuchs, die kräftige Entwicklung der 
beiden Ohren sowie der Besitz von fünf breiteren radialen Faltenrippen in der rechten Klappe, von 
sechs schmaleren, ganz oder nur zum Teil geknoteten, in der linken; sodann das Auftreten von Radial- 
rippen zweiter Ordnung hauptsächlich in den mittleren Radialfurchen der linken Klappe; endlich das 
Erscheinen der bezeichnenden Zickzackskulptur auf der Innenfläche der Schale oder, wo diese sich aus 
zwei Schichten aufbaut, der äußeren Schicht der linken Klappe. 

! HEALEY, Napeng beds, S. 16, Taf. 2, Fig. 1—9; Taf. 3, Fig. 97. 

? BITTNER, Balia 1891, S. 111, Taf. 2, Fig. 2. 


® Bei KruMBEcK, Buru und Misöl, S. 36 ff. 
* Vgl. Diener, Ladinie usw. faunae of Spıti, S. 97, Taf. i8, Fig. 4; Taf. 23, Fig. 11—13. 
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Von der Verbeeki-Gruppe unterscheidet sich der Formenkreis des P. Olignetti durch die gleich- 
seitigere Gestalt und die zumeist stärkere Wölbung der Schale, sowie durch die höhere, gleich große 
und rechteckige Beschaffenheit der beiden Ohren; ferner durch die breitere Form der Hauptradial- 
tippen der rechten Klappe, die meistens mit mehreren Knotenreihen verziert sind; sodann durch den 
Besitz von zwei bis drei, stets deutlich entwickelten, die Hauptradialfurchen der linken Klappe aus- 
füllenden Zwischenrippen; endlich durch das Fehlen der für die linken Klappen der Verbeeki-Gruppe 
bezeichnenden, den Schalenrand niemals erreichenden, schmalen rillenartigen Furchen, welche in der 
letzteren die Hauptradialrippen seitwärts begrenzen. 

Was speziell die auf den Hauptradialrippen der Verbeeki-Clignetti-Gruppe auftretenden Knoten 
betrifft, so sei zur leichteren Orientierung hier bemerkt, daß solche auf den rechten Klappen der 
Verbeeki-Gruppe bisher überhaupt nicht beobachtet wurden. Innerhalb der Olignetti-Gruppe erlangen sie 
dagegen einerseits — nämlich beim Arttyp selbst — ihre stärkste Entwicklung!, während sie bei 
P. Clignetti var. (? mut.) glabra? in beiden Klappen vollkommen fehlen. 

Betreffs der Zickzackskulptur sei hier nochmals darauf hingewiesen, daß sie bei allen Vertretern 
der Verbeeki-Clignetti-Gruppe in der nämlichen, weiter unten (S. 236) und a. a. O.° beschriebenen An- 
ordnung auftritt.* Interessant ist dann die Tatsache, daß diese Art der Innenverzierung bei nicht 
einer der unterschiedenen Arten eine Spezialisierung erfährt. Eine solche läßt sich aber nun ebenso- 
wenig bei den, denselben Skulpturtyp besitzenden, glatten, entoliumartigen Spezies, wie P. filosus v. Hau., 
P. Helli Emmr., P. Schlosseri v. Wönrm. aus der Karnischen Stufe der Ostalpen und bei P. quotidianus 
Hear. aus den Napeng-Schichten Ober-Birmas beobachten, welche Formen ich a.a. ©. schon erwähnte. 
Es ist etwas Merkwürdiges um dieses anscheinend plötzliche Auftauchen und Wiederverschwinden der 
zickzackartigen Innenskulptur der linken Klappe, das sich innerhalb der erwähnten, voneinander un- 
abhängigen Stämme zur Zeit der mittleren? und oberen Trias vollzogen hat. 


9. Pecten (Aequipecten) Verbeeki Boerre. 
Taf. XV, Fig. 1—6. 
Synonym: 1880. P. Verbeeki BoETTGER®, Untereozän-Schichten, S. 49, Taf. 3, Fig. 7—8; Taf. 4, Fig. 1a—b u. Fig. 6. 


Beschreibung: Diese großwüchsige‘, dünnschalige, bis auf eine Aufbuckelung der oberen 
Schalenregion ziemlich flache, wenig ungleichseitige Muschel ist von charakteristischem, in seiner Art 
nicht häufigem, querovalem Umriß. Die größte Schalenbreite liegt etwas über der halben Höhe. Vorder- 


1 Vgl. KRUNMBECK, 1. c. S. 41. 

27/dem Ss. 45, Taf. 2, Fig. 9—12. 

3 Idem S. 38. 

4 Was die Anzahl und Stärke der Innenrippchen betrifft, über die ich mich in der zitierten Arbeit nicht äußerte, 
möchte ich jetzt bemerken, daß deren Anzahl erheblichen Schwankungen unterliegt. So fanden sich unter den typischen 
Individuen des P. Clignetti West-Burus solche vom Wamkaha mit nur der halben Anzahl von Innenrippen wie Exemplare 
von Gugu Tama. Statt dessen sind jene bedeutend kräftiger. 

5 In der oben zitierten Arbeit habe ich noch nicht erwähnt, daß auch Peecten tenuistriatus Münst. (Petref. Germ., 
S. 42, Taf. 88, Fig. 12a—b) und P. diseites Br. (bei K. WALTHER, Umgegend von Jena 1906, S. 26, Taf. 5, Fig. 23) eine 
typische Zickzackzeichnung besitzen. 

6 Von den Figuren BoETTGER’s sind ident mit den unsrigen: l. c. Taf. 3, Fig. 7 mit Fig. 4; Fig. 8 (irrtümlich mit 
Zickzackskulptur) mit Fig. 1; Taf. 4, Fig. 1a mit Fig. 2. 


Palaeontographiea. Suppl. IV, II, 3. 30 
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und Unterrand sind ebenmäßig gerundet; der Hinterrand aber bei dem einzigen Exemplar (Fig. 2), das 2 
ihn erhalten zeigt, leicht abgestutzt. Die kleinen, spitzen, etwas nach vorn gewendeten, kurz vor der 


Schalenmitte gelegenen Wirbel überragen den langen, geraden Schloßrand ein wenig. 
Von den kräftigen, ungleich großen, von der übrigen Schale deutlich abgesetzten Ohren ist 


das breitere und höhere Hinterohr hinten schräg abgeschnitten. Das niedrigere und schmalere Vorder- 


ohr besitzt einen konvexen Vorderrand und darunter einen deutlichen, in der rechten Klappe sogar 
ziemlich tiefen Byssusausschnitt. Was die Wölbung der Ohren betrifft, so sind sie in der stärker gewölbten 
rechten Klappe konvex, in der linken dagegen konkav. 

Die Außenskulptur der Schale besteht in der rechten Klappe aus fünf, auf dem Buckel 
ziemlich schmalen, erhabenen, glatten Radialrippen, die sich unter beständiger Verbreiterung gegen 
den Außenrand allmählich erniedrigen und abflachen, so daß man sie in der unteren Schalenhälfte auch 


als erhöhte Radialfelder bezeichnen könnte, die von den gleichbreiten Zwischenfurchen bezw. -feldern 


durch rillenartige Radialeinschnitte getrennt sind. Diese Rillen endigen am Außenrande. — Die linke 
Klappe besitzt 6 Radialrippen, die sich von denen der rechten durch zwei Eigentümlichkeiten unter- 


scheiden: 1. sie sind schmaler als die Zwischenfelder und 2. in der Oberregion mit je einer Reihe von 


Knötchen verziert. Bei kleinen Individuen sind diese relativ kräftiger und können bis zur Schalenmitte 
(Fig. 4) reichen. Bei großen Exemplaren gehen sie höchstens ins mittlere Schalendrittel hinab (Fig. 2). 
— Die Anwachsstreifen sind in der rechten Klappe feiner, in der linken etwas gröber. Sie erscheinen 
am schärfsten individualisiert auf den Ohren und hier wieder in’ der Byssusfurche, wo sie kräftig ein- 
wärts biegen. Bei großen Exemplaren (Fig. 3) werden sie nahe dem Außenrande groblamellös. 

Eine Innenskulptur findet sich nur in der linken Klappe. Sie besteht aus sehr zahlreichen, 
feinen, mit bloßem Auge gut wahrnehmbaren, im Querschnitt fast rechteckigen, mit geometrischer 
Regelmäßigkeit angeordneten, schmalen, durch breitere Zwischenfurchen getrennten Rippchen. Der Um- 
stand, daß diese auf der Schalenmitte, oft schon dicht unterhalb des Wirbels, einen ziekzackartigen Ver- 
Jauf nehmen, daß der von jeder einzelnen bedeckte Raum sich dort also erheblich vergrößert, hat nun 


zur Folge, daß durch die vom Wirbel ausstrahlenden Rippchen nur die oberen und seitlichen Partien 


der Innenfläche bedeckt werden können. In der Mitte und unten bleibt ein großes, mit der 


Spitze nach oben gerichtetes Dreieck frei, das mit ebensolchen, aber exzentrisch verlaufenden 


Rippchen ausgefüllt wird, die also beispielsweise innerhalb der linken Hälfte des Außenrandes beginnen 


und nach teils geradem, teils zickzackartigem Verlauf innerhalb der rechten Hälfte endigen. In der 


Nähe des Außenrandes stellen die radialen Rippchen sich, abweichend von ihrem bisherigen Verlauf, 


nicht ganz, aber möglichst senkrecht zu diesem ein." ‚Auf den Ohren ist der Verlauf der Innenrippchen r 


größtenteils exentrisch. Interessant ist endlich die Tatsache, daß die Rippchen nur dort gezickzackt sind, 
wo an die Festigkeit der Schalen erhöhte Anforderungen gestellt wurden, wie in den größten, mittleren 


Radialfalten und -furchen und der konkaven Wölbung der Ohren.” Der Umstand, daß die Rippchen 


beträchtlich. dieker sind als die ihnen zugehörende Schale, bewirkt nun, daß sie, sobald diese ober- 
flächlich abwittert, nach außen deutlich hervortreten und im Verein mit den Zuwachsstreifen eine Art 


! Diese Eigentümlichkeit ist schön ausgeprägt bei den zu dem nahverwandten P. microglyptus gehörenden Exem- 
plaren Fig. 9 u. 10. 
2 Vgl. die den nämlichen Gegenstand betreffenden Bemerkungen bei KRUMBEcK, Buru und Misöl, S. 39. 
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von Gitterung erzeugen können (Fig. 2 und 4). Den vorliegenden Steinkernen findet die Innenskulptur 


- sich in Gestalt feiner Furchen direkt eingeprägt, ein Zeugnis dafür, daß eine innere Schalenschicht wahr- 


EB scheinlich nicht vorhanden war. 


Bemerkungen: Die viertgrößte der vorliegenden linken Klappen (Fig. 6) besitzt vor und 
hinter der hintersten Rippe je eine Radialrippe zweiter Ordnung. Auch erstreckt sich die Knotung der 
Radialrippen der linken Klappe bei jüngeren Individuen relativ erheblich weiter abwärts als bei großen. 

Beziehungen: Am nächsten verwandt ist diese Art mit P. microglyptus Borrtre., einer Form, 
die sich durch ihren hochovalen Umriß, kräftigere Schalenwölbung, schmalere, aber höhere Ohren, durch 
erhabenere und schärfer individualisierte Hauptradialrippen und deutliche, in beiden Klappen vorhandene 
Zwischenrippen von jener unterscheidet. 

P. Clignetti G. Borum emend. Kruwe.! aus den vielleicht unternorischen Fogi-Schichten West- 
Burus ist im Verhältnis zur Breite höher als P. Verbeeki, außerdem erheblich stärker gewölbt und besitzt 
schmalere, aber höhere, bedeutend kräftigere, einander ähnliche Ohren. Seine immer bis zum Schalen- 
rand verlängerten, weitaus kräftigeren Hauptradialrippen sind in der rechten Klappe mit einer doppelten, 


- m der linken mit einer einfachen, zumeist bis zum Außenrand reichenden Reihe von kräftigen Knoten 


\ 
) 


besetzt. Die Hauptradialfurchen der linken Klappe aber werden durch 2—3 kräftige Zwischenrippen 
ausgefüllt. Überdies ist die Schale des P. Clignetti, abweichend von der des P. Verbeeki, sehr dick und 
besteht in der linken Klappe aus zwei verschiedenen Schichten. 

Etwas näher kommen der Sumätra-Art die als Varietät des P. Cliy gnetti von mir beschriebenen 
Exemplare? aus den Fogi-Schichten West-Burus in Anbetracht der dünnen, schwach gewölbten, wohl nur 
aus einer Schicht bestehenden Schale und des Mangels an Knoten auf den Radialrippen der rechten Klappe. 
Anderseits entbehren die linken Klappen dieser Varietät der für P. Verbeeki typischen Knotung der 
Radialrippen. Bezüglich des Umrisses und der Oberflächenskulptur der Schale gelten die schon für 
P. Clignetti (Typ) aufgezählten Unterschiede. ; 

Untersuchte Stücke: Sieben linke und zwei rechte, Feolian gut erhaltene Exemplare. 

Vorkommen: Lurah Tambang. i. allgem., im dunklen Kalk zusammen mit Pinna Blanfordi. 
Eine rechte Klappe aus Bank c; Samml. VERBEEK No. 28. 

Originale: Senckenbergisches Museum der Universität Frankfurt a. M. 


10. Pecten (Aequipecten) microglyptus Borrte. 
Taf. XV, Fig. 7—14. 
Synonyme: Peeten microglyptus BOETTGER®, Untereozän-Schichten, S. 50, Taf. 4, Fig. 5. 
1910. P. microglyptus WANNER, Centralbl. f. Min. usw. S. 738. 
Beschreibung: Peeten microalyptus ist eine großwüchsige, in erwachsenem Zustand hochovale, 
im oberen Schalendrittel kräflig aufgeblasene, anscheinend etwas schiefe, in der Jugend aber fast gleich- 
seitige und schwach gewölbte Form mit breitgerundetem Vorder-, kurz und kräftig gebogenem Hinter-, 
ovalem, stark gebogenem, durch die drei bezw. vier Mittelrippen leicht geschweiftem Unter- und geradem, 


1 KRUMBECK, Buru und Misöl, S. 36, Taf. 2, Fig. 1—8; Taf. 4, Fig. 29; Taf. 11, Fig. 1. 
nee 2Sr43, Taf. 2, Fig. 9-12, 
8 BoETTGER’S Fig. 5 ist ident mit unserer Fig. 7. 
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durch die Ohren gebildetem Schloßrande. Die größte Schalenbreite liegt auf der Untergrenze des 
oberen Schalendrittels. Die kleinen, spitzen, leicht nach vorn gewendeten Wirbel liegen etwas hinter 
der Schalenmitte. 

Die gut entwickelten, kräftig abgesetzten Ohren sind konvex in der rechten, konkav in der 


linken Klappe. Das breitere Vorderohr besitzt einen kräftigen Byssusausschnitt. Das schmalere Hinter- Bu 


ohr ist länger angesetzt und daher etwas höher, zudem hinten schräg abgestutzt. | 

Die Skulptur der Schalenoberfläche der rechten Klappe besteht aus fünf kräftigen, auf 
dem Buckel steil gerundeten, gegen den Außenrand aber allmählich sich verflachenden, glatten, ziemlich 
breiten Radialrippen erster Ordnung, deren nur wenig schmälere, bei Fig. 13 sogar etwas breitere, 
Zwischenfurchen — wenigstens die drei mittleren — zwei feine, nicht sehr deutliche Radialrippen 
zweiter Ordnung aufweisen. Jede der Hauptrippen ist von den benachbarten Sekundärrippen durch eine 
kurz oberhalb des Schalenrandes auslaufende, kräftig vertiefte Radialrille getrennt (Fig. 8). h. 

Die Verzierung der linken Klappe besteht aus sechs Hauptradialrippen, die sich durch ihre 
schmalere Beschaffenheit und den Besitz einer Reihe von feinen runden Knötchen im Bereich des 
Buckels von denen der anderen Klappe unterscheiden (Fig. 9, 11, 12). Zudem sind die Sekundärrippchen 
und Radialrillen in den Radialfurchen erster Ordnung vielfach ausgeprägter als an jener (Fig. 9). 


Die konzentrische Verzierung der Oberfläche beider Klappen besteht aus feinen, unregelmäßigen WE 


Anwachsstreifen, an deren Kreuzungsstellen mit den Radialrillen vielfach kleine, punktartige Vertie- 
fungen entstehen. 

Die Innenskulptur aus sehr zahlreichen, feinen, gleichmäßigen, vielfach gezickzackten 
Rippchen, die auf den Seiten und oben radial, in der Mitte aber exzentrisch verlaufen, stimmt mit der 
des P. Verbeeki (S. 236) überein. 

Bemerkungen: Ob die kleinsten Individuen, Fig. 13 und 14, hierhergehören, vermag ich nicht 
mit Bestimmtheit zu entscheiden. Fig. 13 sieht dem typischen Exemplar, Fig. 8, indessen sehr ähnlich. 
Seine Ohren erinnern anderseits stark an die der Fig. 7. | 

Das größte der Exemplare, Fig. 10, kommt mit seiner Breite von 62 mm dem größten der 
vorliegenden Exemplare (Taf. I, Fig. 3) von P. Verbeeki beinahe gleich, derjenigen Art, die dem 
P. mieroglyptus, wie wir oben (S. 237) sahen, unter den bisher bekannten Typen am nächsten steht. F 
Verschieden ist P. Verbeeki von P. microglyptus durch seinen ausgesprochen querovalen Umriß und die 
etwas geringere Schalenwölbung, durch die niedrigere und breitere Form der Ohren, seichteren Byssus- 
ausschnitt, flachere und breitere Beschaffenheit der Radialrippen und schwächeres Hervortreten der Radıal- 
rippen zweiter Ordnung. 

Mit P. Olignetti G. Bosznm emend. Krump.! ist P. microglyptus entschieden näher verwandt als 
P. Verbeeki wegen seines hochovalen Umrisses, der höheren Gestalt der Ohren, der steiler gerundeten 
und kräftiger individualisierten Hauptradialrippen und Zwischenrippen. 

Was das kleine Individuum, Fig. 14, betrifft, so erscheint seine Zugehörigkeit zu dieser Art 
noch weniger sicher als die der Fig. 13, weil der Größenabstand von den obendrein nur zum Teil 
erhaltenen übrigen Exemplaren (Fig. 9, 11, 12) noch erheblicher ist. Abweichend von diesen ist es 


! KRUMBECK, Buru und Misöl, S. 36, 
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"überdies etwas breiter als hoch, was eher für eine Zugehörigkeit zu P. Verbeeki spräche, von welcher 
Art es sich aber durch die hohe Gestalt der Ohren unterscheidet. 

‘ Kleine Individuen des P. Clignetti' weichen von Fig. 13 und 14 durch die verhältnismäßig be- 

 deutendere Schalenhöhe, durch die Gleichseitigkeit der Ohren, schwächeren Byssusausschnitt, ferner 


" durch breitere, weniger scharf individualisierte Hauptradialrippen und den Besitz von drei wohlaus- 


geprägten Zwischenrippen in der linken Klappe ab. 
Auffallend ist dagegen die Ähnlichkeit der linken Klappe, Fig. 14, mit P. margariticostatus, einer 


"Form, die von Diener” in nach seiner Angabe übereinstimmenden Exemplaren aus den unternorischen 


" Juvavites-Schichten und den obermittelnorischen Monotis-Schichten von Spiti beschrieben wurde. Mit 
dem oberen der 1. c. Fig. 2 abgebildeten Individuen stimmt unser Exemplar überein bezüglich der Größe 
und des annähernd gleichseitigen Umrisses der Schale und der Anzahl, Stärke und feinen Knotung der 


-  Hauptradialrippen. Leider fehlen dem Diener’schen Exemplar jedoch die Ohren. 


Auch P. janirula Bırrn.” aus der oberen Ladinischen Stufe von St. Cassian in Süd-Tirol erinnert 
an unsere Fig. 14 durch kleine, ziemlich gleichseitige Gestalt, sechs Hauptradialrippen, ein ähnliches 


Größenverhältnis der Ohren, deren vorderes gleichfalls erheblich größer und mit Byssusausschnitt ver- 


', sehen ist. Anderseits weist bei P. janirula auch die rechte Klappe sechs Radialrippen erster Ordnung 
auf abweichend von P. microglyptus, der nur fünf besitzt. Sodann fehlt jenem Typ die Knotenreihe der 
Hauptrippen. Die Zwischenrippen aber sind erheblich kräftiger entwickelt als die des Sumätra-Exemplars. 
R Untersuchte Stücke: 3 Steinkerne rechter Klappen; 6 Schalenexemplare und 7 Steinkern- 
reste linker Klappen. 

Vorkommen: Lurah Tambang (i. allgem. und in Schicht c und d); in dunklem Kalk zusammen 
mit Pinna Blanfordi, Cardita globiformis, Entolium sp. aff. quotidianus. 

Originale: Senckenbergisches Museum der Universität Frankfurt a. M. 


11. Pecten (Aequipecten) sp. 
Taf. XV, Fig. 15. 
Synonym: 1880. P. microglyptus BOETTGER*, Untereozän-Schichten, S. 50, Taf. 4, Fig. 2. 


Maße: Höhe 13 mm; Breite 15 mm. 
Beschreibung: Für diese kleine, oder — falls ein nur aus Wirbelregion und Öhren be- 
- stehendes Bruchstück ihr zugehört — knapp mittelgroße, anscheinend wohlcharakterisierte Art ist typisch 
das Überwiegen der Breite über die Höhe, der ausgesprochen schiefe Umriß, die Lage der Wirbel 
hinter der Mitte und die kräftige Entwicklung der Ohren. Die mäßige Wölbung der allein vorliegenden 
linken Klappe kulminiert etwas oberhalb der halben Schalenhöhe. Der gerade Schloßrand hat eine 
Länge von zwei Dritteln der Schalenbreite. Der Vorderrand ist etwas kräftiger konvex als der sanft- 
gerundete Unterrand und der steiler abfallende Hinterrand. 
Von den, unmittelbar unterhalb des Oberrandes konkaven, sonst aber schwach aufgewölbten 


1 Ebenda, S. 36, Taf. 2, Fig. 3 u. 4. 

2 DIENER, Ladinic usw., S. 97, Taf. 18, Fig. 2 und 5. 131. 
® BiTTNER, Lamell. St. Cassian, S. 160, Taf. 19, Fig. 18. 

4 BoETTGER's Fig. 2 ist ident mit unserer Fig. 15. 
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Ohren ist der Vorderrand des zwar niedrigeren, aber breiteren Vorderohres nicht intakt erhalten. Das 
Hinterohr ist schmaler aber höher, hinten fast senkrecht abgestutzt und konkav ausgeschnitten. a 
Die Außenskulptur dieser Schalenhälfte besteht aus sechs kräftigen, steil gerundeten, durch 


LT 
N 


rippen glaubte ich in einigen der Radialfurchen zu beobachten. = u | 
Als Innenskulptur der Schale zeigt sich hier im Abdruck die nämliche, oben und auf den | 
Seiten radiale, in der Mitte aber exzentrische, feine, regelmäßige Zickzackberippung wie bei P. Verbeeki 
und P. mieroglyptus. 
Bemerkungen: Es a keinem Zweifel, daß dieser Typ auf Grund der Sechszahl der 
Hauptradialrippen, der starkentwickelten, ziemlich gleichgroßen Ohren und der ziekzackförmigen Innen- 
skulptur in die Verbeeki-Clignetti- Gruppe gehört, innerhalb welcher sie sich wohl an die Verbeeki- 
Reihe näher anschließt. Ein sicheres Urteil darüber, ob sie mit P. Verbeeki oder P. microglyptus <a 
verwandt ist, läßt sich indessen nicht gewinnen. Im Wege steht dem insbesondere die Unsicherheit, ob | 
die vorliegenden kleinen Exemplare nicht etwa ausgewachsene Individuen sind, worauf die Verbreiterung f 
der Außenrippen am Schalenrande vielleicht hinweisen könnte. Die hohe Beschaffenheit der Ohren, vor 
allem des Vorderohres und die kräftige Individualisierung der Außenrippen läßt allerdings auf engere | 
Beziehungen zu der letztgenannten Art schließen Doch dürfen wir diesbezüglich nicht aus dem Auge | 
verlieren, daß Pecten sp. sich — selbst vorausgesetzt, daß die Radialrippen geknotet seien — durch 
seine breiteren, schiefen Umriß und die kräftigere Entwicklung der Ohren von P. microglyptus unterschiede. ° 
Eine Klärung dieser Frage ist erst von umfangreicherem und besser erhaltenem Material zu erhoffen. 
Untersuchte Stücke: Vier Steinkernexemplare. 
Vorkommen: Lurah Tambang. i. allgem.; im dunklen Kalk. 
Original: Senckenbergisches Museum in Frankfurt a. M. 


| 


Entolium Mkkk. 
12. Entolium efr. quotidianus Hrar. 
Der einzige, kleine, 10 mm hohe, 7,5 mm breite Steinkern ist an der Oberfläche und am Wirbel 7 
etwas beschädigt und auf der rechten Seite etwas zusammengepreßt. Außerdem fehlen beide Ohren. Mit 1 
Bezug auf seinen Umriß, die flache Wölbung und das Höhenbreitenverhältnis stimmt es mit den Hzauzy’schen ! 
Exemplaren aus den Napeng-Schichten Ober-Birmas, besonders mit 1. c. Fig. 4, überein. Das nämliche gilt 
hinsichtlich der feinen, radialen, am Außenrande gezickzackten Rippchen der inneren Schalenfläche, die hier | 
selbstverständlich als Furchen erscheinen. Wäre das zum Abbilden ungeeignete Individuum besser erhalten und 
der Größenunterschied gegenüber der Birma-Art nicht so bedeutend, würde ich es mit diesem ruhigidentifizieren. 
. Vorkommen: Lurah Tambang i. allgem.; im dunklen Kalk, zusammen mit Pecten microglyptus, 
Cardita globiformis. 

Sammlung: Senckenbergisches Museum der Universität Frankfurt a.M. 

ı Napeng beds, $, 46, Taf. 7, Fig. 4-11. 
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13. Entolium sp. aff. quotidianus Hrar. 

| Taf. XV, Fig. 16—17. 
I Beschreibung: Die kleine, flachgewölbte, ziemlich gleichseitige Muschel ist höher als breit 
und von hochovalem bis dreieckigem Umriß. Die geraden, etwa gleich langen Vorder- und Hinter- 
| der bilden an dem kleinen, spitzen, zentralen Wirbel einen Winkel von 80-85°. Wo sie mit dem 
4 kräftig und ebenmäßig gebogenen Unterrande zusammenstoßen, liegt die größte Schalenbreite, die sich 
4 bei allen Individuen unterhalb der halben Höhe befindet. Das kleine, außen abgerundete Vorderohr 
zieht sich schräg nach oben über den Wirbel hinaus. - 

4 An Außenskulptur sieht man auf den Steinkernen nur undeutliche Anwachsstreifen. — Von 
der Innenskulptur gewahrt man auf der Innenfläche der Schale und als entsprechende Furchen auf 
den Steinkernen die guterhaltenen, hohen, gerundeten, am Unterrande verdickten, paarigen Lateralrippen, 
deren äußere, zwar kürzere aber kräftigere, bis zum unteren Ansatz des benachbarten Ohres reichen. 
ö Dagegen erstrecken sich die inneren, über doppelt so langen, fast bis zum Unterrand. Ein ziekzack-. 
'  artiger Eindruck auf dem Vorderohr spricht überdies für das Vorhandensein einer radialen Zickzack- 

Skulptur bezw. -struktur auf der Innenfläche der linken Klappe bezw. ihrer Außenschicht. 
Bemerkungen: Ganz erheblich ist die Ähnlichkeit der vorliegenden Exemplare mit Entoliwmn 
 quotidianus Hear.! bezüglich der Schalengröße, der Form des Vorderohres, des Stärke- und Längen- 
_ verhältnisses der paarigen Innenrippen und des Besitzes der ziekzackförmigen Innenskulptur. Ander- 
seits unterscheidet die Birma-Spezies sich von dem Sumätra-Typ einerseits durch die relativ kürzere 
Beschaffenheit von Vorder- und Hinterrand und den um mindestens 20° größeren Apikalwinkel, ferner 
durch die bedeutendere Höhe der Unterregion und in Verbindung damit durch die stärkere Konvexität 
des Unterrandes. Die Vereinigungsstellen dieses mit Vorder- und Hinterrand liegen hier zum Unter- 
a schied von unserem Typ beträchtlich oberhalb der größten Schalenbreite. Auch die paarigen Innen- 
& rippen sind kürzer. Dagegen erscheinen die Ohren des P. guotidianus etwas größer. 
: Soweit die beiderseits mangelhaften Erhaltungszustände ein Urteil erlauben, gelten ‚die soeben 
angehen Unterscheidungsmerkmale auch betreffs des oben behandelten F. cfr. quotidianus. 
7 Untersuchte Stücke: Vier Steinkernexemplare, davon eins eine linke Klappe; ein Schalen- 
bruchstück (Fig. 16). 
} Vorkommen: Bukit Kandung; im dunklen Kalk, zusammen mit Cardita globiformis, Cardium 
h Martini, Anatina cfr. praecursor, Myophoria myophoria, Myophoriopis latedorsata. 
Originale: Senckenbergisches Museum d. Univ. Frankfurt a. M. 


Anomiidae Grar. 


Placunopsis Morr. und Lyc. 
14. Placunopsis cfr. fissistriata WınkL. 
Taf. XV], Fig. 9. 
Synonym: 1880. Spondylus sp. BOETTGER?, Untereozän-Schichten, S. 51, Taf. 4, Fig. 4. 


Ziwer 5-46, Tat. 7, Fig. 4—11. 
2 BOETTGER’S Fig. 4 ist ident mit unserer Fig. 9. 
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Maße: Vergl. BorrTTeER, 1. c. 

Beschreibung: Das einzige Individuum ist eine ziemlich kleine, in Anpassung an eine unebene 5 
Unterlage kräftig und unregelmäßig deformierte Klappe, die, nach dem Verlauf der Anwachsstreifen zu | 
urteilen, einen hochovalen, unten kräftig gerundeten Umriß und eine ziemlich schmale Wirbelregion | 
besaß. Die Oberfläche der aus derben Lamellen aufgebauten, schuppigen Schale trägt sehr zahlreiche, | 
feine, kräftig gerundete, dichtgedrängte, stellenweise abwechselnd stärkere und schwächere Radialrippen, % | 
die je nach der Beschaffenheit der Schalenunterlage mehr oder weniger undulieren. Anwachsstreifen | 
treten in weiteren Abständen auf. N m; 

Bemerkungen: In Hinsicht auf die Feinheit der Rippen ist dieser Typ nahverwandt mit | 
P. fissistriata Wınkt.!' Bezüglich der Größe erinnert er lebhaft an die in der Münchner palaeont. Staats- i 
sammlung von mir verglichenen Originale v. WöHrMmAnn’s” aus der Karnischen Stufe der nördlichen E| 
Kalkalpen. | En 

Von P. aff. fissistriata Krume.? unterscheidet sich der Sumätra-Typ durch geringere Schalengröße | 
und feinere Berippung. 


Untersuchte Stücke: Ein Abdruck (Fig. 9) und ein Rest eines anderen. 

Vorkommen: Lurah Tambang i. allgem.; im dunklen Kalk, zusammen mit Pinna Blanfordi, 
Pecten microglyptus, Cardita globiformis und in Bank c. 

Original: Senckenbergisches Museum der Universität Frankfurt a. M. 


15. Placunopsis cfr. Napengensis Hrar. 
Tal x VL Rie, 2 


Beschreibung: Die am Wirbel beschädigte rechte Klappe besitzt breiteren als hohen, allseits I 
gerundeten, schiefen Umriß und kräftige, in der Schalenmitte kulminierende Wölbung. Ihre Höhe be- 
trägt 6 mm, die Breite 7 mm, die Dicke 3 mm. — Die Skulptur besteht aus sehr zahlreichen, sehr E 
feinen, geraden, durch schmalere Zwischenräume getrennten, rundlichen und scharfen, manchmal sich | | 
gabelnden Radialrippen, welche durch die groben konzentrischen Falten gewellt sind und an feineren 
Anwachsstreifen auf der vorderen und hinteren Schalenregion nicht selten abgeknickt erscheinen. | 


Bemerkungen: Mit Anomia Napengensis Hzau.* aus den Napeng-Schichten Ober-Birmas stimmt 
diese Form überein bezüglich der Größe und schiefen Gestalt der Schale, ferner deren charakteristischer, 
konzentrischen Faltung und der feinen, scharfen und geraden Radialrippen. Eine Identifizierung unter- 
bleibt nur aus Unkenntnis der Wirbelregion. j 

Mit Bezug auf die Schalenform nähert ein Exemplar der P. Rothpletzi v. Wörem. ° der Münchner 
paläont. Staatssamml. aus der Karnischen Stufe der nördlichen Kalkalpen sich dem Sumätra-Typ, unter- 
scheidet sich aber durch den Mangel an Radialrippen. 


1 WINKLER, Oberkeuper, S. 467, Taf. 5, Fig. 10 ac, 

2 v. WÖHRMANN, Cardita-Schichten, S. 201, Taf. 6 Fig. 7—8. 
® KRUMBECK, Buru und Misöl, S. 45, Taf. 2, Fig. 17. 

* HeaLey, Napeng beds, S. 50, Taf. 8, Fig. 7. 

5 v. WÖHRMANN, 1. c., Taf. 6, Fig. 9. 
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Dagegen stellt P. cfr. Schafhäutli' aus den unternorischen Fogi-Schichten West-Burus eine 
| etwas gröber und vielleicht auch etwas unregelmäßiger berippte und weniger bezeichnend kon- 
_ zentrisch gefaltete Form dar. 

Untersuchte Stücke: Ein Schalenexemplar, ein Steinkern; rechte Klappen. 

Vorkommen: Katialo, Bank IV; im dunklen Kalk, zusammen mit Cassianella Verbeeki, ? Nucula 
 Eritschi, Myoph. myophoria, Gonodon sphaerioides, Cardium Martini. 

Original: Samml. Versrex No. 95; Polytechnikum Delft. 


———— 
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16. Placunopsis sp. cfr. Mortilleti (Storr.) Hrar. 


) 

8 Taf. XVI, Fig. 8. 

” Beschreibung: Eine am Vorder-, Hinter- und Unterrande beschädigte, kleine, dünnschalige, 
, zwar etwas verdrückte, im ganzen aber wohl ziemlich flachgewölbte, etwas schiefe, rechte Klappe. Der 


2 Wirbel ist klein, spitz und liegt vor der Mitte. Der Wirbelbuckel hebt sich von der Schale deutlich 
| re ab. Der vordere Schloßrand geht gerundet in den steilabfallenden Vorderrand über. Dagegen bildet 
j. der längere, gerade, hintere Schloßrand mit dem schräg nach hinten verlaufenden Hinterrande ein 
scharfes Eck. 

Die Skulptur der Schalenoberfläche ist konzentrisch und radial. Die erstere besteht aus einer 
mit bloßem Auge gerade noch erkennbaren Faltung, deren Deutlichkeit infolge der Verdrückung gelitten 
N hat. Die Radialverzierung enthüllt sich erst bei zehnfacher Vergrößerung als aus sehr zahlreichen, sehr 
N zarten, dichtgescharten, beim Kreuzen der konzentrischen Falten lebhaft undulierenden Haba pp 
“ ‚bestehend. En 
| Bemerkungen: Von P. efr. Mortilleti Hzan.” unterscheidet dieses Exemplar sich durch schiefere 
- Form, durch relativ geringere Höhe und erheblich feinere konzentrische und radiale Verzierung. 

: Vielleicht deuten diese Merkmale aber eine nähere Verwandtschaft mit Placunopsis sp. aff. Mor- 
_tilleti®? aus den unternorischen Fogi-Schichten West-Burus an. 

Vorkommen: Katialo, Bank IV; im dunklen Kalk, zusammen mit ? Nucula Fritschi, Myophoria 
myophoria, Gonodon sphaerioides, Cardium Martimi. 

E Original: Samml. Vurgerk No. 80; Polytechnikum Delft. 


| 


}: 


DER: er 


Ostreidae Lam. 
Ostrea Lin. 
17. ?Ostrea sp. ind. 
Synonym: 1880. Chama sp. BOETTGER, Untereozän-Schichten, S. 45, Taf. 2, Fig. 6. 


j Das einzige, betreffs der Erhaltung von den übrigen Fossilien etwas abweichende, von Gestein 
 umhüllte und damit ausgefüllte Individuum ist stark beschädigt und korrodiert. Einen ungefähren Be- 


! KRUMBECK, Buru und Misöl, S. 46, Taf. 1, Fig. 21a—b. 
2 Heauey, Napeng beds S. 50, Taf. 8, Fig. 4—6. 
3 KRUMBECK, 1. c S. 47, Taf. 1, Fig. 22. 


Palaeontographiea. Suppl. IV, Il, 3. 3l 
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griff davon gibt Borrrerr’s Abbildung. Die Struktur der Schale ist austernartig. Ihr Muttergestein 
enthält viel Limonit und feinspätige Äderchen und warzenförmige Überzüge von Zinkblende. 
Vorkommen: Lurah Tambang; im dunklen Kalk. 
Sammlung: Senckenbergisches Museum d. Universität Frankfurt a. M. 


Mytilidae Law. 

Modiola Lam. | ER 
18. ?Modiola sp. 

Von dieser mangelhaft erhaltenen, ziemlich verdrückten, zum Abbilden ungeeigneten Form li 

eine linke, etwa 5.5 cm lange, 2.8 cm hohe, querovale Klappe vor, deren Umriß bis auf den 
schädigten Hinterrand gut zu erkennen ist. Sehr bezeichnend ist die kräftige Verbreiterung der hint 
Schalenregion auf fast das Doppelte der ‘vorderen; außerdem eine deutliche, von dem nahezu termina 
Wirbel aus schräg nach hinten und unten verlaufende Depression. Der gerade, 2.5 cm lange Schl 


rand verläuft schräg ansteigend bis zur Region der größten Schalenhöhe und biegt dann abwärts 
dem wahrscheinlich breitgerundeten Hinterrande um. 


Bemerkungen: Durch die starke Verbreiterung der Hinterregion und den Besitz einer de 
lichen Depression erinnert dieses Individuum lebhaft an das größere der als Modiola sp.! aus den unt 
norischen Fogi-Schichten West-Burus abgebildeten Exemplare. Etwas ferner steht es den durch Broıt 
und L. Waagen? beschriebenen Typen der Myoconcha- recta aus den karnischen Pachycardientuffen der 
Seiser Alp in Süd-Tirol, die erheblich kleiner sind. | 


Vorkommen: Lurah Tambang, Bank ce; im dunklen Kalk. 
Sammlung: VeErBEEr No. 10; Polytechnikum Delft. 


Nuculidae Gray. 
Nucula Lam. 
19. ?Nucula Fritschi Borrte. 


Taf. XVI, Fig. 16a—d, 17. 


Synonyme: 1880. Nucula Fritschi BOETTGER, Untereozän-Schichten, S. 39, Taf. 1, Fig. 19—20. 
1880. Sphenia tellina BoEtrGErR*, ebenda S. 33, Taf. 1, Fig. 4a—c. 


Maße inmm: Höhe: us 12, 11, 8. 
Breiter 18 as ee 
Dicke: 4, 3% —, 3. 


! KRUMBECK, Buru und Misöl, S. 49, Taf. 3, Fig. 9—10. 

2 Pachycardientuffe 1904, S. 197, Taf. 23, Fig. 26—97. 

3 Pachycardientuffe, S. 81, Taf. 32, Fig. 3. 

* BoETIGER’s Fig. 4a—c sind ident mit unserer Fig. 16 a—d. 
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Beschreibung: Die kleine, gleichklappige, dreieckige bis querovale, sehr ungleichseitige, ziem- 
lich dünnschalige Muschel ist vorn am breitesten und kräftig aufgeblasen, nach hinten aber in wechseln- 
“ dem Maße verschmälert, ausnahmsweise auch zusammengedrückt. Die kurze Vorderregion erscheint 
kräftig gerundet im Gegensatz zu der meistens quer-, seltener (Fig. 17) schrägabgestutzten Hinterregion. 
Der Schloßrand ist lang und gerade, der Unterrand mäßig konvex. Die stark emporragenden, sehr ex- 
ı" zentrisch gelegenen, auf den Buckeln etwas abgeflachten, ziemlich stumpfen Wirbel sind kräftig ein- 
gerollt und nach vorn gebogen. Davor markiert sich eine lunulaartige, jedoch nirgends deutlich um- 
grenzte, herzförmige Vertiefung; dahinter ein schmales Feldchen. Zwei große Klappen besitzen außer- - 
(dem einen zumeist deutlichen, vom Wirbel zum hinteren unteren Schaleneck verlaufenden Arealkiel 
(Fig. 16 und 17). 


1A Die Skulptur der Schalenoberfläche besteht aus feinen, scharfen, zumeist unregelmäßig ge- 
- bündelten Anwachsstreifen. Von diesen zeichnen bei Fig. 16a fünf sich durch stärkeres Hervortreten aus. 


‚Bemerkungen: Wie die obigen Maße erkennen lassen, variiert diese Art bezüglich der 

| Schalenform beträchtlich. Daraus erklärt es sich, daß Borrrger bei dem geringen, ihm zur Verfügung 

stehenden Material, das weder ein Feldehen noch den Arealkiel erkennen ließ, das durch Fig. 16 veran- 
'" sehaulichte Individuum in ein anderes Genus stellte. 


Beziehungen: Als die nächstverwandte Art darf wahrscheinlich Palaeoneilo praeacuta Kuırsr. 
gelten und zwar bezüglich der von Bırrner' aus der oberen Ladinischen Stufe von St. Cassian, von 
'" Brom? und L. Waagen? aus den karnischen Pachycardientuffen beschriebenen bez. erwähnten Typs. 


Mit Bırrner’s 1. c. Fig. 35 stimmen unsere Exemplare überein hinsichtlich der breitovalen Form 
" und der kräftigen Schalenwölbung, ferner der Lage und Einrollungsweise der Wirbel, die voneinander 


 abstehen, und der beträchtlichen Verschmälerung der Hinterregion, die bei der alpinen Form gleichfalls 


ü einen stumpfen Arealkiel und ein Feldchen besitzt. Auch die feinen Anwachsstreifen, die — wie bei 
unserer Fig. 16a — zuweilen in ziemlich regelmäßigen Abständen kräftiger ausgebildet sind, finden sich 
bei beiden Typen. — Demgegenüber unterscheidet sich ? N. Fritschi von der alpinen Art durch ziemlich 


| bedeutendere Größe, kräftigere Entwicklung und exzentrischere Lage der Wirbel, durch die manchmal 
! etwas stärkere Ausprägung des Radialkieles, sowie ferner durch die längere und breitere Gestalt der 
" Areola und die Abstutzung der- Hinterregion. 

“ Durch den Besitz einer deutlichen Area scheint das Broırı'sche Exemplar, wie dessen Ober- 
“ ansicht lehrt, sich der Sumätra-Art noch mehr zu nähern. 


3 


Untersuchte Stücke: 20 Exemplare, darunter mehrere schlecht erhaltene Steinkerne. . 
f Vorkommen: Bukit Kandung sowie Katialo, Bank Ill und IV; in dunklem Kalk, zusammen 
_ mit Myophoria myophoriu, Cardita globiformis, Cardium Martini, Anatina cfr. praecursor u.a. m. 
Ori ginale: Senckenbergisches Museum d. Universität Frankfurt a. M. (Fig. 16). — Samml. Ver- 
BEEK No. 86; Polytechnikum Delft. 


1 St. Cassian S. 143, Taf. 16, Fig. 32—35. 
2 Pachycardientuffe 1904, S. 202, Taf. 24, Fig. 18. 
8 Pachycardientuffe, S. 120 usw. 
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Anthracosiidae Amar. 


Anodontophora Cossm. 
20. ? Anodontophora lutrariaeformis BoETTGER. 
Taf. XVII, Fig. 18—19. 
Synonym: 1880. Panopaea lutrariaeformis BOETTGER!, Untereozän-Schichten, S. 44, Taf. 2, Fig. 10-11. 
Maße: Vgl. BoETTGER, |. c. S. 44. | 
Beschreibung: Vgl. BorTTGEr., er 
Beziehungen: Die generelle Stellung dieser Form bleibt ohne ausreichende Kenntnis des 
Schaleninneren vorläufig unsicher. Zu Anodontophora wird sie hier provisorisch gestellt wegen der Ähnlich- 
keit mit dem Typ der A. Griesbachi, wie Bırrser” ihn aus der unteren und mittleren Norischen Stufe” 
des Himälajas beschrieb. An diese erinnert sie durch den querovalen Umriß, den zum Schloßrand parallelen 
Verlauf des Unterrandes, die Abstutzung der vorderen und hinteren Schalenregion und vermutlich auch 
durch übereinstimmende Form und Größe der Wirbel. Anderseits erscheinen die Anwachsstreifen des. 
Bırrner’schen Typs schärfer und regelmäßiger, die Wirbel zentraler gelegen und die Größenverhältnisse 
der Schalen etwas geringer. Es wäre indessen nicht ausgeschlossen, daß diese Verschiedenheiten das. 
Maß der lokalen Variationen der Art nicht überschreiten. Auf alle Fälle bestehen zwischen den beiden 
Formen erwähnenswerte Beziehungen. < 
Untersuchte Stücke: Etwas verdrückte Steinkerne von drei linken Klappen und einer rechten. i 
Vorkommen: Lurah Tambang i. allgem.; im dunklen Kalk, zusammen mit Pecten microglyptus, 
Gervilleia cfr. praecursor, Cardita globiformis. 
Originale: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


A FE 


21. ? Trigonodus sp. ind. 


Die systematische Stellung des einzigen Exemplars bleibt wegen dessen mangelhafter Erhaltung | 
vorläufig unsicher. Die Länge der kräftig gewölbten, querovalen, linken Klappe mag 5.5 cm, die 
Höhe 3.7 cm, die Dicke 1.3 cm betragen. Der den Schloßrand kräftig überragende Wirbel liegt in der 
vorderen Schalenhälfte und ist vorwärts gebogen und kräftig einwärts gekrümmt. Der Schloßrand fällt 
nach hinten schräg ab und bildet mit dem beinahe senkrecht abgestutzten Hinterrand einen abgerundeten 
Winkel. Von der Oberflächenskulptur der mäßig dicken Schale sind wenige, grobe, konzentrische 
Lamellen erhalten. B. 

Vorkommen: Lurah Tambang, Bank c; in dunklem Kalk. a 

Sanımlung: VERBEER No. 11, Polytechnikum Delft. | 


—n 7 


Trigoniidae Lan. 


Myophoria Beryr. 
Diese Gattung ist durch eine Gruppe nahverwandter Typen vertreten, charakterisiert durch drei- 
eckigen Umriß, beträchtliche Ungleichseitigkeit und kräftige Wölbung. Alle besitzen die nämliche An- 


1 Borrtteer’s Fig. 10 ist ident mit unserer Fig 18, Fig. 11 mit Fig. 19. 
? Bittner, Trias brachiopoda and Lamellibr., S. 60, Taf. 8, Fig. 14—16, 
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zahl von 7 Hauptradialrippen und 3—4 schwächeren Rippen auf der Vorderregion. Was die verwandt- 
schaftlichen Verhältnisse der im folgenden unterschiedenen Arten betrifft, so vermag erst vollständigeres 
und besser erhaltenes Material Klarheit darüber zu schaffen, ob M. cfr. napengensis und M. Verbeeki nicht 


nur Varietäten einer Spezies darstellen. 


22. Myophoria myophoria Borrre. 
Taf. XVII, Fig. 13—17. 
Synonym: Hemicardium myophoria BOETTGER!, Untereozän-Schichten, S. 36, Taf. 1, Fig. 14, 15, 18a —b; Taf. 2, Fig. 8. 
Myophoria napengensis WANNER, Centralbl. f. Min. usw. 1910, S. 738. 
Maße: Vgl. Borrtcer 1. c. 
Beschreibung: Diekleine, ziemlich dickschalige, ungleichseitige, dreieckige, stark gewölbte Form 
besitzt kräftige, den Schloßrand beträchtlich überragende, weit nach vorn gerückte, an der Spitze etwas 


N - gedrehte Wirbel. Auf der Hinterregion grenzt ein, im übrigen nicht besonders hervortretender Radialkiel 


ein ziemlich schmales, flach konkaves Arealfeld ab, innerhalb dessen ein schwächerer Kiel zur Abscheidung 
einer kräftiger vertieften Areola führt. 

Die Skulptur der Oberfläche besteht auf dem Hauptteil der Schale aus 7 kräftigen, hohen, 
schmalen, durch erheblich breitere Furchen getrennten, auf der Vorderregion aus 4 schwächeren Radial- 
rippen, deren beide vorderste zuweilen kaum angedeutet sind. Die Area verzieren einschließlich des 
vorderen Kieles vier feine Radialrippchen, die von hinten nach vorn an Stärke abnehmen. Die ganze 
Oberfläche wird ferner von feinen, rundlichen, regelmäßig angeordneten Anwachsstreifen überzogen, die 
auf den Radialrippen, je nach deren Stärke, derbere oder zartere Knötchen erzeugen (Fig. 13 und 14). 
Auf Steinkernen dieser Art von Kandung gewahrt man weder die Anwachsstreifen noch die Knötchen, 
noch die Arealrippen. 

Bemerkungen: Soweit die Unkenntnis des Schaleninnern ein Urteil zuläßt, scheint diese Art 
sich an die karnische Gruppe der einander nahstehenden M. Whateleyae v. Buch und M. chenopus 


- Läuse ziemlich eng anzuschließen, wie u. a. Bırrser? sie aus der Karnischen Stufe der ÖOstalpen be- 


schrieb. Durch ihre Schalengröße und ungleichseitige Gestalt, den Besitz eines glatten Feldehens und 
einer mit wenigen zarten Radialrippen besetzten Area erinnert die Sumätra-Art lebhaft an M. Whateleyue, 
besonders an Bırıner’s® Abbildungen der Originale v. Havzr’s aus den Raibler-Schichten von Raibl 
(Kärnten). Mit diesen stimmt sie auch bezüglich der Anzahl der Hauptradialrippen — sieben auf dem 
Schalenrücken und drei auf der Vorderregion — überein. Anderseits verweisen die hohe, schmale Ge- 
stalt und die dichte Körnelung der Radialrippen auf das 1. c. Fig. 15 abgebildete Exemplar der M. chenopus 
aus den Torer-Schichten von Raibl und ebenso an die scharfgerippten Individuen 1. ce. Fig. 9 und 13, 
deren letzteres aus den Cardita-Schichten des Gleirschtales stammt und nach Brrrser 1. c. eine Über- 
gangsform von jener Art zu M. inaegwicostata Kuırsr. bildet. Rechnet man hinzu, daß unter den Sumätra- 
Exemplaren sich auch gleichseitigere, durch ihren Umriß an die typische NM. inaeqwicostata erinnernde 
Vertreter finden, so gelangen wir zu dem Endergebnis, daß A/. myophoria in Beziehungen steht zu der 
4 BoETTGER'S Fig. 8, Taf. 2 ist ident mit unserer Fig. 17, 


? Lamell. alp. Trias, S, 99 ff., Taf. 11. 
Beer re 18: u. 19, 
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alpinen Inaequicostata-Whateleyae-Gruppe unter engerer Anlehnung an karnische, spezieller an ober- 
karnische Typen. 
« Mit M. napengensis Hzar.' aus den Napeng-Schichten Ober-Birmas stimmt unsere Spezies hin“ 
sichtlich der Anzahl, Schärfe und Skulptur der Hauptradialrippen überein. Sie unterscheidet sich von 
jener durch geringere Schalengröße, durch die etwas engere Anordnung und geringere Biegung der 9 
Hauptradialrippen, den Besitz von Radialrippen auf der Area, die bei M. napengensis glatt ist. Auch 
weicht ihre Schalenform von der ovalen bis subquadratischen bei dieser durch ihren ausgesprochenen 
dreieckigen Habitus ab. | RE En 
Untersuchte Stücke: Etwa 35 Exemplare, zumeist Steinkerne. 
Vorkommen: Katialo Bank I], II, IV und Bukit Kandung; in dunklem und rötlichem Kalk, 
zusammen mit dem größten Teil der Katialo-Faunen. 
Originale: Samml. Verserk No. 63; Polytechnikum Delft. — Senckenbergisches Museum 

d. Univers. Frankfurt a. M. 


23. Myophoria cfr. napengensis Hear. 

Taf. XVII, Fig. 12. | 

Beschreibung: Das größere der freiliegenden Steinkernexemplare ist 23 mm hoch und 25 mm 

breit, das kleinere 10 mm hoch, 12 mm breit. Es sind kräftig gewölbte, linke Klappen von dreieckigem, 
sehr ungleichseitigem Umriß, deren Wirbel, ebenso wie der Kulminationspunkt der Schale, dem Vorderrande 
stark genähert sind. Die weitaus größere Hinterregion erscheint flach konkav. Charakteristisch ist ihre starke 
Verbreiterung bis über den Wirbel hinauf,? wo sie in eine glatte, deutlich abgesetzte, dreieckige Area ausläuft. 
Die Skulptur des Steinkernes besteht lediglich aus sieben, durch breitere, flache Furchen ge- 
trennten, schmalen und niedrigen Hauptradialrippen und vier schwächeren auf der kurzen, steilabfallenden 
Vorderseite. Der Schalenrand erscheint zwischen je zwei Rippen kräftig ausgeschnitten. 


EN | 


Bemerkungen: Von JM. myophoria? unterscheidet dieser Typ sich auf den ersten Blick durch 


die beträchtlich ungleichseitigere Gestalt und die flachere Beschaffenheit der Radialrippen auf dem Stein- 
kern. Dagegen erinnert er nicht allein hierdurch, sondern auch bezüglich des Umrisses und der kräftigen 
Wölbung, der glatten Beschaffenheit der Area, der Siebenzahl und des Verlaufes der Hauptradialrippen, 
sodann des Besitzes von 2—3 erheblich schwächeren Radialrippen auf dem steilen vorderen Abfall, end- 
lich durch den Mangel einer feineren Verzierung des Steinkernes sehr lebhaft an M. napengensis* HEaAL., 
und zwar an Individuen wie l. c. Fig. 10. Von einer Identifizierung wird nur im Hinblick auf die, in- 
folge von Verdrückung mangelhafte Erhaltung des Hraukzy’schen Materiales abgesehen. 

Untersuchte Stücke: Etwa sieben Steinkerne. 

Vorkommen: Katialo Bank IV, in grauem Kalk, zusammen mit Cassianella Verbeeki, Cardita 
globiformis, Cardium Martini, Anatina cfr. praecursor. Bukit Kandung; in dunklem Kalk. 

Original: Samml. Verseek; Polytechnikum Delft. 


ı HEALEY, Napeng beds, S. 87, Taf. 6, Fig. 1—29. 


2 Diese auf der Zeichnung wohlausgeprägte Eigentümlichkeit kommt bei Fig. 12, infolge deren etwas unrichtiger 


Orientierung, nicht genügend zum Ausdruck. 
® Diese Arbeit S. 247. 
* HeaALey, Napeng beds, S. 37, Taf. 6. 


| 
R | 


Padang-Schichten von West-Sumätra. 249 


24. Myophoria Verbeeki Borrtte. 
Taf. XVII, Fig. 8-11. 


Synonyme: 1880. Pholadomya Verbeeki BoErTe.!, Untereozän-Schichten, S. 43, Taf. 2, Fig. 4a-b. 
1880. Trigonia dubia Borrre.?, ebenda, S. 47, Taf. 3, Fig, 1—3. 


Maße: Vgl. Bortteer |. c. S.43 und 47. 


Beschreibung: Eine gerundet dreieckige, sehr ungleichseitige, kräftig gewölbte, diekschalige 
Muschel. Der den Schloßrand beträchtlich überragende, stark eingekrümmte und nach vorn gebogene 
Wirbel liegt nahe dem Vorderrande; ebenso der Kulminationspunkt der Schalenwölbung, von dem nach 
hinten eine sanftere, nach vorn eine steilkonvexe Abdachung erfolgt. Die Vorderregion der Schale wird 
hierdurch auf eine schmale Hervorragung beschränkt. Der Schloß- und Hinterrand gehen in stumpf- 


_ gerundetem Winkel ineinander über. 


Die Skulptur der ziemlich dünnen Schale besteht aus sieben kräftigen, hohen, gerundeten 


‚ Hauptradialrippen, deren hinterste, etwas flachere und breitere, die ziemlich schmale, auf dern Steinkern 


glatte Area begrenzt. Auf der Vorderregion zählt man außerdem noch mindestens zwei schwächere 
Radialrippen. Die ganze Schalenoberfläche ist überdies mit zahlreichen, regelmäßigen, ziemlich kräftigen 
Anwachsstreifen verziert, die sich in den Furchen konkav einbiegen und auf den Rippen zu je mehreren 
kräftige, quergestellte Knötchen bilden. Auf dem Steinkern sind Anwachsstreifen wie Knoten, wenn 
auch abgeschwächt, deutlich sichtbar. 


Bemerkungen: Die von BorrıGEr als Trigonia dubia beschriebenen, hier (Fig. 9 und 10) 
nochmals abgebildeten Reste gehören wahrscheinlich größeren Exemplaren dieser Art an. 


Von M. myophoria, der ihr nächstverwandten Art, unterscheidet sich M. Verbeeki durch weitaus 
beträchtlichere Größe, durch die etwas schmalere und kräftiger gewölbte Schalenform sowie durch den 
Besitz der konzentrischen Streifung auf dem Steinkern. Man darf aus dieser Eigentümlichkeit wohl 
schließen, daß diese Art eine dünnere Schale besitzt als jene. 

An M. napengensis Hrar.? erinnert M. Verbeeki durch die bedeutende Größe und die starke 
Wölbung der Schale; sodann durch die Anzahl der Hauptradialrippen, da nämlich die meisten der 
Heauey’schen Figuren eine, allerdings vielfach nur angedeutete, siebente Rippe zeigen; ferner durch die 
Knotenbildung auf den letzteren. — Sie unterscheidet sich von dem Birmatyp durch erhebliche Größe, 
durch den schmaleren, typisch dreieckigen Umriß und die ungleichseitigere, durch die beträchtliche Steilheit 
der Vorderregion bedingte Form. Die für M. napengensis so charakteristische Verbreiterung der hinteren 
Schalenregion fehlt ihr ebenso wie der der M. myophoria. 


Untersuchte Stücke: Fünf Steinkerne, davon zwei mit Schalenresten. 
Vorkommen: Lurah Tambang i. allgem., zusammen mit Peeten microglyptus; und in Bank c. 


Originale: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


1 BorrıGer’s Fig. 4a—b ist ident mit unserer Fig. 8. 
2 BoETTGER's Fig. 1 u. 3 sind ident mit unseren Fig. 9 u. 10. 
% HSALRY, \. c. 
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Myophoriopis v. WöHrn. 
25. ?Myophoriopis Moermani sp. nov. 
Taf. XV], Fig. 18. 


Beschreibung: Eine sehr kleine, quervierseitige, kräftig gewölbte, hinten senkrecht abgestutzte, 


vorn kurz und kräftig gerundete, rechte Klappe. Der Wirbel ist kräftig eingerollt, nach vorn gedreht 


und im vorderen Schalendrittel gelegen. Schloß- und Unterrand verlaufen gerade und fast einander 


parallel. Den stattlichen, rechteckigen, deutlich konkaven Arealflügel begrenzt ein kräftiger, zum hinteren 
N - 


unteren Eck verlaufender, schwach S-förmig gebogener, gerundeter Radialkiel. 


Die Skulptur des Steinkernes besteht aus etwa 25 regelmäßigen, relativ kräftigen, gerundeten, 
durch schmale Zwischenfurchen getrennten, konzentrischen Rippen, die sich auf dem Flügel etwas ab- 


schwächen. 


Bemerkung: Die systematische Stellung des Exemplars ist schon aus mangelnder Kenntnis 


des Schlosses unsicher. Den äußeren Merkmalen nach erinnert es an M. Rosthorni Bouvs und zwar an 
die durch v. Haver', Bittner? und v. ArtuAager? aus den Raibler- und Cardita-Schichten beschriebenen 
Typen. Auf diese verweist die Sumätra-Art bezüglich der Form des Wirbels und der vorderen und unteren 


Schalenregion sowie des kräftigen, schwach S-förmig gebogenen Radialkieles; ferner durch ihre kräftige 
und regelmäßige, konzentrische Skulptur, die auf dem Flügel gleichfalls schwächer wird. Ob unsere 


Spezies ebenfalls eine Lunula besitzt, läßt sich nicht sicher feststellen. Träfe es aber wirklich zu, so würde 


sie jedenfalls erheblich kleiner sein als hei den alpinen Exemplaren. — Verschieden ist unser Typ von 


diesen durch seine weitaus geringere Schalengröße und verhältnismäßig kleineren Wirbel, ferner durch 
die mächtige Entwicklung des Flügels und das anscheinende Fehlen eines Feldchens. 
Untersuchte Stücke: Ein Steinkern von guter Erhaltung. 


Vorkommen: Bukit Kandung; im dunklen Kalk, zusammen mit ?Nucula Fritschi, Cardita 


globiformis, Cardium Martini, Dental. efr. undulatum. 
Original: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


26. Myophoriopis latedorsata sp. nov. 
Taf. XVII, Fig. 28. 


Beschreibung: Die kleine, in senkrechter und querer Richtung sehr kräftig gewölbte, 6 mm 
hohe und etwa 8 mm breite, linke Klappe ähnelt im Umriß einem etwas ungleichseitigen Dreieck mit 


gekappter Spitze. Der stark eingerollte, nicht sichtbare Wirbel liegt etwas vor der Schalenmitte. Sehr, 4 


bezeichnend erscheint ein kräftiger, hoher, diagonal nach hinten verlaufender Radialkiel. Die dahinter 
gelegene Area ist zwar nicht erhalten, wahrscheinlich aber stark vertieft. Für die Vorderregion ist 
charakteristisch eine stumpfgerundete Diagonalkante, vor welcher sich eine große, ziemlich kräftig ver- 
tiefte Lunula befindet. Der durch Kiel und Kante begrenzte Schalenrücken ist bis auf eine seichte, vor 
dem Kiel befindliche, radiale Depression, in horizontaler Richtung vollkommen eben. 


’ v. Hauer, Raibler Schichten, S. 10, Taf. 2, Fig. 13—15. 
2 BiTTNER, Lamell. alp. Trias, S. 113, Taf. 13, Fig. 13—17. 
3 Lethaea mesozoica, Taf. 40, Fig. 10a-b. 
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Die Skulptur der Schalenoberfläche beschränkt sich auf feine, unregelmäßige, rundliche An- 
wachsstreifen. Die Schale ist ziemlich dick, der Steinkern glatt. 

Bemerkungen: Von den durch Brrrxer! beschriebenen Arten unterscheidet dieser Typ sich 
durch die stärkere Einrollung des Wirbels und den Besitz einer Radialkante auf der Vorderregion, die 
in Verbindung mit dem hinteren Diagonalkiel die bezeichnende Abflachung des Schalenrückens bewirkt. 
Durch kräftige Wölbung und relativ gleichseitigen Umriß erinnert unsere Spezies an M. Rosthorni Bovn: 
in der Bırryer’schen Darstellung 1. c. Fig. 13 aus den Torer-Schichten der Raibler Gegend (Kärnten). 
Sie unterscheidet sich von diesem Typ jedoch durch etwas geringere Schalengröße, durch größere Lunula 
- und höhere Beschaffenheit des Arealkieles, Ersteres und letzteres Merkmal nebst der Beschaffenheit der 
- Skulptur ist ihr dagegen gemeinsam mit der karnischen und oberladinischen M. carinata Bırrner?. 
Untersuchte Stücke: Zwei unvollständig erhaltene, größtenteils beschalte Steinkerne. 
Vorkommen: Katialo Bank IV, in grauem und rötlichem Kalk; zusammen mit Cassianella 
katialotica, Myoph. myophoria, M. cfr. napengensis, Gonodon cfr. sphaeriodes, Cardium Martini; Bukit Kandung 
im dunklen Kalk mit der zweit- und drittgenannten Art und Cardita globiformis. 

Original: Samml. VErBEER No. 93; Polytechnikum Delft. 


Astartidae Grar. 
Cardita Bave. 


27. Cardita globiformis Bortte. 


Taf. XVII, Fig. 20—26. 

Synonyme: 1880. Cardita globiformis BOETTGER?, Untereozän-Schichten, S. 38, Taf. 1, Fig. 21—23; S.46, Taf. 2, Fig. 12—16. 
1910. ©. globiformis WANNER, Centralbl. f. Min. usw. S. 738. 

Maße: Vgl. Bortreerl. ce. S.38 und 46. 

Beschreibung: Die große, zumeist stark gewölbte, quer vierseitige, dickschalige, gleich- 

klappige, ungleichseitige Muschel besitzt weit vorn gelegene und ebendahin gebogene, anscheinend nicht 

zusammenstoßende Wirbel. Die Vorderseite ist kurz und steilgerundet, die Hinterregion vielfach schief, 

bei kleinen Individuen sogar senkrecht abgestutzt. Der Schloßrand ist gerade oder nur schwach gebogen, 

der Unterrand meistens nur leicht, der hintere, untere Schalenwinkel dagegen stark konvex. . Von dem 

kräftig gewölbten, diagonal gerichteten Schalenrücken aus findet nach vorn konvexe, nach hinten aber 

konkave Abdachung statt. Der durch diese letztere gebildete Hinterflügel breitet sich vielfach bis über 

den Wirbel hinauf aus. Ob außer der ziemlich deutlichen Lunula ein Feldehen vorhanden ist, ließ sich 

nicht eindeutig ermitteln. 

Die Skulptur besteht auf dem Hauptteil aus zwölf, auf dem Hinterflügel außerdem noch aus 

sechs bis acht kräftigen, mit der Annäherung an den Vorderrand zunehmend nach vorn konkaven Radial- 

rippen. Diese erscheinen entweder breit, dachartig und durch schmale rinnenartige Furchen getrennt 


.ı Bittner, Lamell. alp. Trias, Taf. 13. 
2 Idem, 1. e. Fig. 7—9. 
3 Borttger’s Taf. I, Fig. 21 ist ident mit unserer Fig. 23; Taf. II, Fig. 12 mit unserer Fig. 25. 
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oder etwas schmaler mit breiteren Zwischenräumen. Bei Schalenexemplaren ist ihr First zugeschärft. 
Gekreuzt werden die Radialrippen durch feine, scharfe, gegen den Außenrand unregelmäßige, konzentrische 
Rippen. An den Kreuzungsstellen befinden sich kleine, rundliche Knötchen (Fig. 22). Zwischen den 
konzentrischen Rippen gewahrt man feinere Anwachsstreifen. Dem Steinkern fehlt die konzentrische 
Skulptur samt den Knoten (Fig. 23). Die Radialrippen erscheinen flachgerundet und auf dem Hauptteil | 
durch breitere, flachkonkave Zwischenräume geschieden. Am Außenrande besitzen sie kurze, auf dem 
Hauptteil breite, auf dem Hinterflügel schmale, gratartige Verdiekungen (Fig. 28). Die Muskelabdrücke 
sind oval. Der kleinere, aber höhere, vordere steht senkrecht, der größere und flachere hintere ist quer- 
gerichtet. R 


Bemerkungen: Am häufigsten tritt diese Art bei Lurah Tambang auf; nicht so häufig bei 
Bukit Kandung und Katialo. Die Erhaltungszustände an den verschiedenen Lokaälitäten ähneln sich und 
lassen, wie schon BorTTGER erwähnt', ziemlich zu wünschen übrig. 


Von der bedeutenden Variabilität der Art geben Borrreczr’s Maße und seine Abbildungen nebst 
den unsrigen einen hinreichenden Begriff. Die Schwankungen des Höhen-Breitenverhältnisses zeigt ein 4 
Vergleich unserer Fig. 20a und 21 mit l. c. Fig. 24 und 25. Die beträchtliche Verschiedenheit der Lage 
der Wirbel erhellt aus der Betrachtung von Fig. 20a und 23 mit 1. ce. Fig. 21 und 25 und besonders mit 1. e. 
Fig. 12, 14 und 15. Es ist stratigraphisch interessant, daß diese Abänderungen an allen drei Fundorten 
auftreten. Am deutlichsten ausgeprägt sind sie allerdings bei Tambang und Kandung, von wo aber 
auch die meisten Exemplare vorliegen. In den Bänken I und II am Katialo scheint diese Art nur durch ' 
relativ kleine, sonst jedoch typische Individuen vertreten zu sein. E 

Ver gleiche: Mit der nächstverwandten Art, Cardita singularis HrauL.” aus den Napeng- 
Schichten Ober-Birmas stimmt unser Typ überein bezüglich der Größe°, der Form und vermutlich auch 
der Wölbung der Schale sowie deren Variationsbreite; ferner hinsichtlich der Anzahl und Stärke der 
Radialrippen und der Beschaffenheit der konzentrischen Rippen und der Knoten. — Er unterscheidet 
sich von der Birma-Art durch die kräftigere Beschaffenheit der Radialrippen auf dem Steinkern und den 
Umstand, daß bei dem Exemplar 1. ce. Fig. 19 der vordere Muskeleindruck umgekehrt größer ist als der 
hintere. Ob jene eine Lunula besitzt, ist, wie ich schon a. a. O.* erwähnte, leider unsicher. Trotz- 
dem stehen der Birma- und Sumätratyp sich so nahe, daß sich auf Grund vollständigeren Materials ver- N 
mutlich ihre Zusammengehörigkeit ergeben wird. 


Mit ©. buruca G. Borum emend. Krums., der am besten bekannten Art aus dem Formenkreise, 
welchem auch die beiden obigen Spezies angehören, ist (. globiformis gemeinsam die Größe, Dicke und Un- 
gleichseitigkeit der Schale, die Größe, Form und Einrollung der Wirbel und die Anzahl und Beschaffenheit 
der Hauptradialrippen. — Sie weicht von jener ab durch ihren zumeist niedrigeren und breiteren, hinten 
schräg abgestutzten Umriß. Außerdem hat sie vor der Buruform den scharfausgeprägten Schalenrücken 
und die deutliche Konkavität des Hinterflügels voraus. Fraglich bleibt, ob sie die feine Intercostalrippe 


eg Blel 

? Hearey, Napeng beds, S. 67, Taf. 9, Fig. 16—20. 

® ]. ec. Fig. 20 gehört auch nach meiner Meinung sicher zu C. singularis. Vgl. Buru und Misöl, S. 62. _ 
* Buru und Misöl, S. 62. 

5 Ebenda, S. 60ff., Taf. 4, Fig. 6—13. 
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und den allein von der rechten Klappe aus gebildeten Lunularboden der C. buruca besitzt, welche sie 
an Variabilität der Schalenform weit übertrifft. 

"Untersuchte Stücke: Etwa sechzig Schalenexemplare und Steinkerne. 

Vorkommen: Bukit Kandung; Lurah Tambang i. allgem. und Bank ce und d; Katialo, Bank I, 


© © DH, IH und IV, im dunkeln, seltener im roten Kalk; zusammen mit der Mehrzahl der bekannten Arten. 


DW ee En 


en Da 


Originale: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. -— Samml. Verserk; Poly- 
technikum Delft. 


28. ? Cardita sp. 
Taf. XVII, Fig. 2. 


Beschreibung: Die kleine, 1,5 mm hohe, 2 mm breite, kräftig aufgeblähte, ungleichseitige, 
schiefovale, ziemlich dickschalige rechte Klappe besitzt einen kräftigen, im vorderen Schalendrittel 
gelegenen, den Schloßrand beträchtlich überragenden, eingerollten und vorwärts gebogenen Wirbel. 
Der von diesem zu dem breitgerundeten, hinteren, unteren Eck verlaufende Schalenrücken fällt allseits 


konvex ab. Dementsprechend sind der Vorder-, Unter- und Hinterrand kräftig gebogen. Der gerade 


Schloßrand umgrenzt mit dem Hinterrande einen kurzen, stumpfen Flügel. Die Beschaffenheit des Schloß- 
randes und Schaleninneren sind unbekannt. 

Die Skulptur der Schalenoberfläche besteht aus über 25 etwa gleichstarken, sehr feinen und 
schmalgerundeten, durch gleichbreite Furchen getrennten Radialrippen!. In den Furchen gewahrt man 
sehr zahlreiche, äußerst feine, anscheinend regelmäßig angeordnete Anwachsstreifen. Der Steinkern ist glatt. 

Bemerkungen: Von (. globiformis unterscheidet sich dieser Typ durch seine winzige Größe, 
durch zahlreichere und dichtere Berippung, durch den Mangel an Rippenknoten und einer Verzierung 
des Steinkernes. 

Untersuchte Stücke: Ein Schalenexemplar. 

Vorkommen: Bukit Kandung; im dunklen Kalk, zusammen mit CO. globiformis, Cardium Martini, 
Anatina cfr. praecursor. 

Original: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


29. ? Dicerocardium sp. ind. 


Ein Steinkern einer linken Klappe mit sehr beschädigteın Umriß und teils abgeschliffener teils 


„angefressener Oberfläche. Die Wirbelgegend fehlt. Trotzdem ist jener noch über 15 cm lang und 9 cm 


breit. Ursprünglich mag die Länge aber 18 cm überschritten haben. An flachgewölbte Typen der Gattung 
Dicerocardium scheint das Exemplar durch die bedeutende Breite und flache Wölbung der Hinterregion 
zu erinnern. Gegen den wahrscheinlich endständigen Wirbel verschmälert es sich etwa an der Grenze 
des oberen Drittels erheblich. Zugleich steigert sich seine Wölbung von hier ab beträchtlich. Vorn ist 
es fast der ganzen Länge nach an einem charakteristischen, zum Wirbel ziehenden Kiel abgeknickt. Auch 
eine, eventuell an die obige Gattung erinnernde Drehung der Wirbelgegend nach außen ist erkennbar. 

Vorkommen: Lurah Tambang, Bank ec; im dunklen Kalk. 

Sammlung: Verserr No. 21; Polytechnikum Delft. 


1 Fig, 2 zeigt diese Furchen durchweg zu schmal. 
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Lucinidae Desn. 
Gonodon ScHArFH. 


30. Gonodon sphaerioides Borrtrce. 
Taf. XVI, Fig. 19—22. 


Synonyme: 1880. Lucina (Loripes) sphaerioides BOETTGER!, Untereozän-Schichten, S. 37, Taf. 1, Fig. 16—17. 
1910. Gonodon sphaerioides J. WANNER, Centralbl, f. Min. usw. S. 138. 


Maße: Vgl. BorTTGER, |. c. S. 37. 

Beschreibung: Diese rundliche bis schwach querovale, ziemlich gleichseitige, dickschalige 
Art ist in vertikaler wie querer Richtung stark gewölbt. Bei geschlossenen Klappen mögen große Exem- 
plare ein beinahe kugeliges Aussehen besitzen. Die Wirbelregion ist kräftig entwickelt und überragt 
den Schloßrand erheblich. Die Wirbel selbst aber erscheinen klein, sich schnell verjüngend, kräftig 
eingerollt und vorwärts gedreht. Eine Lunula existiert nicht. Der Vorder-, Hinter- und Unterrand bilden 


stets eine regelmäßige, ovale bis halbkreisföormige Rundung. Der Kulminationspunkt der Schalenwölbung | 


liegt bei dem kleinsten Exemplar (Fig. 22) in der oberen Hälfte, verlagert sich im Laufe des Wachstums 
jedoch derart, daß er bei dem größten Individuum (Fig. 19 a—b) in der Mitte liegt. Dieses bildet also 
nicht nur im Quer-, sondern auch im Vertikalprofil eine fast gleichseitige, halbkreisförmige Kurve. — 
Vom Schaleninnern liegt das etwas beschädigte, von mir präparierte Schloß einer linken Klappe 
vor (Fig. 21). Es zeigt auf kräftiger, hinten nicht sichtbarer Schloßplatte den ansehnlichen, quergestellten 
Schloßzahn, vor dessen Mitte sich eine seichte Einsattlung befindet. Darüber liegt die zur Aufnahme 
des kräftigen, wohl hufeisenförmig gebogenen Schloßzahns der rechten Klappe bestimmte, quergestellte 
Grube. Links oben sieht man die Bruchstelle der beschädigten Bandnymphe. Ferner zeigt der Hinter- 
rand den langen, leistenartigen Seitenzahn und darüber die Grube zur Aufnahme des Seitenzahnes der 
rechten Klappe. 


Die Skulptur der Schalenoberfläche beschränkt sich auf die äußeren Lagen der dicken Schale. 


Sie besteht aus sehr zahlreichen, dicht gescharten, konzentrischen Rippen von verschiedener Stärke, die 
auf der Vorderregion am kräftigsten sind. Ihre Anzahl ist vorn und hinten geringer, vermehrt sich aber 


nn == - 
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gegen die Mitte hin durch das Auftreten von Schaltrippen (Fig. 19b). Dagegen zeigen sich kleine 


Individuen (Fig. 22) und die Wirbelgegend größerer (Fig. 19b) mit starken, vollkommen regelmäßigen, 
am First zugeschärften Rippen verziert, welchen Skulpturtyp BoErrGEr zutreffend als astarte-ähnlich be- 
zeichnete. In den konzentrischen Furchen beobachtet man außerdem sehr feine Anwachsstreifen. 


Bemerkungen: Mit Bezug auf den Umriß und die Wölbung der Schale, die Form, Größe 


und Einrollung der Wirbel und Skulptur zeigt diese Spezies enge Beziehungen zu @. Mellingi, wie es 
durch v. Hauer? aus den Raibler Schichten von Raibl (Kärnten), durch Frec#° aus den Torer Schichten 
am Torer Sattel beschrieben wurde. Zum Unterschied von diesen ist sie indessen kräftiger gewölbt. 
Während die stärkste Schalenwölbung bei großen Individuen des alpinen Typs an der Grenze des oberen 
Drittels liegt, findet sie sich bei unserer Art in der Mitte, wodurch der Abfall zum Unterrand beträchtlich 


1 BoETTGER’s Fig. 16 ist ident mit unserer Fig. 20. 
® v. Hauer, Raibler Schichten, S. 15, Taf. 3, Fig. 1—5. 
® Leitfoss. d. Werf. Sch, u. Nachträge, Balatonsee 1909, S. 57, Taf. 8, Fig. 10a -c, 
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iter wird. Was das Schloß betrifft, ist die Übereinstimmung mit der Beschreibung und Abbildung 
B der v. Wönrmanv’schen'! Exemplare aus den Cardita-Schichten der nördlichen Kalkalpen derart beträchtlich, 
daß man fast an spezifische Übereinstimmung denken möchte. In untergeordneten Merkmalen, wie der 
 kräftigeren Verdickung des Hinterrandes und der allerdings nur angedeuteten Zweiteilung des Schloß- 
1% zahnes, weicht unser Typ von jenen immerhin ab. 
7 Von den zahlreichen durch Brrrx&r” abgebildeten Schloßindividuen ähnelt das des Gonodon 
| laticostatus® aus der oberen Ladinischen Stufe von St. Cassian dem unsrigen ebenfalls beträchtlich. Umso 
' mehr fällt deshalb ins Gewicht, daß auch das kleine Exemplar, 1. c. Fig. 7, unserer Fig. 22 ziemlich 
“nmahesteht. Von den durch PıroxA* aus den lombardischen Raibler-Schichten, durch BroıLı® und 
| = WaAGENn® aus den karnischen Pachycardientuffen der Seiser Alp, durch v. Arrnazer”? aus den Torer 
| gr lichten von Raibl in Kärnten abgebildeten Exemplaren unterscheidet sich die Sumätra-Art rein äußer- 
"lieh betrachtet hauptsächlich nur durch kräftigere Wölbung. 

Ä Als Ergebnis dieser Vergleiche läßt sich feststellen, daß @. sphaerioides zu dem mittel- und ober- 

| karnischen® @. Mellingi v. Hav. in sehr engen Beziehungen steht. Aber leider bringt unser Material 
keine Entscheidung darüber, ob jenes nicht etwa nur als Varietät dieser Art zu gelten hat. 


ie Untersuchte Stücke: Dreizehn Schalenexemplare oder beschalte Steinkerne in allen Größen 
: und guter Erhaltung. 
Vorkommen: Bukit Kandung und Katıalo, Bank IV; im dunklen Kalk, zusammen mit Cassianella 
_ Verbecki, ? Nucula Fritschi, Myophoria myophoria, Cardium Martini. 


Originale: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M.; Samml. Verserk No. 81 
u. a., Polytechnikum Delft. 


Bee Eu 


Pomarangina Din. 


Auf die aus mangelnder Kenntnis des Schlosses bisher unsichere systematische Stellung dieser 
‚erst kürzlich aufgestellten, interessanten Gattung fällt durch die nachstehende Art jetzt neues Licht. 
- Denn die Form des Schloßzahnes erinnert lebhaft an dessen Ausbildung bei Gonodon laticostatus Münsr. 
und G. rostratus Münsr.!" Durchaus Gonodon-artig ist auch die Skulptur (vgl. @. Mellingi und @. sphaerioides). 
 Pomarangina gehört deswegen in die Familie der Lueinidae und zum mindesten in die Nähe von @onodon. 
‚Sie unterscheidet sich von den bisher bekannten Vertretern dieses Genus durch die bedeutendere Größe 
"und schrägovale Gestalt der Schale sowie durch die hohe, schärfer individualisierte Form des Kardinalzahnes. 


| 


1 y. WOHRMANN, Cardita- und Raibler Schichten, S. 225, Taf. 10, Fig. 4—6. 
2 Birtner, Lamell. alp. Trias, Taf. III. 

2a act Rio. 8; 

4 PARONA, Fauna raibliana lomb., S. 140, Taf. 13a, Fig. 3—4. 

5 Broıuı, Pachycardientuffe 1904, S. 219, Taf. 27, Fig. 32. 

6 L. WaAGen, Lamell. d. Pachycardientuffe. Jahrb. k. k. geol. Reichsanst., S. 84, Taf. 33, Fig. 20—21. 
7 v. ARTHABER, Lethaea mesozoica 1905, Taf. 40, Fig. 7a-b. 

8 Vgl. v. ARTHABER |. c. S. 295 ff. 

% DIENER, Ladinie usw. faunae of Spiti, S. 64. 

10 Vgl. Bittner, Lamell. alp. Trias, Taf. 3, Fig. 9. 

ıı Ebenda, Fig. 12. 
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31. Pomarangina aff. Haydeni Dıen. 
Taf. XVII, Fig. 36—38. 


Maße: Höhe: ca. 75 mm 
Breite: ca. 60 mm 
Ganze Dicke: ca. 60 mm. 


Beschreibung: Die große, dickschalige, anscheinend gleichklappige, sehr stark gewölbte, 


etwas voneinander abstehende Wirbel. Eine Lunula erscheint bei Fig. 36 angedeutet. Auch eine 
Areola ist wahrscheinlich vorhanden. Der Schloßrand ist kräftig konvex, ebenso der Vorderrand, d« 
gleichmäßig gerundet in den weniger gebogenen, nach hinten abfallenden Unterrand verläuft. Im Gegensat z 
zu der kurzen Vorderregion erscheint diese Art schräg nach hinten und unten bedeutend verlängert. 
Ihre größte Ausdehnung liegt zwischen dem Wirbel und dem hinteren unteren Eck. ; 

Im Innern der rechten Klappe erhebt sich auf der ziemlich breiten, massiven Schloßplatte ein 
einziger, mächtiger, 25 mm langer, 10 mm breiter, 6 mm hoher, ringsum steil aufstrebender, fast paralle 1 
zum Schloßrand verlaufender, beinahe halbkreisförmig gebogener Schloßzahn, dessen Enden beträchtli E 
verdickt sind. Auch die Bandnymphe scheimt kräftig entwickelt zu sein. i 

Die Skulptur der am Unterrande bis 6 mm dicken Schale besteht aus ziemlich kräftigen 
konzentrischen Rippen, die auf dem Wirbelbug regelmäßiger und in weiteren Abständen angeordnet sind 


Ö 


als am Unterrande. 
Bemerkungen: Von der nahverwandten P. Haydeni Diener! aus den unterkarnischen 
Grauen Schichten von Spiti unterscheidet sich diese Art durch etwas bedeutendere Größe, den Mangel 
an Einrollung der Wirbel und den Umstand, daß die Rippen umgekehrt wie bei jener in der Oberregion 
weiter, unten aber enger angeordnet sind. 
Untersuchte Stücke: Drei Schalenreste, Be etwas verdrückt.? 
Vorkommen: Lurah Tambang, Bank c; in dunklem, knolligem Kalk. 
Originale: 'Samml. VErRBEER No. 1, 2, 27; Polytechnikum Delft. 


32. Gonodon aff. sphaerioides BoETTe. 
Taf. XVI, Fig. 23. 


Von @. sphaerioides BoRTTGER unterscheidet sich das einzige vorliegende Exemplar durch seinen“ 
dreieckigen Umriß, die hohe, sich allmählich verjüngende, schwächer gewölbte Oberregion, geringere 
Einrollung des Wirbels und durch anscheinend etwas zartere Berippung. 

Bezüglich der hohen und schmalen Form, des Wölbungsgrades und der Stärke der konzentrischen 
Rippen erinnert dieser Typ auch an Gonodon rostratum Lause in der Darstellung Bırıxer’s® aus der 


1]. e..S. 66, Taf. 10, Fig. 56. 
?® Die als Rollstücke angetroffenen Exemplare No. 1 und 2 stammen nach Gestein und Erhaltung unzweifelhaft aus 
der Bank c. . 
® BIiTTNEr, Lamell. alp. Trias, S. 17, Taf. 3, Fig. 12. 
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‚oberen Ladinischen Stufe von St. Cassian und Brorzr’s' aus den karnischen Pachycardientuffen der 
} "Seiser Alp. Er weicht von dieser Form jedoch ab durch erheblich geringere Größe und etwas ge- 
"tingere Wölbung der Schale sowie durch die schwächere Vorwärtsdrehung und Einrollung des Wirbels. 
17 Vorkommen: Katialo, Bank IV; in grauem Kalk, zusammen mit Cassianella katialotica, Myo- 
phoria myophoria, Cardium Martini! 

® Original: Samml. Verseex No. 81; Polytechnikum Delft. 


33. ? Gonodon sp. 


Eine querovale, allseits gerundete, ziemlich dickschalige, 61 mm breite, etwa 42 mm hohe, 16 mm 
dicke, rechte Klappe mit wohlerhaltenem Außenrande, abgebrochener Wirbelregion und fast ganz mit 
| Gestein inkrustierter Oberfläche. Der Wirbel liegt vermutlich kurz vor der Mitte und überragt den 
| ‚beiderseits allmählich abfallenden Schloßrand beträchtlich. Fast zentral ist auch die Lage des im 
Möheren Drittel gelegenen Kulminationspunktes der Schale, die sich schwach konvex zum Unterrande ab- 
dacht. Vorder- und Hinterrand sind kräftig und fast gleich stark gebogen und bilden mit dem eben- 
mäßig gerundeten Unterrande zusammen eine mit Bezug auf die vertikale Mittellinie nahezu gleich- 
 seitige Kurve. — Die Oberfläche läßt auf der Vorderregion, in der Nähe des Außenrandes, Reste der 
kräftigen, konzentrischen Runzeln erkennen. 
| Vorkommen: Lurah Tambang, Bank c. 

Sammlung: Verseer No. 29; Polytechnikum Delft. 


Cardiidae Lam. 
Cardium Lim. 


34. Cardium Martini Borrre. 
Taf. XVI, Fig. 24—27; Taf. XVII, Fig. 27. 
Synonym: 1880. C. Martini BoETTGER?, Untereozän-Schichten, S. 35, Taf. 1, Fig. 2—3. 


Maße: Vgl. BortTeER, 1. c. S. 35. 
Beschreibung: Die kleine, bis 10 mm hohe und 12 mm breite, ziemlich gleichseitige, rund- 
lich- oder querovale bis gerundet vierseitige, kräftig gewölbte, dünnschalige Muschel besitzt ziemlich 
zentral gelegene, spitze, den Schloßrand kräftig überragende, etwas vorwärts gedrehte Wirbel, vor 
denen eine schmale, lanzettförmige, lunulaartige Vertiefung liegt (Fig. 25b). Der Schloßrand verläuft 
ziemlich gerade. Vorder- und Hinterregion sind quer abgestutzt. Von dem etwas oberhalb der Schalen- 
mitte gelegenen Kulminationspunkt fällt diese nach vorn und unten konvex, nach der Hinterregion aber, 
_ die manchmal an einem stumpfen, diagonal gerichteten Radialkiel etwas abgeknickt ist, schwach konkav 
“ ab. Hinter- und Unterrand bilden nicht selten einen deutlichen Winkel. Vom Schaleninnern ist der 
- vordere Teil der schmalen Schloßplatte ‚mit dem kleinen, spitzen, etwas schief und nach hinten ge- 
b richteten, vorderen Schloßzahn erhalten, der auf dem inneren Ende einer kurzen schmalen Leiste sitzt. 


ı Broıuı, Pachycardientuffe 1904, S. 219, Taf. 27, Fig. 33, 
2 BoETTGER's Fig. 3 ist ident mit unserer Fig. 24. 
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Weise differenziert sind. Auf der Mitte sind es etwa 10 —12 flache, nach außen undeutlich gegabelte, 
durch schmale Rillen getrennte Rippen. Auf der Hinterregion zählt man etwa 10—11 schmalere, aber 
hohe, am First zugeschärfte, kräftige Rippen, deren gleichbreite oder nur wenig schmalere Zwischen-" | 
furchen je eine sehr feine, scharfe Zwischenrippe aufweisen. Die etwa 10 Rippen der Vorderregion 1 


sind dagegen rundlich. Die Furchen entbehren hier der Zwischenrippen. — Bei 10facher Vergrößerung | 
nimmt man überdies sehr feine, dichtgescharte, gleichartige Anwachsstreifen wahr, die infolge von 


Ausbiegungen in den Furchen und Einbiegungen auf den Rippen zierlich gewellt aussehen. — Die bei 
dieser Spezies ziemlich schwankende Dicke der Schale kann: zwei verschiedene Erhaltungszustände des” 7 
Steinkernes zur Folge haben. Bei diekerer Schale ist dieser glatt. Bei dünnerer Schale ist er viele | 
konzentrisch oder radial verziert, oder, wo beide Skulpturtypen erscheinen, oft deutlich gegittert. Die’ | 
Radialrippen der Hinterregion prägen sich, ebenso wie die durch sie bewirkte Krenulierung des Schalen- | 
randes, auf dem Steinkern besonders kräftig aus (Fig. 27). oo 

Bemerkungen: Die einzige vergleichbare Form ist das nahverwandte C. nequam Hraı.' aus 
den Napeng-Schichten Ober-Birmas. C. Martini stimmt mit dieser überein bezüglich des gerundet-vier- 
seitigen Umrisses, der Gestalt und Drehung der Wirbel und des Besitzes einer bei l. c. Fig. 30 deutlich 
markierten Arealkante; sodann hinsichtlich der kleinen Lunula und der oben behandelten Differenzierung“ 1 
der Radialrippen. Es unterscheidet sich von der Birma-Art durch geringere Schalengröße, etwas | 
kräftigere Entwicklung der Wirbel und vielfach etwas deutlichere Ausbildung des Diagonalkieles; ferner | 
durch dichtere Berippung der Schale im allgemeinen und gröbere auf deren Hinterseite. 

Untersuchte Stücke: Mehr als 100 Schalenexemplare und Steinkerne, zumeist mäßig oc 
schlecht erhalten. 

Vorkommen: In den Kalkbänken von Bukit Kandung und Katialo I, III und IV, besonders | 
in IV, ist C. Martini das häufigste Fossil, dessen Reste die Schichtflächen der dunklen Kalke oft ganz 
bedecken, aber am Katialo auch im roten Kalk auftreten. u 

Original: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. (iM I 


Myophoricardium v. WöHrn. | 


35. Myophoricardium sublineatum sp. nov. 
Taf. XVI, Fig, 28 a—b. 

Synonym: 1880. Maetra sp. BoETTGER?, Untereozän-Schichten, S. 34, Taf. 1, Fig. 10 a—c. 

Maße: Vgl. Bortrezk, 1. c. 4 
Beschreibung: Die einzige, kleine, 4,5 mm hohe, 5 mm breite, in senkrechter wie querer 
Richtung stark gewölbte, dreieckige, rechte Klappe besitzt einen kleinen, spitzen, kräftig eingerollten, 
etwas nach vorn gedrehten und vor der Mitte gelegenen Wirbel. An einem von diesem diagonal nach 
hinten_verlaufenden, scharf ausgeprägten Radialkiel gliedert jene sich in zwei sehr ungleiche Abschnitte: 
d. avor den weitaus größeren, konvexen Hauptteil, dessen Kulminationspunkt i in der Mitte liegt, während 


1 HEALEY, Napeng beds, S. 74, Taf. 9, Fig. 30—34. 
® Borttger’s Fig. 10 a—c sind ident mit unseren Fig. 28a—b. 
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‚die Vorderregion eine parabelförmige Umgrenzung aufweist. Und dahinter den konkaven, zwei 


schwache Radialrillen aufweisenden Arealflügel, dessen gerade abgestutzter, schräg nach unten und 


‚außen verlaufender Hinterrand mit dem Unterrande einen spitzen Winkel bildet, in den kurzen, mangel- 
- haft erhaltenen Schloßrand aber breitgerundet übergeht. Die Oberflächenskulptur der dünnen, nur 
_ auf der Area erhaltenen Schale besteht aus zahlreichen, feinen, flachgerundeten, regelmäßigen, durch 


schmalere Furchen getrennten, konzentrischen Rippen, die im unteren Drittel noch zarter und zahl- 
reicher werden. Erheblich abgeschwächt zeigt sich die Skulptur auf dem Steinkern. 

Beziehungen: Mit M. lineatum v. WöHrn.' stimmt unser Typ überein bezüglich der drei- 
eckigen Form und kräftigen Wölbung der Schale, des Besitzes eines Radialkieles, der den konkaven 
Arealflügel begrenzt und der Verzierung mit feinen, rundlichen, engstehenden, konzentrischen Streifen. 
— Von dem ihm nächstverwandten, durch Brrrx£r? aus den Raibler Schichten von Bleiberg in Kärnten 
erwähnten Exemplar (l. c. Fig. 18) unterscheidet sich M. sublineatum durch halbe Größe, breitere Be- 
schaffenheit und kräftigere Wölbung der Schale. Außerdem ist der Arealflügel etwas höher und die 


Skulptur relativ etwas kräftiger. 


M. lineatum v. Wönrm. scheint auf die Karnische Stufe der Nordalpen beschränkt zu sein. 
Untersuchte Stücke: Ein teilweise beschalter Steinkern mit beschädigter Wirbelregion. 
Vorkommen: Bukit Kandung; im dunklen Kalk. 

Original: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


Anatinidae Grar. 


Anatina Lan. 


36. Anatina cfr. praecursor Opr. 
Taf. XVII, Fig. 3—7. 
Synonym: 1880. Psammobia sp. BOETTGER?, Untereozän-Schichten, S. 34, Taf. 1, Fig. 6—9. 

Maße in mm: Höhe: 13 7 4 

Breite:- 16 10 5 
Beschreibung: Die kleine, ziemlich schwach und gleichmäßig gewölbte, querovale, allseits 
gerundete, dünnschalige Art besitzt kleine, spitze, vorwärts gedrehte, zumeist etwas vor der Schalenmitte 
gelegene, seltener zentrische Wirbel. Der Vorder- und Hinterrand sind breitgerundet bis abgestutzt, der 
Unterrand mäßig konvex. Bei großen Individuen ist die Hinterregion breiter als die vordere. Die 


| obigen Maße zeigen außerdem, daß das Breitenwachstum im Laufe der Entwicklung das Höhen- 


wachstum übertrifft. Instruktiv ist diesbezüglich ein Vergleich der Fig. 3 und 7, die allerdings 


Extreme bilden. 


Die Skulptur der Schalenoberfläche besteht aus feinen, unregelmäßig gebündelten Anwachs- 


‚streifen. Auf dem Steinkern sind nur die gröberen Anwachsstreifen sichtbar. Außer diesen ge- 


1 y. WÖHRMANN, Cardita- und Raibler-Schichten, S. 227, Taf. 10, Fig. 10—14. 
2 BITTNER, Lamell. alp. Trias, S. 117, Taf. 13, Fig. 18—22. 
3 BoErtGER's Fig. 7—9 sind ident mit unseren Fig. 3—5. 
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wahrt man auf der Mittelregion aber noch zahlreiche, radiär angeordnete, rundliche Grübchen, die 
nicht selten durch feine, radialgerichtete Furchen verbunden sind. Sie lassen auf das Vorhandensein 
entsprechender Erhöhungen auf der Innenfläche der Schale schließen. 

Beziehungen: Mit dem durch Srorranr! aus dem Rhät von Azzarola beschriebenen Typ 
der A. praccursor Orr.? stimmen die Sumätra-Exemplare rein äußerlich mit Bezug auf Form, Skulptur 
und Variationsbreite überein. Sie unterscheiden sich von jener durch geringere Schalengröße und die 
obenerwähnte, merkwürdige Skulptur der Innenfläche der Schale. 

Auch die von Dumorrızr? aus dem Rhät des Rhöne-Beckens abgebildeten Formen sehen den 
unsrigen sehr ähnlich. Man vergleiche nur 1: c. Fig. 5 mit unserer Fig. 3. He | 

Untersuchte Stücke: Mehr als 20 Schalenexemplare, Abdrücke und Steinkerne. 

Vorkommen: Bukit Kandung und Katialo (Bank IV), im dunklen Kalk; zusammen mit 
? Nucula Fritschi, Myophoria myophoria, Cardita globiformis, Cardium Martini usw. 

Originale: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


Burmesiidae Hraıry. 
Prolaria Her. 


Innerhalb der Padang-Fauna weist diese, bisher nur durch eine einzige Spezies vertretene 7 
Gattung zum mindesten noch eine weitere Art auf, die eine Ergänzung der Gattungsdiagnose ermöglicht. 4 
In kurzer Fassung lautet diese jetzt: 

Schale klein bis mittelgroß, dünn, schwach gewölbt, breiter als hoch, hinten geflügelt. 
Wirbel klein, eingerollt, nach hinten gedreht. Lunula breit und niedrig. Schloßrand lang und gerade, 
von mindestens */s Schalenlänge, zahnlos, aber mit löffelartigem Bandfortsatz. Vorderseite der Schale’ 
gerundet. Hinterregion plötzlich verschmälert zu einem scharf abgesetzten, hinten querabgestutzten 
Flügel. Grobe Skulptur radial auf der Schalenmitte, vorwiegend konzentrisch auf der Hinterregion; 
feine Verzierung aus Anwachsstreifen und radialen Körnchenreihen. 


37. Prolaria V-sculptata sp. nov. 
Tafel XVII, Fig. 30—31. 
Synonym: 1880. ? Pholas (Zirfaea) mirabilis BOETTGER*, Untereozän-Schichten, S. 32, Taf. 1, Fig 5. 
Beschreibung: Die kleine, ziemlich verdrückte, am Vorder-, Unter- und Hinterrande stark 
beschädigte Schale ist wahrscheinlich ziemlich gleichseitig, flachgewölbt und queroval. Der den Schloß- 
rand etwas überragende, ziemlich kleine Wirbel erscheint kräftig eingerollt, leicht nach hinten gebogen 


und beiderseits durch stumpfe Kanten begrenzt. Der Schloßrand ist lang und gerade. Darunter liegt 
vor dem Wirbel eine schmale, konkave, unten durch eine Radialleiste begrenzte lunulaartige Vertiefung, 


! Pal. lombarde, III, S. 127, Taf. 29, Fig. 16, 18-21, 24. 

? Ob l. c. Fig. 17 diesem Formenkreise angehört, erscheint mir fraglich. 
® Bassin du Rhöne, Infralias, S. 13, Fig. 5 u. 7. 

* BoETTGER's Fig. 5 ist ident mit unserer Fig. 30. 


|| 
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hinter jenem ein radialer, schräg nach hinten verlaufender, breitgerundeter, etwas schräg nach außen 
abgestutzter Kiel, der von seichten Depressionen flankiert wird. ! 

Die Skulptur des mit Resten der dünnen Schale teilweise bedeckten Steinkernes besteht 
auf der Vorderregion aus kräftigen, gerundeten, durch schmalere Furchen getrennten, V-förmig geknickten 
konzentrischen Rippen, deren innerer Schenkel etwas verdickt ist. Davon abweichend zeigen die Mittel- 
und Hinterregion erheblich schwächere, durch enge Furchen geschiedene, rundliche Radialrippen, deren 
acht vordere sich durch kräftigere Beschaffenheit auszeichnen und an Stärke von hinten nach vorn 
allmählich abnehmen. In der Oberregion greift die konzentrische Skulptur, sich sukzessive abschwächend, 
nach hinten auf die radiale über. Dagegen ist die Wirbelgegend anscheinend glatt. Feine Anwachs- 
streifen zeigen sich auf der Lunula und bei einem anderen, stark verdrückten Exemplar, schwach an- 
gedeutet auch auf der Hinterregion, wo sie sich unterhalb des Hinterflügels, ähnlich wie bei der unten 
erwähnten P. Sollasi, steil aufwärts biegen. — Das Schaleninnere ist unbekannt. 

Bemerkungen: Für die Kenntnis der Gattung Prolaria Hsauey ist das oben beschriebene 
Exemplar trotz mangelhafter Erhaltung von Bedeutung. Denn es zeigt, daß diese, ähnlich dem Genus 
Burmesia Hrau., einen sehr langen geraden Schloßrand und ziemlich kleine, nach hinten gedrehte Wirbel 
besitzt. Anderseits ermöglichte die bessere Erhaltung des Hinterflügels der Birma-Exemplare überhaupt 
erst ein Verständnis unserer Vertreter. 

Beziehungen: Von P. Sollasi Hear.” unterscheidet sich die Sumätra-Art durch bedeutend 
geringere Schalengröße und anscheinend etwas geringere Länge des Flügels, ferner durch die kräftigere, 
obendrein V-förmig geknickte Ausbildung der konzentrischen Rippen der Vorderregion, welch’ letztere 
eine Radialverzierung außerdem vermissen läßt. Die radialberippte Mittelregion von P. V-sculptata er- 
scheint, ähnlich wie bei Burmesia lirata Hrar.” und D. praecursor Krums.*, breiter als bei der Birma- 
Spezies, deren Radialrippen schärfer markiert sind und breitere Zwischenräume zeigen. 

Untersuchte Stücke: Drei teilweise beschalte Individuen; sämtlich verdrückt. 

Vorkommen: Bukit Kandung; in dunklem Kalk, zusammen mit Myoconcha sp. ind. aff. 
Curionü Stopr., ?Nuc. Fritschi, Myoph. myophoria, Cardium Martini, Dental. cefr. undulatum. Katialo, in 
rötlichem Kalk. 

Originale: Senckenbergisches Museum der Univers. Frankfurt a. M. — Sammlung VERBEEK 
No. 71; Polytechnikum Delft. 
38. ? Prolaria mirabilis BoertTe. 
Taf. XVII, Fig. 29 a—b. 

Synonym: ? Pholas (Zirfaea) mirabilis BOETTGER®, Untereozän-Schichten, S. 41, Taf. 2, Fig. 2a—b. 

Beschreibung: Die 24 mm hohe, 11 mm dicke, querovale linke Klappe ist hinten, und be- 
sonders vorn, schwer beschädigt und im ganzen, vor allem am Wirbel, leicht verdrückt. Sie zeigt sich 


1. Dieser am Original kräftiger individualisierte Kiel entspricht dem Diagonalkiel des Hinterflügels der unten 
zitierten P. Sollasi. 

2 HEALEYy, 1. c. S. 60, Taf. 8, Fig. 23—25. 

3 Eadem, 1. ce. S. 50 ff. 

* Krumßkck, Buru und Misöl, S. 76 ff. 

5 Borrteer’s Fig. 2a—b sind ident mit unseren Fig. 2a—b. 
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der Höhe nach sehr kräftig, der Breite nach erheblich schwächer gewölbt. Der Kulminationspunkt der 
Schalenwölbung liegt näher dem Unterrande. Der Wirbel erscheint klein, wahrscheinlich spitz, kräftig 
rückwärtsgedreht und vermutlich hinter der Mitte gelegen. Vor dem Wirbel liegt unterhalb des ge- 
raden Schloßrandes eine schmale, aber kräftige lunulaartige Vertiefung (Fig. 29b). Das bezeichnendste 
Merkmal dieser Art bildet eine, vermutlich! unmittelbar hinter dem Wirbel beginnende, nach unten ver- 
breiterte, einen nach hinten konkaven Bogen beschreibende, ziemlich flachgerundete Vertikalfurche, die 
eine Aufbiegung des sonst schwach konvexen Unterrandes bewirkt. Durch sie zerfällt die Klappe in 
zwei vielleicht gleichbreite Abschnitte, deren hinterer, infolge von Verdrückung,“aber kräftiger gewölbt 
erscheint als der vordere. - Pa: 

Die Skulptur des Steinkernes ist vor der Furche konzentrisch, dahinter aber vorwiegend 
radial. Die konzentrischen Rippen der Vorderseite sind in der Oberregion kräftig, regelmäßig und 


durch gleichbreite Zwischenräume getrennt, in der Unterregion aber nur halb so stark und unregel- 


mäßiger. Unter der Lupe beobachtet man hier stellenweise undeutliche Reste einer minutiös feinen, 
wohl aus Körnchenreihen bestehenden Radialstreifung. Die oberen Rippen setzen sich mit wesentlicher, - 
die unteren in geringerer Abschwächung auf die Hinterseite fort. Die Radialskulptur besteht aus 
zahlreichen, nach hinten kräftig konkaven, von vorn nach hinten sich verstärkenden, rundlichen, durch 
gleichbreite Furchen getrennten Rippen, deren etwa zehn hinterste, soweit sie hier erhalten sind, durch 
erheblichere Stärke und breitere Furchen sich von den übrigen unterscheiden. Beide Skulpturen be- 
wirken gemeinsam eine in der Öberregion sehr zierliche Gitterung. Unten und hinten entstehen an 
den Kreuzungsstellen beider Berippungen zarte Knötchen.” 

Auf der Hinter- wie Vorderregion sind außerdem deutliche Reste von sehr feinen, die Rippen 
und Furchen überziehenden Anwachsstreifen sichtbar, die sich hinten, etwa an der fünftletzten Radial- 
rippe, plötzlich aufwärts biegen. 

Bemerkungen: Mit Bezug auf seine querovale, bedeutend breitere als hohe Gestalt, die 
kräftige Wölbung, den geraden Schloßrand, die konzentrische Skulptur der Vorder- und die radiale der 
Mittelregion scheint dieser interessante Typ sehr wahrscheinlich in die Familie der Burmesiidae Hear. zu 
gehören. Allein von den beiden bisher bekannten Gattungen unterscheidet ihn der Besitz der charak- 
teristischen Vertikalfurche. Davon abgesehen erinnert ? P. mirabilis lebhaft an das, von den übrigen 
Birma-Individuen ziemlich abweichende Exemplar der P. Sollasi Hrar.” aus den Napeng-Schichten Ober- 
Birmas, welches unseren Vertreter erfreulich ergänzt. Während diesem die Vorregion bis auf das Ausgangs- 
gebiet der erwähnten zehn kräftigeren, vordersten, konkaven Rippen vollkommen fehlt, ist sie dort er- 
halten und zeigt nun, daß auch die Hinterregion unseres Typs sich noch bedeutend nach hinten ver- ’ 
längert, was mit seinen Wölbungsverhältnissen und dem Verlauf des Schloßrandes, der in dieser 
Familie lang und gerade ist, gut übereinstimmt (vgl. Fig. 29 a und b). Anderseits macht unser Exemplar 
es wahrscheinlich, daß bei 1. c. Fig. 26 ein beträchtlicher Teil der Vorderregion fehlt, was ohnedies aus 
der abrupten Endigung der konzentrischen Rippen am Außenrande hervorgeht. Im übrigen stimmt 
unser Typ mit jener bezüglich der kräftigen Entwicklung der zehn hintersten Radialrippen und der 


! Infolge der Verdrückung bleibt es ungewiß, ob die Furche den Wirbel nicht vielleicht teile, 
2 Wurden leider auf Fig. 29a nicht angedeutet, 
SSHIRALHYEL ce Bi2 220, 
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| ‚bezeichnenden Aufwärtsbiegung der Anwachsstreifen etwa hinter der fünftletzten Radialrippe, sowie im 
Mangel an gröberer Radialskulptur auf der Vorderregion überein. Spezifisch verschieden ist er von 
1. e. Fig. 26 durch weitaus beträchtlichere Schalengröße, den Besitz der Vertikalfurche und der Knötchen 
| auf dem vorderen und unteren Teil der Hinterregion. 
je Von der eigentlichen P, Sollasi HzaL.' unterscheidet sich ? P. mirabilis, abgesehen von unter- 
| geordneteren Merkmalen der Skulptur, durch relativ bedeutendere Breite, stärkere Wölbung und viel- 
"leicht auch durch das Fehlen des für Prolaria bezeichnenden Hinterflügels.”? Somit wäre es möglich, 
daß unsere Art eine neue Gattung vertritt. 
| Vorkommen: Lurah Tambang; im dunklen Kalk. 

Original: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


Scaphopoda. 
Dentalium Lin. 


39. Dentalium cfr. undulatum Münsr. 
Taf. XVII, Fig. 32a -b. 
Synonym: Dentalium sp. BOETTGER?, Untereozän-Schichten, S. 31, Taf. 1, Fig. la-—b. 


| Beschreibung: Die kleine, dünnschalige, im Querschnitt drehrunde Röhre ist ihrer ganzen 
, Länge nach schwach gebogen und nach hinten allmählich verjüngt. — Die Skulptur besteht aus sehr 
zahlreichen, dichtgescharten, feinen, gleichstarken, rundlichen, geraden Anwachsstreifen, die etwas schräg 
zur Gehäuseachse stehen. 

Bemerkungen: Mit dem von Lausr* aus der oberen Ladinischen Stufe von St. Cassian, durch 
v. WöHRMAnN? aus den karnischen Cardita-Schichten abgebildeten Typ ist der unsrige sicher nahver- 
wandt. Speziell mit der karnischen Form stimmt er überein bezüglich der Größe, der schwachen 
Biegung der Röhre und der Schrägstellung der Anwachsstreifen. Leider geht aus v. Wönrnmann’s Be- 
schreibung nicht hervor, ob die Streifen sich, wie bei dem ladinischen Typ, dorsalwärts aufbiegen oder, 
wie bei unseren Individuen, gerade verlaufen. 
I Untersuchte Stücke: 14 Schalenexemplare und Abdrücke. 
| Vorkommen: Bukit Kandung und Katialo, Bank IV (häufig); in dunklem Kalk, zusammen mit 
Cussianella katialotica, ? Nucula Fritschi, Myophoria myophoria, Cardita globiformis, Gonodon sphaerioides, 
Cardium Martini. 

Original: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


| 
1} 


1 Eadem, 1. c. S. 60, Taf. 8, Fig. 23—25. 

2 Leider vermag ich nicht klar zu erkennen, ob ein solcher bei l. ce Fig. 26 vorhanden ist. Dafür spräche der 
mit den typischen Exemplaren der P. Sollasi nahezu übereinstimmende Verlauf der Anwachsstreifen. Dagegen ist die Breite 
und Höhe der, durch den ununterbrochenen Verlauf der zehn hintersten Radialrippen als einheitlich erscheinenden Vorder- 
region anzuführen. 

3 BOETTGER’s Fig. lLa—b sind ident mit unseren Fig. 32 a—b. 

* St. Cassian, S. 44, Taf. 35, Fig. 8. 

5 Cardita- und Raibler-Schichten, S. 228, Taf. 10, Fig. 15--16, 
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Gastropoda. 
40. ? Katosira sp. ind. 


Taf. XVII, Fig. 33. 
Synonym: Rostellaria sp. BOETTGER!, Untereozän-Schichten, S. 41, Taf. 2, Fig. 1. 


Das einzige, kleine, spindelförmige Steinkernexemplar besitzt eine hohe, aus ziemlich flachen, 
etwas treppenartig abgestuften, rasch anwachsenden Umgängen aufgebaute Spira. Der ziemlich hohe 
und schlanke letzte Umgang zeigt schwach bauchige, gegen den Kanalausguß hin leicht konkave Seiten. 

Vorkommen: Lurah Tambang i. allgem.; in dunklem Kalk. 

Original: Senckenbergisches Museum d. Univers. Frankfurt a. M. 


Anhang. 


Außer den oben beschriebenen Arten liegen die folgenden Lamellibranchiatenreste vor. 

1. Das flachgewölbte Hinterende einer mittelgroßen Myoconcha sp. ind., dessen para { 
gekrümmter Hinterrand und trefflich erhaltene, charakteristische, konzentrische Skulafiie sehr ähnlich ist 
derjenigen von M. Curionü v. HAvVER, wie v. ÄRTHABER? sie aus den lombardischen Raibler Schichten 1 
abbildetee Sonach haben wir es hier wahrscheinlich mit einer Myoconcha von karnischem Gepräge zug 
tun. Sie ist vergesellschaftet mit Gervilleia aff. rugosa, Myophoria myophoria, Gonodon sphaerioides und 
Cardium Martini. Die beiden übereinstimmenden Schalenreste fanden sich bei Bukit Kandung und liegen 
im Senckenbergischen Museum d. Univers. Frankfurt a. M. : ö 

2. Ein Bruchstück aus Unter- und Mittelregion .des Steinkerns einer etwa 6,5 cm breiten und 
etwa 2,5 cm dicken, vermutlich linken Klappe. Der Unterrand ist stark konvex. Die Mantellinie ist 
glatt und liegt in einer “ charakteristischen, kräftigen Einknickung zwischen dem flachkonvexen, zwischen] . 
Mantellinie und Außenrand gelegenen Saum und der kräftigen Aufwölbung der Mittelregion. An der 
Stelle des Muskeleindrucks befindet sich eine kräftige, hochoval gestellte Vertiefung, der somit im 
Schaleninnern eine Leiste von der nämlichen Form entspricht. Nach der Wölbung der Mittelregion zu 
schließen liegt der Wirbel ziemlich nach vorn. Möglicherweise liegt hier ein Steinkern von Pomarangina 
af. Haydeni vor. Das Exemplar stammt von Lurah Tambang (Bank b) und befindet sich: im Poly- 
technikum Delft (No. 24). : 

3. Eine schlecht erhaltene, ca. 6,5 cm hohe, Schalansnhese 9 cm breite und ca. 3,5 cm dicke, 
stark verdrückte, dickschalige, anscheinend ziemlich gleichseitige Muschel mit kräftigen Wirbeln und 
groben, konzentrischen Streifen. Vielleicht hat diese Form mit dem. oben (S. 257) beschriebenen 
? Gonodon sp. etwas zu tun. Sie stammt von Lurah Tambang (Bank c) und liegt im Delfter Poly- 
technikup (No. 3). 


1 BoETTGER’s Fig. 1 ist ident mit unserer Fig. 33. 
2 Lethaea mesozoica, Taf. 41, Fig. 7a. 
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Halobien-Schiefer von Nord-Sumätra. 265 


4. Halobia kwaluana Vorz. 
(Aus den unterkarnischen Halobienschiefern von Ober-Kwalu, N-Sumätra.) 


Taf. XVII, Fig. 34—35. 

Die Kenntnis dieser Art, von weleher Vorz' nur halbwüchsige Individuen zur Verfügung standen, 
wird durch neu hinzugekommenes Material? um eine Anzahl teilweise gut erhaltener, erwachsener 
Exemplare ergänzt, die nun folgendes Bild der Art ergeben. 

Beschreibung: Die mittelgroße, ungleichseitige, flache, dünnschalige, 19 mm hohe, 18mm 


| ‚breite Muschel besitzt fast senkrecht abfallende Seitenränder, die ebenmäßig gerundet in den kräftig 
‚" konvexen Unterrand übergehen. Der ziemlich gerade Schloßrand fällt hinten leicht ab. Die Wirbel- 


gegend ist im Gegensatz zur übrigen Schale aufgebläht. Der Wirbel liegt im vorderen Teil des mittleren 
Schalendrittels. Das mäßig große, beinahe rechtwinklig umgrenzte Vorderohr ist oben flach. Seine 
"untere Hälfte dagegen setzt sich als deutlicher Wulst von der Schale kräftig ab. 

Die Skulptur der Schalenoberfläche ist radial und konzentrisch. Die radiale besteht aus 


schmalen Furchen, die etwa 37 breitere, flache Rippen herausschneiden. Ihre oben erheblich geringere 


Zahl vermehrt sich nach unten durch zumeist einfache Gabelung. Radialrippen fehlen auf der Wirbel- 
gegend und auf einem hinteren Dreiecksfeldl. — Als konzentrische Verzierung erscheinen etwa 


zwölf Falten, die auf dem Wirbelbuckel kräftig und regelmäßig, gegen den Unterrand hin aber sukzessive 


abgeschwächt sind. Fast frei von ihnen bleibt auf der Schalenmitte ein ziemlich schmaler, auf die 
unteren Zweidrittel beschränkter Radialbezirk. Feine, auf der Vorderregion deutlichere Anwachsstreifen 


' überziehen außerdem die gesamte Oberfläche. 


Die Entwicklung der Art von winzigen, allein konzentrisch gefalteten Schälchen mit charak- 


 teristisch aufgeblähtem Buckel (Fig. 35), über flachere, aber doch noch erheblicher breitere als hohe, 
E halbwüchsige Individuen (vgl. Vouz, 1. c.) zu den ganz flachen, ausgewachsenen Exemplaren, welche 
‘ höher sind als breit, läßt sich am vorliegenden Material gut übersehen. 


Bemerkungen: Unter den zahlreichen, verwandten Arten aus der Gruppe der unterkarnischen 
Halobia styriaca, welch’ letztere durch Vorz? aus den gelben Schiefertonen von Ober-Kwalu ebenfalls 
beschrieben wurde, steht H. kwaluana am nächsten die gleichfalls unterkarnische H. Beyrichi v. Moss.* 
An diese erinnert die Sumätra-Art sehr lebhaft durch hochovalen Umriß, die nach vorn gerückte Lage 
und die Aufblähung des Wirbels und durch die Beschaffenheit des Schloßrandes und des Ohres, wie 
dieses von Krrrz beschrieben wird. Eigentümlich sind ihr ferner ebenfalls die zahlreichen, flachen Radial- 
rippen sowie das Freibleiben des Wirbels und des hinteren Dreiecksfeldes von radialer, des Mittelfeldes 
aber von konzentrischer Berippung. Sie unterscheidet sich von der alpinen Form durch geringere Größe, 


- kräftigeres Hervortreten des Vorderohres und die Ausdehnung der radialen Skulptur auf die Hinterregion. 


Vorkommen: Gerölle von dunkelbräunlichgrauem, bröcklichem Schieferton; Kampong Pangun- 


 jungan (Ober-Kwalu). 


Originale: Sammlung d. min.-geol. Inst. d. Univers. Erlangen. 


1 Beiträge z. geol. Kenntn. von Nord-Sumätra, S. 33ff., Taf. 1, Fig. 9. 

2 Vgl. die darauf Bezug nehmenden Stellen En Abe = 197 ff. u. 218 ff. 
SaeeSt2r, Mat], Fig. 1. 

4 Bei Kırır, Halobiidae und Monotidae, S- 96, Taf. 6, Fig. 10. 
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Zusammenfassung. 


Die Padang-Schichten von West-Sumätra bilden eine insgesamt weit über 200 m mächtige 
Folge von fossilarmen Sandsteinen, Schiefern und Mergeln, denen in zwei Horizonten je vier Bänke von 
vorherrschend graublauen, mergeligen und fossilreichen Plattenkalken eingeschaltet sind. Sie gliedern 
sich in die durch den gleichnamigen Fluß in einer Mächtigkeit von über 150 m entblößten Tambang- 
Schichten und die, mit diesen nicht zusammenhängenden, vom Katialo-Fluß in einer Dieke von mehr | 
als 60 m aufgeschlossenen Katialo-Schichten. Unbekannt sind außer der Beschaffenheit und Mächtig- 
keit der Zwischenzone dieser Komplexe auch deren Hangendes bezw. Liegendes. 

Die ziemlich gut erhaltene Fauna-von 40 verschiedenen Arten verteilt sich zu ungefähr gleichen 
Hälften auf die genannten Unterabteilungen. Leitend für die gesamten, in typischer Lamellibranchiaten- 
Fazies entwickelten Padang-Schichten ist Cardita globiformis Boette.; außerdem für die Tambang-Schichten 
Pecten microglyptus Borrre., für die Katialo-Schichten aber Cardiwm Martini Bortre. und Myophoria 
myophoria Boerrre. Nach Zusammensetzung und verwandtschaftlichen Beziehungen steht die Fauna der 
alpinen Cardita-Lunz-Raibler-Fauna nahe. Die Padang-Schichten scheinen deshalb karnisch zu sein. 
Klar nachweisbare, enge Beziehungen zu den mittleren Horizonten der faziell ähnlichen, nordalpinen 
Cardita-Schichten scheinen ferner eine vorläufige Parallelisierung der Katialo-Schiehten mit der Mittel- | 
region der Karnischen Stufe zuzulassen. Anderseits wurden die Tambang-Schichten auf Grund von Zu- 
sammenhängen mit der unterkarnischen Fauna des Himälajas für vielleicht älter gehalten als die Katialo- 
Schichten. E 

Die Nutzanwendung dieses Ergebnisses führte zu einer weiteren Klärung der stratigraphischen 
Verhältnisse der Molukken. Denn auch die, nach Wanner den Padang-Schichten äquivalenten, Nucula- 
Mergel von Liös dürften nun karnisch werden. Hierdurch aber festigt sich meine Anschauung, wonach 
der die Nucula-Mergel überlagernde Athyridenkalk und die diesem gleichalterigen Fogi-Schichten und | 
Asphaltschiefer von West-Buru unternorisch sind. Schließlich läßt eine Prüfung neuen Materiales aus | 
den Halobien-Schiefern von Ober-Kwalu diese als auf die untere Karnische Stufe beschränkt erscheinen. | 


Verzeichnis der Druckfehler. 


S. 205, Fußnote; statt am Katialo lies des Katialo-Profils. S. 242, fünftletzte Zeile; statt konzentrischen lies konzen- 7 
S. 207; statt S. (212 ff.) lies (S. 212 ff.). trischer. 
S. 209, vorletzte Zeile; statt E. Filosus lies E. filosus. S. 253, erste Zeile; statt welche lies welch letztere. 


Trias von Sumätra. (Niederländisch Indien, II, 3.) 


Fig. 1—6. 
es, 
> 
» 16—17. 


| Tafel-Erklärung. 


Tafel XV. 


Pecten (Aequipecten) Verbeeki Borrıe. $. 235. — Fig. 1. Rechte Klappe eines mittelgroßen 
Steinkernexemplars. Oben leicht verdrückt. Wirbel etwas abgerieben. — Fig. 2. Linke 
Klappe eines großen Schalenindividuums. Trefflich erhalten. — Fig. 3. Linke Klappe des 
größten Exemplars. Unterregion teilweise beschalt. Wirbelbug schwach eingeknickt, — 
Fig. 4 Linke Klappe eines ziemlich kleinen Schalenexemplars. Außenrand beschädigt. 
Durchschimmern der Innenskulptur durch die abgeriebene Schale. — Fig. 5. Wirbelgegend 
der kleinsten linken Klappe. Steinkern. Vorderohr vorn abgebrochen. — Fig. 6. Linke 
Klappe. Mittelgroßer Steinkern. Vielfach beschädigt. Innenskulptur als Abdruck erhalten 
wie bei Fig. 3 u. 5. — Lurah Tambang (i. allgem.). 

Pecten (dequipecten) mieroglyptus Borrre. 8. 237. — Fig. 7. Rechte Klappe eines kleinen 
Exemplars. Steinkern. Schwach verdrückt. Wirbel und Wirbelbug abgerieben. — Fig. 8. £ 
Rechte Klappe eines größeren Exemplars. Steinkern. — Fig. 9. Linke Klappe eines mittel- 
großen Individuums. Steinkern. — Fig. 10. Linke Klappe des größten Exemplars. Bruch- 
stück des Steinkerns. Oben und unten schief abgeschnitten. — Fig. 11. Linke Klappe eines 
mittelgroßen Exemplars. Hinterregion. Ausguß. — Fig. 12. Linke Klappe eines kleineren £ 


Individuums. Hinterregion. Ausguß. — Fig. 13. Rechte Klappe eines kleinen Exemplars. 


— Fig. 14. Linke Klappe eines anderen Individuums. Vorderrand des Vorderohres unvoll- 
ständig. — Lurah Tambang (i. allgem.). 

Pecten (Aequipecten) sp. 8. 239. Linke Klappe. Steinkern. Radialrippen abgerieben. Lurah 
Tambang (i. allgem.). e 
Peeten (Entolium) sp. aff. quotidianus Hran. S. 241. — Fig. 16. Starkbeschädigtes Schalen- ; 
exemplar mit dem rechten Paar der Innenrippen und den Ansatzteilen der Ohren. — Fig. 17 
(rechts). Einziger Steinkern mit den Abdrücken der Innenrippen. — Bukit Kandung. 


Sämtliche Figuren in natürlicher Größe. — Originale im Senekenbergischen Museum in 
Frankfurt a. M. 


 Palaeontographica Suppl. IV. Abt. II. 3, Taf. XV 
af. XV. 


N r Lichtdruck v.M. Rommel & Co., Stuttgart. 
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| Tafel-Erklärung. 


Tafel XV1. 


Pinna Blanfordi S. 228. Linke Klappe. Besterhaltener Steinkern. Unterregion 
rüc 1:1. — Lurah Tambang (i. allgem.). (Siehe auch Taf. II, Fig. 1.) 
Cassianella katialotica sp. nov. S. 226. — Fig. 2a. Linke Klappe. Kleiner, guterhaltener 
teinken. 8:1. — Fig. 2b. Oberansicht. — Fig. 3. Linke Klappe. Großes Schalen- 
mplar. Unterrand beschädigt. Hinterohr nicht erhalten. 8:1. — Fig. 4. Rechte Klappe 
ößten Exemplars. 1:1. — Katialo (Bank IV). Polytechnikum Delft. 
ssianella Verbeeki sp. nov. S. 225. — Fig. 5. Rechte Klappe des größten Individuums. 
ise beschalt. Hinterohr vollständig. 2:1. — Fig. 6. Rechte Klappe eines kleineren 
Teilweise beschalt. Hinterohr nieht vollständig. 1:1. — Katialo (Bank IV)- 


opsis cfr. napengensis Hear. 8. 242. Rechte Klappe. Mit Schale 1:1. Katialo 
1 ‚ Polytechnikum Delft. 
ae sp. efr. Mortilleti Sropr. S. 243. Binzges Schalenexemplar. 1:1. Katialo en, IV). 


Fig. 9 

» 10. 
Saale 

» 12—13. 
» 14. 

» 15a—b} 
» 16—17, 
» 18.. 

>» 19992} 
vw Rh 
ra, 
» 28a—h. 


Placunopsis efr. fissistriata Wıskr. S. 241. Abdruck des einzigen Exemplars. 1:1. Lurah 
Tambang (i. allgem.). 3 
Gervilleia efr. praecursor Hzar. S. 231. Rechte Klappe des größeren Steinkernes. 2:5 
Lurah Tambang (i. allgem.). 5 
Gervilleia (Odontoperna) Bouei v. Hauer. 8.232. Linke Klappe des einzigen Schalenexempläl 
In der Mitte eingedrückt. Wirbel abgerieben. 1:1. Lurah Tambang (Bank b). Poly- 
technikum Delft. 3 
G. sp. ind. aff. angulata Münst. 8. 231. — Fig. 12. Linke Klappe. Besterhaltener Stein- 
kern. 1:1. — Fig. 13. Hinterregion eines anderen Individuums. 1:1. — Bukit Kandung. 
G. aff. rugosa Hear. S. 230. Rechte Klappe. Teilweise beschalt. Vorderohr nicht erhalten. 
1:1. Bukit Kandung. 
Halobia sumatrana sp. nov. 8. 227. — Fig. 15a. Steinkern des größeren Individuums. 
Rechte Klappe auf der linken Seite und rechts unten sichtbar. Verdeckt durch die Mittel- 
und unten rechts abgebrochene Hinterregion der linken Klappe. Diese etwas nach rechts 
oben verschoben. 1:1. — Fig. 15b. Vorderregion dieser rechten Klappe. Ausguß. 1:1. 
— Katialo (Bank II). Polytechnikum Delft. | 
? Nucula Fritschi Bortre. S. 244. — Fig. 16a. Rechte Klappe eines großen, trefflich er- 

haltenen Schalenexemplars. — Fig. 16b. Dessen linke Klappe. — Fig. 16c. Oberansicht. 
— Fig. 16d. Vorderansicht. — 1:1. Bukit Kandung. — Fig. 17. Rechte Klappe eines. 
anderen Schalenexemplars. 1:1. Katialo (Bank IV). Polytechnikum Delft. E 
? Myophoriopis Moermani sp. nov. 8. 250. Rechte Klappe. Steinkern. 8:1. Bukit Kandung. 
Gonodon sphaerioides Bortre. S. 254. — Fig. 19a. Linke Klappe des größten, trefflich er- 
haltenen Schalenexemplars. — Fig. 19b. Oberansicht. — Fig. 20. Linke Klappe eines 
mittelgroßen Schalenexemplars. — Fig. 21. Schloß eines anderen Individuums. — 1:1. 
Bukit Kandung. — Fig. 22. Linke Klappe eines sehr kleinen Schalenexemplars. s:1. 
Katialo (Bank IV). Polytechnikum Delft. | 
Gonodon aff. sphaerioides Boetrs. S. 256. Linke Klappe. Schalenexemplar. 3:1. Katialo 
(Bank IV). Polytechnikum Delft. 
Cardium Martini Boetıe. S. 257. — Fig. 24. Rechte Klappe eines mittelgroßen Schalen- 
exemplars. Etwas verdrückt. — Fig. 25a. Linke Klappe, teilweise beschalt. — Fig. 25b. 
Öberansicht. — Fig. 26. Rechte Klappe eines anderen Schalenexemplars. — Fig. 27. Rechte 
Klappe. Steinkern. — 1:1. Bukit Kandung. (Siehe auch Taf. IH, Fig. 27.) 
Myophoricardium sublineatum sp. nov. 8.258. — Fig. 28a. Rechte Klappe. Steinkern. Area 
mit Schale. — Fig. 28b. Oberansicht. 3:1. Bukit Kandung. 


Originale zu Fig. 1, 9, 10, 12—14, 16, 18, 19—21, 24—28 im Senckenbergischen Museum 3 
in Frankfurt a. M, | 


Abt, II 3. Taf. XVI. 


Liohtdruck v.M. Rommel & Oo,, Stuttgart. 
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Tafel-Erklärung. 


Tafel XVII. 


Pinna Blanfordi Bortre. S. 228. Linke Klappe. Teilweise beschalte Hinterregion. 1:1. 
Lurah Tambang (i. allgem.). (Siehe auch Taf. II, Fig. 1.) 

? Cardita sp. S. 253. Rechte Klappe des einzigen Schalenexemplars. 8:1. Bukit Kandung. 
(Siehe auch Fig. 26.) 

Anatina cfr. praecursor Orr. 8.259. — Fig. 3. Linke Klappe eines großen Schalenexemplars. 
— Fig. 4. Rechte Klappe eines kleineren Schalenindividuums. Hinten schwach, vorn stark 
beschädigt. — Fig. 5. Linke Klappe eines großen, oben beschalten Steinkerns. — Fig. 6. 
Rechte Klappe eines kleinen Schalenexemplars. — Fig. 7. Rechte Klappe des kleinsten 
Individuums. Am Außenrande beschalt. — 1:1. Bukit Kandung. 

Myophoria Verbeeki Bortre. S. 249. — Fig. 8. Rechte Klappe eines großen Steinkerns. — 
Fig. 9. Bruchstück der linken Klappe eines noch größeren Steinkerns. — Fig. 10. Linke 
Klappe. Skulptursteinkern. Flachgedrückt. — Fig. 11. Rechte Klappe eines kleinen Stein- 
kerns Stark beschädigt. — 1:1. Lurah Tambang (i. allgem.). 

Myophoria efr. napengensis Hrar. S. 248. Rechte Klappe. Steinkern. 1:1. Katialo (Bank IV). 
Polytechnikum Delft. 


Palaeontographiea. Suppl. IV, II, 3, 


Fig. 13—17. Myophoria myophoria Borrre. 8. 247. — Fig. 13. Linke Klappe eines mittelgroßen Schalen- Ä 
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Stufe. Kampong Pangunjungan. Kwalu. N.-Sumätra. Samml. d. Univers. Erlangen. 
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exemplars. — Fig. 14. Linke Klappe eines kleinen Schalenexemplars,. — 1:1. Katialo ; 
(Bank II). Polytechnikum Delft. — Fig. 15a Linke Klappe. Steinkern.  Unter- und 
Vorderrand verhüllt. — Fig. 15b. Oberansicht. — Fig. 16. Linke Klappe. Steinkern. r 
Wirbelgegend beschädigt. — 1:1. Bukit Kandung. — Fig. 17. Linke Klappe. Bruchstück 
eines großen Individuums. — 1:1. Lurah Tambang. = 
? Anodontophora lutrariaeformis BoErrre. S 246. — Fig. 18. Zwei linke Klappen. Steinkerne, 
— Fig. 19. Linke Klappe eines anderen Steinkernes. — 1:1. _ Lurah Tambang (i. allgem.), 
Cardita globiformis Borrre. S. 251. — Fig. 20a. Linke Klappe des größten Exemplars. 
Steinkern. — Fig. 20b. Rückansicht. — Fig. 20c. Vorderansicht. — 1:1. Bukit Kandung. 4 
— Fig. 21. Rechte Klappe. Anderer Steinkern. 1:1. Lurah Tambang (Bank c). Poly- 
technikum Delft. — Fig 22. Linke Klappe. Bruchstück mit wohlerhaltener Skulptur. 2:1. $; 
Katialo (Bank III). — Fig. 23. Linke Klappe. Steinkern. 1:1. Bukit Kandung. — Fig 24. 
Rechte Klappe. Steinkern. 2:1. Katialo (Bank IV). Polytechnikum Delft. — Fig. 25. I: 
Rechte Klappe. Skulptursteinkern. 1:1. Lurah Tambang (i. allgem.). 
?Cardita sp. 8.253. Rechte Klappe. Beschalt. 1:1. Bukit Kandung. (Gehört vielleicht zu Fig. 9). 3 
Cardium Martini Boxrre. 8. 257. Schloß. In der Mitte beschädigt. 3:1. Katialo (Bank IV). 
Polytechnikum Delft. (Siehe auch Taf. II, Fig. 24—27.) 1 
ah latedorsata sp. nov. S. 250. Linke Klappe des größtenteils beschalten Indi- A 
viduums. 1:1. "Katialo (Bank IV). A 
? Prolaria iii Borrre. S. 261. — Fig. 29a. Rechte Klappe. Steinkern. Im ganzen 
etwas verdrückt. Hinterregion abgebrochen. Vorderrand teilweise unvollständig. — Fig. 29b. 
Oberansicht. 1:1. Lurah Tambang (i. allgem.). F 
Prolaria V-sculptata sp. nov. 8. 260. — Fig. 30. Linke Klappe. Teilweise beschalt. 3:1. % 
Bukit Kandung. — Fig. 31. Linke Klappe. Ausguß eines Bruchstückes. 1:1. Katialo 
(Bank III). Polytechnikum Delft. 7 
Dentalium cfr. undulatum Münst. 8. 265. — Fig. 32a. Wohlerhaltenes Schalenexemplar. 
1:1. — Fig. 32b. Dasselbe 10:1. Bukit Kandung. 
? Katosira sp. ind. S. 264. Einziger Steinkern. 1:1. Lurah Tambang (i. allgem.). 
Halobia kwaluana Vouz. S. 265. — Fig. 34. Rechte Klappe. Steinkern. 2:1. — Fig. 35. 
Brutexemplar, wahrscheinlich zu dieser Art gehörend. Steinkern. 5:1. — Untere Karnische 


Pomarangina aff. Haydeni Dies. S. 256. — Fig. 36. Schalenexemplar. In vertikaler Rich- 
tung stark zusammengedrückt. — Fig. 37. Rechte Klappe. Oberregion. Außenfläche ab- 
gewetzt. Original zeigt Andeutung einer Lunula wie Fig. 36. — Fig. 33. Oberregion eines 
kleineren Schalenexemplars. Zu weit nach hinten geneigt. — Lurah Tambang (Bank e). 
Polytechnikum Delft. 
Originale zu Fig. 1, 3—10, 15—20, 25, 26, 29, 30, 32, 33 im Senckenbergischen 
Museum in Frankfurt a. M. 
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